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Schalke hat gewechselt

„Für Paul Holz ist nunmehr im Spiel mit der Nummer 14 Jürgen Klein“
Meine Biografie von Jürgen Klein (1949 – 2006)

Vielleicht hat es im Oberbergischen Kreis bessere Fußballspieler gegeben als Jürgen Klein, aber ganz bestimmt hat niemand das erlebt, was Jürgen Klein erleben durfte. Das Einlaufen zu einem Bundesligaspiel. Schon alleine deswegen ist mir Jürgen Klein eine Biografie wert. 

 

Grundlage dieser Biografie ist der Stichtag zu seinem 60. Geburtstag. Mein Wunsch ist es nun, dass diese Biografie mit jeder Aussage, mit jedem Dokument wächst, ähnlich wie Wikipedia. Jede Information zu Jürgen Klein, sei es aus persönlichen Gesprächen, sei es aus Aufgeschriebenen, sei es aus Zeitungen oder sonstigen Unterlagen, wird ausgewertet und entsprechend in die bestehende Biografie eingefügt.

Wenn Sie mich bei der Biografie dieses Fußballers unterstützen möchten, schreiben sie mir bitte eine mail an oberberg-fussball@gmx.de. 

 

Ich habe über dieses Projekt selbstverständlich im Vorfeld mit Frau Klein gesprochen und Sie um ihre Erlaubnis gebeten, die sie mir auch gerne gegeben hat.

 

Meinen Dank für die freundliche Unterstützung an:

Horst Beuck (VfL Gummersbach), Heribert Bruchhagen (DJK Gütersloh); Klaus Fichtel (FC Schalke 04); Karl-Heinz Granitza (DJK Gütersloh), Detlef Havemann (VfL Gummersbach) Reiner Nähring (VfR Marienhagen), Hartmut Neuhoff (TuS Wiehl), Heinz Rudloff (DJK Gütersloh); Wolfgang Rummenigge (DJK Gütersloh)

Jürgen Klein wurde am 22. Dezember 1949 im oberbergischen Gemeinde Wiehl, Ortsteil Marienhagen geboren. 
Mutter Gertrud und sein Vater Kurt, der sich als Soldat während des 2. Weltkriegs in Rußland eine schwere Verwundung zugezogen hatte und daraufhin Frührentner wurde. Er hatte eine Schwester Brigitte, die verheiratet noch in Marienhagen wohnt

VfR Marienhagen

Schon in jungen Jahren trat Klein dem örtlichen VfR Marienhagen bei. Bereits in der A-Jugend zeigte sich sein herausragendes Talent, als er Stammspieler in der Kreisauswahl wurde.

Spielzeit 1967 / 68

Als am 3. September 1967 die Mannschaften des VfR Marienhagen und des RSV Rath-Heumar zum fälligen Meisterschaftsspiel des 2. Spieltags der Bezirksklasse Mittelrhein auf den Platz liefen, war auch der 17-jährige A-Jugendliche Jürgen Klein dabei. Klein war mit einer Sondergenehmigung zum Senior erklärt worden, und hatte sich aufgrund seiner Leistungen schnell einen Stammplatz in der 1. Mannschaft erkämpft, so dass Marienhagens Trainer Rolf Dienes überhaupt kein Problem darin sah, den jungen Mann von Beginn an einzusetzen. 
Die Gäste waren stark ersatzgeschwächt, so dass die Hausherren das Spiel recht ausgeglichen gestalten konnten. Dennoch gingen die Schwarz-Weißen durch Christmann mit 1:0 in Führung. Mit diesem Ergebnis wurden auch die Seiten gewechselt. Kurz nach der Pause war es dann Dietmar Koch, der den längst überfälligen Ausgleich erzielte. Ermutigt drängten die Hausherren nun auf den Führungstreffer und spielten in der Folge drückend überlegen. Jedoch wurden von ihnen auch die besten gut herausgespielten Torchancen teils kläglich oder durch Unentschlossenheit vergeben, auch zeigte sich deutlich, dass die Stürmer noch nicht so miteinander harmonisierten. Zehn Minuten vor Schluss kamen die Gäste zu einem Entlastungsangriff, den Lülsdorf mit dem letztlich entscheidenden 2:1 Treffer abschloss. Als der Schiedsrichter nach 90 Minuten das Spiel abpfiff, hatten die Marienhagen unglücklich mit 1:2 verloren, mussten sich aber ob der vielen vergebenen Torchancen an die eigene Nase fassen. Man ärgerte sich über die absolut unnötige Niederlage; dass der RSV am Ende dieser Spielzeit Meister sein wird, hätten angesichts der am heutigen Tag gezeigten Leistung die wenigsten geglaubt.
VfR Marienhagen:

Groß, Horst Köster, Harald Ochel, Manfred Schönstein, Heinz Klippel, Jürgen Klein, Volkmar Küpper, Karl-Willi Jonas, Steuer, Dietmar Koch, Reinhard Jakobs

1968 / 69

In der Spielzeit 1968 / 69 war Klein nun endgültig flügge geworden und benötigte keine Sondergenehmigung mehr, um in der Seniorenmannschaft zu spielen. Ende August wurde Klein in den Kader der Junioren-Kreisauswahlmannschaft berufen, die am 31. August 1968 in Sinspert ein Sichtungsspiel gegen den heimischen Kreismeister SV Sinspert-Wehnrath bestreiten sollte. Klein gehörte zu Anfangsformation. In der ersten Halbzeit war recht verteilt, bei den eigentlich eingespielten Hausherren merkte man das Fehlen einiger Stammkräfte doch, denn der Spielfluss stockte oft. Mit dem Pausenpfiff gingen sie dennoch durch Dieter Kroschwald in Führung, als er den Neustädter Horst Semrau gekonnt ausspielte und Torwart Volker Förster vom TuS Weiershagen keine Chance ließ. Schon drei Minuten nach Wiederanpfiff bot sich Semrau die Möglichkeit zur Revanche, als er einen Handelfmeter sicher zum 1:1 Ausgleich verwandelte. Mit diesem Erfolgserlebnis im Rücken kamen die Junioren nun immer besser ins Spiel. In der 67. Minute wurde der Brüchermühler Klaus Stenger von Klein herrlich freigespielt und erzielte die 2:1 Führung für die Auswahl. Doch nur eine Minute später zog Wolfgang Sauer vom TuS Derschlag bei einer scharfen Flanke den Kopf ein und der hinter ihm stehenden Kroschwald köpfte den Ball dankend zum 2:2 ein. Bei diesem letztlich gerechten Unentschieden blieb es bis zum Schlusspfiff. Bei der Auswahl gefiel vor allem Semrau, Stenger und Jürgen Klein.
Sinspert-Wehnrath:

Helmut Löhr [Hans-Gert Nierstenhöfer], Ernst-Günter Lünenburger, Eugen Dannewitz, Helmut Kriegeskotte, Edgar Schwertner, Hoffmann, Werner Löffelmeier, Heinz-Gerd Hermanns, Dieter Kroschwald, Heinz Schwertner, Erhard Hombach

Auswahl:

Volker Förster (TuS Weiershagen-Forst), Karl-Robert Roggendorf (BSV Viktoria Bielstein), Oehmig (TuS Derschlag), Jürgen Klein (VfR Marienhagen), Horst Semrau (SSV 08 Bergneustadt), Wolfgang Sauer (TuS Derschlag), Klaus Stenger (TuS Brüchermühle), Ulrich Trampenau (SV Hermesdorf) [ab 46. Günter Schmidt (SSV 08 Bergneustadt)], Heinz Müller (TuS Elsenroth), Günter Schmidt (TSV Ründeroth), Klaus-Dieter Klein (TuS Wiehl)
Während seiner Bundeswehrzeit war Klein im holländischen Büdel und auf dem Fliegerhorst in Nörvenich (Eifel) stationiert. Klein spielte in verschiedenen Soldatenmannschaften, so dass er auch in dieser Zeit stetig im Training bleiben konnte.

1970 / 71

Auch dank seines Könnens schaffte der VfR stets den Klassenerhalt, ehe sie am Ende der Spielzeit 1970/71 doch in die 1. Kreisklasse Oberberg absteigen mussten. 

1971 / 72

Nach dem Abstieg aus der Bezirksklasse Mittelrhein gab es beim VfR Marienhagen nicht den befürchteten großen Ausverkauf. Die Mannschaft blieb sogar vollständig zusammen. Bis zum Stichtag hatte sie niemand abgemeldet. Diese Einstellung spricht für den Zusammenhalt und den guten Geist im Verein. Hingegen konnte der Vorstand sogar zwei Neuzugänge begrüßen. Die Anmeldung übergaben Becker von Hansa Vollmerhausen und Affeld vom TuS Wiehl. Die einzige Unwägbarkeit herrschte im Fall Jürgen Klein. Unmittelbar nach seinem Auftritt im Freundschaftsspiel gegen den FC Schalke 04 hatte er ein Angebot erhalten, nach Schalke zu wechseln. So rechnete man im Verein mit seinem Weggang.

Mit diesem Zweifel gab sich der Vorstand auch nicht der Vorstellung hin, mit einer durchaus verbesserten Mannschaft direkt den Wiederaufstieg anzustreben. Ganz im Gegenteil; steckten die Verantwortlichen des VfR Marienhagen das Ziel nicht allzu hoch, so meint Geschäftsführer Volkmar Küpper zum Thema Saisonziel: „Zunächst streben wir einen guten Mittelplatz an. Viel wird jedoch von den ersten Spielen abhängen. Wenn es gut läuft, könnte es sogar zu einem der ersten Plätze reichen. Sollte Jürgen Klein allerdings gehen, dann entsteht eine Lücke, von der wir noch nicht wissen, wie wir sie schließen sollen.“

20. Juli 1971

Den Wiehler Fußballern bot sich die Gelegenheit, zu Beginn der Spielzeit 1971 / 72 in einem Vorbereitungsspiel gegen den Bundesligisten FC Schalke 04 anzutreten. Anfang der Siebziger Jahre war Schalke einer der stärksten Mannschaften Deutschlands und durchaus auch ein Geheimfavorit auf die Deutsche Meisterschaft. Die Mannschaft war gespickt mit gestandenen Nationalspielern wie Klaus Fichtel und Reinhard Libuda, sowie einer Vielzahl junger aufstrebender Talente, wie den Kremers-Zwillingen Helmut und Erwin, dem Torjäger Klaus Fischer, dem langen Vorstopper Rolf Rüßmann oder dem reaktionsschnellen Torwart Norbert Nigbur. Trainer war der Ungar Ivica Horvat. 
Star dieser Mannschaft, die am Ende dieser Spielzeit Vize-Meister und Pokalsieger werden sollte, war unzweifelhaft ihr Rechtsaußen Reinhard Libuda, der von allen in Anlehnung an den legendären englischen Außenstürmer Stan Matthews nur Stan genannt wurde. Libuda war in den Spielen der deutschen Nationalmannschaft bei der Weltmeisterschaft 1970 in Mexiko zur ganz großen Form aufgelaufen und hatte dabei die gegnerischen Abwehrspieler reihenweise vernascht. Ihn auszuschalten war die vordringlichste Aufgabe jeder gegnerischen Mannschaft, so natürlich auch der Wiehler.

Dem Trainer des gastgebenden TuS Wiehl, Hartmut Neuhoff, war im Vorfeld die Aufgabe zugefallen, aus den Spielern der Stadt Wiehl eine Auswahlmannschaft zusammenzustellen, die dem Bundesligisten einigermaßen Parole bieten konnte. Da schien umso schwieriger, als alle Mannschaften der Stadt Wiehl nur in der 1. Kreisklasse spielten, also in der sechsthöchsten Liga innerhalb des Deutschen Fußballbundes.

Als erfahrener Trainer hatte Neuhoff schon eine konkrete Vorstellung von seiner Mannschaft und von den Fähigkeiten der einzelnen Spieler. So hatte er seinem Verteidiger Jürgen Klein die Aufgabe zugedacht, gegen Schalker Rechtsaußen Reinhard „Stan“ Libuda zu spielen. An guten Tagen war Libuda einer der besten Außenstürmer der Welt, er war schnell und äußerst trickreich. Doch Trainer Neuhoff wusste genau um die Fähigkeiten des jungen Marienhageners, er war wie Libuda sehr schnell und zudem sehr athletisch, zudem zeigte der jungen Marienhagener bereits eine gereifte Persönlichkeit, und war sicherlich davor gefeit nach Rückschlägen schnell aufzustecken. Von daher schien ihm der junge Marienhagener als einzigem Verteidiger prädestiniert, gegen den Weltklassespieler zu bestehen.
Als Neuhoff Klein diese Aufgabe bei der Mannschaftsbesprechung mitteilte, schien dieser zunächst ein überrascht zu sein, und wirkte durchaus ein wenig betröppelt, denn diese Aufgabe war schwer. An guten Tagen konnte man gegen Libuda einfach nicht gut aussehen. Doch Neuhoff fand die richtigen Worte: „Jürgen, auch wenn die ersten Zweikämpfe verloren gehen, auch wenn er dir dreimal durch die beiden spielt, knie dich rein, dann gewinnst du den nächsten Zweikampf und dann bist du im Spiel. Ich traue dir ein gutes Spiel gegen Libuda zu!“

Im Spiel gingen dann die ersten Zweikämpfe auch prompt verloren, doch Klein erwies sich als Persönlichkeit und ließ den Worten seines Trainers schnell Taten folgen. Wenige Minuten später gewann er den ersten Zweikampf, spitzelte Libuda den Ball gekonnt vom Fuß. Libuda wurde von Klein immer enger gedeckt, so dass er von seinen Mitspielern nicht mehr so leicht angespielt werden konnte. Bei den Laufduellen hielt Klein die Geschwindigkeit und fand mit seinen Tacklings den richtigen Moment, so dass er zwar eine gewisse Härte im Spiel hatte aber niemals unfair wurde. Je mehr Klein sich in den Zweikampf rein steigerte, umso weniger wollte Libuda gelingen, und das lag letztlich nur am guten Abwehrverhalten von Jürgen Klein. Die Zuschauer verfolgten das Duell mit großem Interesse und beklatschten jede gelungene Aktion Kleins, schließlich war Libuda nicht irgendein normaler Außenstürmer.

Seine zahlreichen Fans schienen ihm durchaus zuzutrauen, an guten Tagen selbst an Gott vorbei zu kommen, und nun scheiterte er immer wieder am Kreisklassenspieler Jürgen Klein aus Marienhagen.

Libuda wurde in der Halbzeit ausgewechselt, was zwar abgesprochen war, aber vielleicht auch an der grandiosen Leistung von Klein gelegen haben könnte.

Zwar ging das Spiel der Wiehler Stadtauswahlmannschaft gegen den FC Schalke 04 verloren, doch fand das Spiel letztlich noch einen ganz großen und ziemlich unerwarteten Gewinner. Die Schalker Verantwortlichen um Trainer Ivica Horvat waren von der Leistung des Verteidigers so angetan, dass sie sich noch vor Ort entschlossen, Tatsachen zu schaffen.

Als die Wiehler Auswahlspieler mit ihrem Trainer Neuhoff in der Umkleidekabine saßen und über das Spiel redeten, wurde Klein nach draußen gebeten. Dort machten ihm die Schalker Verantwortlichen das Angebot, ihn der kommenden Spielzeit als Vertragsspieler beim FC Schalke 04 in der Bundesliga zu spielen.

Der FC Schalke 04 bot dem Vorstand des VfR Marienhagen für Jürgen Klein eine Ablösesumme von 11.000 DM an.
Klein hatte einen Zweijahresvertrag unterschrieben. Auf die Frage nach seinen Chancen in der starken Mannschaft, äußerte er selbstbewusst: „Ich hoffe zuversichtlich, dass ich mir einen Stammplatz, möglichst als Außenverteidiger erkämpfen kann.“, auf die Frage nach seinem Vorbild antwortete Klein ohne Überheblichkeit: „Ein direktes Vorbild habe ich als Fußballer nicht, ich möchte meinen eigenen Stil prägen.“

Im Dezember 1971 wechselte Klein zum FC Schalke 04, wurde jedoch vorerst nur in der Amateurmannschaft eingesetzt, die in der Landessliga Westfalen spielten, was aber immerhin auch die zweithöchste deutsche Amateurliga darstellte. Auch dort konnte Klein mit seinen Leistungen die Schalker Offiziellen so überzeugen, dass sie ihm bereits im Sommer einen entsprechenden Vertrag anboten.

Im Juli 1972 unterschrieb Klein den Lizenzspielervertrag. „Dass es jedoch so schnell klappte, hätte ich nicht gedacht. Ich mir schon im Klaren, darüber, dass die Personalnot der Schalker  wesentlich dazu beigetragen hat, dass der Sprung nach oben schon so bald erfolgt ist.“

Seitdem Jürgen Klein in Gelsenkirchen lebte, studierte er an der Ruhr-Universität Bochum. Dort wollte er auf das Lehramt studieren und hatte sich dazu in die Fächer Sport, Pädagogik und Geographie eingeschrieben. Die Vorlesungen besucht er täglich, entweder vor oder nach dem täglichen Zwei-Stunden-Training. Um sich die Fahrerei zu ersparen hatte er sich in Gelsenkirchen-Rotthausen eine Junggesellen-Wohnung gemietet. Dort suchte man vergeblich nach Spuren von zeitgenössischen Stars aus der Sport- oder Showbranche. „Meine Stars sind Schriftsteller wie Heinrich Böll und Bert Brecht. Wenn ich Zeit und Muße habe, nehme ich mir mit Vorliebe ein Buch in die Hand und lese.“, meinte der Student.

Fragte man Klein an die Zeit nach oder auch neben dem Fußball, so erfuhr man doch ganz Erstaunliches. „Ich denke nicht an höhere fußballerische Ziele. Mein eigentliches Ziel ist der Schuldienst. Ich möchte letztlich Studienrat werden. So sehe ich das Studium auch nicht als großen Ballast an. Es ist doch eine Aufgabe und gewiss schöner als den lieben langen Tag zu gammeln.“

Wenn Sonntags keine Freundschaftsspiele angesetzt waren, fuhr Klein nach Marienhagen. Dort fand er dann bei seinen Eltern nicht nur das schmackhafte und reichhaltige Essen seiner Mutter vor, sondern am Nachmittag auch immer wieder seine ehemaligen Mitspieler des VfR, mit denen er über Fußball im Allgemeinen und vor allem seine Erfahrungen in der Bundesliga fachsimpeln konnte.

Im Dezember 1971 hatte Klein sich mit der Bielsteiner Lehrerstochter Gabi Milz verlobt.

FC Schalke 04

1972 / 73

Die abgelaufene Spielzeit 1971 / 72 war für den FC Schalke eine ganz hervorragende gewesen. Eine junge und hoch motivierte Mannschaft hatte sich gefunden, auf die der Verein viele Hoffnungen setzte. 

Vor dem letzen Spieltag führte Bayern München nur mit einem Punkt Vorsprung die Tabelle an. Und am 34. Spieltag trafen beiden Mannschaften im Münchner Olympiastadion aufeinander. Doch hier zeigte der FC Bayern seine Stärke und gewann das Spiel mit 5:1. Schalke war Vizemeister, Klaus Fischer wurde zudem hinter Gerd Müller Zweiter der Torschützenliste. Die Königsblauen hielten sich dann im Endspiel um den DFB-Pokal schadlos, und zeigten dort dem bedauernswerten 1. FC Kaiserlautern, wie man Fußball spielen kann. Mit dem Rekordergebnis von 5:0 wurde Schalke Pokalsieger, auch in diesem Spiel liefen Klaus Fichtel, Rolf Rüssmann, Herbert Lütkebomert, Reinhard Libuda und Klaus Fischer fünf Spieler auf, die im Bundesligabestechungsskandal eine entscheidende Rolle mitgespielt hatten

Und genau dieses Thema sollte die Spielzeit 1972 / 73 beim FC Schalke 04 beherrschen.

Am 28. Spieltag der Spielzeit 1970 / 71 hatte der FC Schalke 04 sein Heimspiel gegen die abstiegsbedrohte Arminia aus Bielefeld mit 0:1 verloren. Zehn der elf aufgelaufenen Spieler, einzig Torwart Dieter Burdenski war nicht in den Plan eingeweiht, da er im entscheidenden Trainingslager nicht dabei war, erhielten für diese Niederlage jeweils 2.300 Mark. Als Hinweis dazu die spätere Aussage von Klaus Fischer: „Für 2.300 Mark pro Mann ein Spiel zu verlieren. Blöder kann man nicht sein. Eine Siegprämie betrug damals 2.000 Mark.“

Zu Beginn der Spielzeit 72 / 73 standen mit Rolf Rüssmann, Klaus Fichtel, Jürgen Sobieray, Herbert Lütkebomert, und Klaus Fischer immerhin noch fünf von ihnen im Mannschaftskader, die zudem allesamt absolute Stammspieler waren. Die vom DFB-Chefankläger Hans Kindermann geführten Ermittlungen führten immer wieder zu neuen Erkenntnissen, aufgrund dessen die betroffenen Spieler vom DFB bestraft und gesperrt wurden. 

Manche Spieler, wie Reinhard Libuda entzogen sich dem Machtbereich des DFB und wechselten bereits vor der Saison ins Ausland. Die meistern blieben jedoch in Deutschland und harrten der Dinge, die da kamen. 

Jürgen Sobiray wurde bereits am 5. August 1972 wegen seiner Verstrickungen in den Skandal vom DFB  mit sofortiger Wirkung gesperrt.

Der angehende Nationalspieler und Torjäger der Mannschaft Klaus Fischer wurde am 30. September 1972 gesperrt, ein Mann der in der letzten Spielzeit nicht nur 22 Tore erzielt hatte, sondern ein nahezu unverzichtbarer Bestandteil der Mannschaft war.

Für Trainer Ivica Horvat war es sicherlich keine einfache Sache, ungeachtet des stets über Schalke schwebenden Damoklesschwertes die Mannschaft bundesligatauglich zu machen. Hinzu kam, dass durch die vielen Gerichtsverhandlungen und Anhörungen ein kontinuierliches Training kaum möglich war. So war es kein Wunder, dass Schalke von Beginn an gegen den Abstieg spielte.

Schalkes Trainer Ivica Horvat hatte die erste Trainingseinheit für Montagmorgen angesetzt. Zahlreiche Fans waren zur ehrwürdigen Glückauf-Kampfbahn gekommen, um ihre Stars, vor allem aber auch die Neuzugänge zu sehen. Doch wurden sie in einer Sicht enttäuscht. Von den Stammspielern befanden sich Norbert Nigbur, die beiden Kremers-Zwillinge und Rolf Rüssmann noch im Urlaub. Jedoch bekamen sie zumindest die Neuen zu sehen, darunter auch Jürgen Klein, aus der eigenen Amateurmannschaft.

Nach einer kurzen Begrüßung begaben sich die Spieler zum Nienhausenbusch, wo sie die ersten Laufeinheiten und Gymnastikübungen machten.

Vor dem 12. Spieltag stand der FC Schalke 04 auf einem Tabellenplatz nahe der Abstiegszone. Zuletzt hatte es vier Niederlagen in Folge gegeben. Jürgen Sobiray und Torjäger Klaus Fischer waren vom DFB wegen ihrer Verwicklungen in den Bundesligabestechungs-Skandal gesperrt worden, und genau dieser Klaus Fischer hatte am letzten Spieltag der vergangen Spielzeit das letzte Auswärtstor für Schalke erzielt. Seitdem blieben sie 574 Minuten, oder alle sechs bisher in dieser Spielzeit ausgetragenen Auswärtsspiele ohne Tor. Noch saß Trainer Ivica Horvat sicher auf seinem Stuhl, doch langsam wurde die Situation bedrohlich. 

Zwar hatte Klein bereits einige Male im Kader gestanden, doch eingesetzt worden war er bislang noch nicht. Am 11. November 1972 fuhren die Schalker daher mit gemischten Gefühlen zum Auswärtsspiel beim 1. FC Köln. Deren Saison verlief bislang mitteprächtig, was sich im 7. Tabellenplatz ausdrückte. 

Als Schiedsrichter Schulenburg das Spiel pünktlich um 15.30 anpfiff, saß Klein wie erwartet auf der Auswechselbank. Bereits in der 5. Minute hatten die 14.000 Zuschauer, so sie Kölner Anhänger waren, Grund zum Jubeln. Nach einem Foul im Strafraum zeigte Schulenburg auf den Punkt, und Kölns Verteidiger Jupp Kappelmann ließ sich diese Chance nicht entgehen und verwandelte den Strafstoß sicher zur 1:0 Führung. Die Schalker schienen bereits jetzt resigniert zu haben, denn es kam überhaupt keine Gegenwehr, so dass die Kölner, immer wieder angetrieben vom überragenden Mittelfeldstrategen Wolfgang Overath, ihr Spiel aufziehen konnten. Ob öffnende Pässe über 30 Meter, oder kurze Pässe in den Raum, Overath beherrscht sämtliche Variationen der Spieleröffnung, wobei er auch im gegnerischen Strafraum seine Gefährlichkeit andeutete. Allerdings fand er in seinem direktem Gegenspieler Herbert Lütkebomert auf keinen richtigen Widersacher. Dieser wurde von Overath so herum gehetzt, dass seine Schritte immer langsamer wurden, und er in der letzten halben Stunde fast gar nicht mehr bei dem Kölner Nationalspieler war. 

Zusammen mit Kapellmann und dem überaus offensiven Bernd Cullmann trieb Overath die Kölner immer wieder nach vorne, wobei sie sich eine Vielzahl guter Torchancen erspielten. Nach 15 Minuten brach bei Außenstürmer Erwin Kremers eine alte Verletzung wieder auf, so dass ihn Horvat gegen Roland Kosien auswechseln musste. In der 28. Minute bekam Heinz Simmet den Ball maßgerecht auf den Kopf serviert und sein platzierter Kopfball überwand Nigbur zum zweiten Mal. Ob Klaus Fichtel, Rolf Rüssmann oder Helmut Kremers, niemand verstand es, sich diesen Angriffen erfolgreich entgegen zu stemmen. Unmittelbar vor der Pause lag der Ball zum dritten Mal im Schalker Tor, als Detlef Lauscher eine erneute Unsicherheit in der Schalker Verteidigung ausnutzte und das 3:0 erzielte. Kurz darauf pfiff Schiedsrichter Schulenburg zur Pause. 

Auf dem Weg zur Kabine teilte Trainer Horvat seinem Schützling Klein mit, dass er sich warm laufen soll. Er beabsichtige, ihn nach der Pause für Paul Holz einzuwechseln, um die allzu wacklige Verteidigung zu stabilisieren.

Die Spieler standen auf dem Platz und warteten auf Schiedsrichter Gerhard Schulenburg, der dann mit einem laut vernehmlichen Pfiff die zweite Halbzeit eröffnete. Aus den Lautsprechern erklang derweil die Stimme des Stadionsprechers:

„Schalke hat gewechselt. Für Paul Holz ist nunmehr im Spiel mit der Nummer 14 Jürgen Klein.“

Mit diesem Pfiff war er endlich am Ziel seiner Träume. Er war Bundesligaspieler, und nun auch ein richtiger. Mit Klein lief es dann auch besser; die Abwehr hatte sich ein wenig auf die Angriffe der Kölner eingestellt, zudem steigerte sich Nigbur von Minute zu Minute und lief zur wahren Prachtform auf. Die Überlegenheit der Kölner schien zwar nicht nachzulassen, doch die Erfolge blieben aus. Entweder scheiterten die Kölner Angriffsversuche bereits in der nun besser stehenden Verteidigung oder Torwart Nigbur stand dem Erfolg im Weg. Glück kam auch hinzu, als Löhrs schöner Treffer wegen einer Abseitsstellung nicht anerkannt wurde. Die Schalker schafften es nur selten, gute Angriffe vorzutragen, von großen Torchancen konnte man dabei jedoch nicht sprechen, so dass Kölns Torwart Gerhard Welz einen mehr als ruhigen Nachmittag erlebte. Als Schiedsrichter Schulenburg nach 90 Minuten abpfiff stand es immer noch 3:0 für die Kölner, eine Niederlage zwar, aber Klein hatte seine Halbzeit zumindest unentschieden gestaltet.

Köln:

Gerd Welz – Jupp Kapellmann, Bernd Cullmann [ab 84. Matthias Hemmersbach], Karl-Heinz Thelen, Harald Konopka, Heinz Simmet, Wolfgang Overath, Heinz Flohe, Jürgen Glowacz, Hennes Löhr, Detlef Lauscher

Schalke:

Norbert Nigbur – Hartmut Huhse, Klaus Fichtel, Ulrich van den Berg, Helmut Kremers, Herbert Lütkebomert, Paul Holz [ab 46. Jürgen Klein], Klaus Beverungen, Rolf Rüssmann, Peter Ehmke, Erwin Kremers [ab 15. Roland Kosien]

Der Kicker gab Klein für seine Leistung eine (3), was gleich dem Schulnoten-System ein befriedigend bedeutet.

„Etwas Lampenfieber hatte ich schon; auch war ich zunächst nervös, wenn ich die großen Namen hörte, doch das hat sich nach wenigen Minuten gelegt!“, bekannte Klein nach dem Spiel

Auf der Pressekonferenz nach dem Spiel gab es harsche Kritik an der Einstellung einiger Schalker Spieler. Energisch wies dann auch Schalkes Trainer Horvat Unterstellungen zurück, dass sich einige seiner Spieler nicht mehr so einsetzen würden, wie es sich in einer solch kritischen Phase gehört. Dem entgegnete Horvat scharf und bestimmt: „ Das ist doch Unsinn! Die Spieler sind doch scharf auf Prämien. Krise im Verein? Nur nicht übertreiben! Solange die Kohlen stimmen ...“ Auch auf die Frage hin, wie es um die Verletzung von Erwin Kremers stehe, antwortete Horvat nahezu beschwichtigend: „Erwin klagte schon in den letzten Tagen über Schmerzen in der Leiste. Sich für das Länderspiel schonen? Wenn das stimmte, würde ich mit ihm eine andere Sprache sprechen.“

Im nächsten Spiel gegen Eintracht Frankfurt saß Klein dann wieder die ganzen neunzig Minuten auf der Bank. Zwar konnte man endlich mal wieder zwei Tore auswärts erzielen, doch leider kassierte man auch vier, so dass das Spiel mit 2:4 verlorenging, und die Serie der Auswärtsniederlagen sich verlängerte

Am 22. November 1972 erwartete der krisengeschüttelte FC Schalke 04 am 14. Spieltag zum Heimspiel die Borussia aus Mönchengladbach mit ihrem Superstar Günter Netzer. Aber auch ansonsten war die Mannschaft des zweifachen Meisters gespickt mit Nationalspielern, Torwart Wolfgang Kleff, die Verteidiger Berti Vogts und Reiner Bonhof oder der Stürmer Jupp Heynckes. 15.000 Zuschauer fanden sich in der altehrwürdigen Glück-auf-Kampfbahn ein und hofften endlich mal wieder auf eine gute Leistung ihrer Mannschaft. 

Die Schalker Spieler wollten es wissen, Trainer Horvat hatte sie taktisch auf den Gegner eingestellt und an ihre Ehre appelliert. 

Aber auch der alte Stratege Hennes Weisweiler hatte sich etwas besonderes ausgedacht. Netzer und Vogts wechselten sich geschickt in der Rolle des Liberos ab und machten so das Spiel. Netzers direkter Gegenspieler Helmut Kremers brauchte ob dieser Taktik einige Zeit, bis er sich auf dieses Wechselspiel eingestellt hatte, doch dann machte er seine Sache sehr gut.

Klein saß auf der Bank und sah von dort, wie bereits in der 3. Spielminute Schalkes Verteidiger Helmut Manns ein krasser Abwehrfehler unterlief, und Gladbachs dänischer Nationalspieler Henning Jensen dies gnadenlos zur 1:0 Führung ausnutze. Doch anders wie in vergangenen Spielen resignierten die Schalker jetzt nicht, sondern spielten, angefeuert von den Zuschauern, nach vorne. So kamen sie nur vier Minuten später durch einen schönen Treffer von Herbert Lütkebomert zum Ausgleich. 

In der 28. Minute nahm Trainer Horvat Manns, der sich eine Zerrung zugezogen hatte, aus dem Spiel und brachte Jürgen Klein, der Manns Position auf der rechten Verteidigungsseite einnahm. In der 36. Minute brachte Erwin Kremers die Königsblauen sogar mit 2:1 in Führung. Mit diesem Ergebnis wurden auch die Seiten gewechselt.

In dem von beiden Seiten äußerst hart und kompromisslos geführten Spiel schaffte Dietmar Danner den 2:2 Ausgleichstreffer. 

Das Spiel war stets rasant und abwechslungsreich. Auch wenn beide Mannschaften mit zahlreichen Ersatzspielern spielten, so machte dies mit Blick auf das Tempo und den Einsatz keinen Unterschied. Obwohl sich beide Mannschaften noch redlich mühten, und sich noch einige gute Torchancen herausspielten, blieb es bis zum Schlusspfiff von Schiedsrichter Frickel aus München beim leistungsgerechten 2:2 Unentschieden. 

Schalke:

Norbert Nigbur – Helmut Manns [ab 28. Jürgen Klein], Rolf Rüssmann, Ulrich van den Berg, Hartmut Huhse, Herbert Lütkebomert, Klaus Scheer, Helmut Kremers, Peter Ehmke [ab 46. Klaus Beverungen], Nico Braun, Erwin Kremers

Mönchengladbach:

Wolfgang Kleff – Hartmut Bleidick [ab 72. Heinz Michalik], Uli Surau, Berti Vogts, Rainer Bonhof, Shmuel Rosenthal [ab 51. Adalbert Fuhrmann], Dietmar Danner, Günter Netzer, Christian Kulik, Jupp Heynckes, Jan Jensen

Der Kicker benotete Kleins Leistung mit einer (3)

Nach dem Spiel äußerten sich die Schalker Verantwortlichen sehr zuversichtlich. So meinte Präsident Günter Siebert zum Spiel: „Diese großartige Moral der Mannschaft lässt mich hoffen, dass wir in dieser schweren Saison dem Abstieg entgehen können. Nach dem, was wir in den letzten Monaten durchgemacht haben, war das heute ein echter Lichtblick.“ 

Zum Verletzungspech angesprochen sagte Trainer Ivica Horvat: „ Wir sind ja Kummer gewöhnt. Hätte ein anderer Verein als Schalke dieses Dilemma erlebt, wäre er wohl schon längst hoffnungslos abgeschlagen. Nur weil in der Jugend und in den Amateuren immer neue Talente auftauchen, können wir die Löcher notdürftig stopfen,“ und zum Spiel, „dieses gute Spiel lässt mich hoffen, es wäre schön, wenn wir in den ausstehenden drei Spielen noch zwei Punkte holen würden. Das würde uns in der ersten Serie reichen.“

Auch Gladbachs Trainer Weisweiler sprach nach dem Spiel voller Respekt von dieser Schalker Mannschaft: „Von dieser Mannschaft kann man sich doch wieder etwas versprechen.“

Mit dieser Motivation und der passenden Einstellung fuhren die Schalker zum nächsten Bundesligaspiel nach Stuttgart, wo sie am 25. November 1972 zum 15. Spieltag beim örtlichen VfB antreten mussten. Die Schalker beklagten immer noch einige Verletzte wie Klaus Fichtel oder gesperrte wie Klaus Fischer, doch auch so stellten sie eine gute Mannschaft und wollten zumindest einen Punkt mitnehmen. Klein hatte Trainer Horvat durch seine guten Leistungen beeindruckt, so dass er zum ersten Mal in der Startformation stand. 

Von Beginn an zeigten die Gäste eine beeindruckende Leistung, sie spielten druckvoll nach vorne und erarbeiteten sich gute Torchancen. Bereits in der 10. Spielminute erzielte Klaus Scheer die 1:0 Führung für Schalke, und als Nico Braun sich nur wenige Minuten später gegen seinen Gegenspieler Herbert Höbusch durchsetzen konnte und auf 2:0 erhöhte, schienen sich die Wünsche der Gäste zu erfüllen. Zumal sie auch weiterhin die Schwaben in die Verteidigung drängten und nur der ausgezeichnete Torwart Herd Heinze die Hausherren vor einem höheren Rückstand bewahrte, als er gleich viermal einen weiteren Gegentreffer verhinderte.

In der 19. Minute kamen die Hausherren dann zum ersten Mal gefährlich vors Schalker Tor. Ein Pass auf Karl-Heinz Handschuh, Verteidigter Rolf Rüssmann zögert eine Sekunde zu lang und schon hat dieser Torwart Norbert Nigbur mit einem wuchtigen Schuss zum 1:2 überwunden. Zwar spielten die Gäste in der Folge weiterhin munter mit, doch mit Heinze im Tor und einer schwachen Schalker Abwehr drehte sich das Spiel innerhalb weniger Minuten.

Das Stuttgarter Mittelfeld mit Horst Köppel, dem Österreicher Buffy Ettmayer  und Karl-Heinz Handschuh wechselten ständig ihre Positionen, so dass sich ihre Gegenspieler in diesem pausenlos rotierenden Mahlwerk förmlich zerrieben. In der 27. Minute schaffte Köppel den Ausgleich, acht Minuten später war es Ettmayer, der eine weitere Unsicherheit in der Schalker Abwehr zur VfB-Führung nutzte und nur weitere zwei Minuten später zeigte Mittelstürmer Wolfgang Frank mit seinem Tor zum 4:2 seinen Torriecher. Als Schiedsrichter Zuschantke aus Berlin nach 45 Minuten zum Pausentee pfiff, waren bei Schalke sämtliche guten Vorsätze verflogen, die Unsicherheit kehrte in ihre Körpersprache zurück, welches Selbstvertrauen sie noch hatten, zeigte sich deutlich an der Anzeigentafel.

Zur zweiten Halbzeit schickte Trainer Horvat dieselbe Mannschaft auf den Platz, welche Alternativen hatte er denn auch, auf der Bank saßen keine. Stuttgart hatte indes gewechselt. VfB-Trainer Hermann Eppenhoff schickte den von den 9.000 Zuschauern immer wieder geforderten Willi Entenmann auf den Platz. Und alleine die Anwesenheit des Liberos sorgte bei den Hausherren für Ruhe und Disziplin. Hingegen resignierten die Schalker nun vollends und ließen die Stuttgarter fast ungestört gewähren. Da beide Verteidiger, sowohl Jürgen Klein als auch Uli van den Berg ein recht schwaches Spiel ablieferten, konnte Rolf Rüssmann auch nicht wie gewohnt durch seine Vorstöße Entlastung bringen. Das Mittelfeld tauchte immer mehr unter und der Sturm  hatte sein Pulver bereits völlig verschossen. In der 74. Minute erhöhte Köppel mit einem strammen Schuss in die kurze Ecke zum 5:2, und als sich die Gäste nicht sehnlicher als den Abpfiff wünschten schlug Torjäger Frank noch einmal zu und bezwang den bedauernswerten Norbert Nigbur zum sechsten Mal. Als der Schiedsrichter das Spiel dann endlich anpfiff, stand eine 2:6 Niederlage auf dem Spielbericht.

Stuttgart:

Gerd Heinze – Manfred Weidmann, Herbert Höbusch [ab 46. Willi Entenmann], Reinhold Zech, Egon Coordes, Karl-Heinz Handschuh, Horst Köppel, Buffy Ettmayer, Dieter Schwemmle, Wolfgang Frank, Hermann Lindner 

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Ulrich van den Berg, Rolf Rüssmann, Hartmut Huhse, Klaus Scheer [ab 64. Paul Holz], Herbert Lütkebomert, Helmut Kremers, Karl-Heinz Frey, Nico Braun, Erwin Kremers

Der Kicker bewertete Kleins Leistung mit einer (4), was gleich dem Schulnoten-System ein ausreichend bedeutet.

Nach dem Spiel des 16. Spieltags am 2.12. 1972 gegen den MSV Duisburg, in dem Klein aufgrund seiner hervorragenden Leistungen vom Fußball-Fachmagazin „der Kicker“ mit einer (2) benotet wurde, stand Klein tags darauf in der „Elf des Tages“, als rechter Außenverteidiger, direkt neben Franz Beckenbauer und hinter Berti Vogts.

Trainer Horvat war dann auch voll des Lobes: „Dubski und Klein haben jenen Biss, den ich bei Beverungen oder Holz vermisse. Wenn ich jetzt nur noch Zeit hätte, diese Talente reifen zu lassen. Auch Verteidiger Klein hat mir gefallen. Er ist schnell und hat technische Begabung. Die beiden Leute, bei denen ich wegen der fehlenden Routine die meisten Sorgen hatte, haben mich am meisten überrascht.“

Das Spiel an sich ist recht schnell erzählt. In der 12. Spielminute bringt Nico Braun die Gäste mit 1:0 in Führung. In der Folge verpassen es die Schalker, das Ergebnis zu erhöhen. Neben dem Tor von Braun hätten durch Helmut Kremers und Rolf Rüßmann eigentlich weitere Treffer fallen müssen. Nach dem Wechsel kamen die Hausherren auch endlich in Spiel, sie zeigten nun einen druckvolleren und gefährlicheren Fußball, übernahmen mit der Zeit vor allem im Mittelfeld immer mehr die Initiative und erspielten sich ihrerseits eine Vielzahl bester Torchancen. Bei Schalke bewahrte vor allem der wieder genesene Libero Klaus Fichtel die Ruhe und Übersicht, aber auch er konnte den absolut verdienten 1:1 Ausgleichstreffer in der 85. Minute durch Lehmann nicht verhindern.

Beide Mannschaften zeigten zwar ein grundsolides, aber auch eine keineswegs überzeugtes Spiel.

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Rolf Rüssmann, Klaus Fichtel, Hartmut Huhse, Herbert Lütkebohmert, Klaus Scheer [ab 49. Klaus Beverungen], Helmut Kremers [ab 40. Paul Holz], Manfred Dubski, Nico Braun, Erwin Kremers

Duisburg:

Dietmar Linders – Michael Bella, Detlef Pirsig, Kurt Rettkowski, Bernhard Dietz, Bernd Lehmann, Rainer Budde [ab 65. Theo Büssers], Hannes Linßen, Rudi Seliger, Klaus Wunder, Ronald Worm [ab 65. Werner Schneider]

Am 10. Dezember 1972 stand das Hinspiel der 1. Runde um den DFB-Vereinspokal auf dem Spielplan. Der Titelverteidiger FC Schalke 04 musste dabei zuerst beim Südwest-Regionalligisten Südwest Ludwigshafen antreten, sicherlich kein Los, welches in Schalke große Unruhe auslösen musste, auch wenn die Mannschaft beileibe nicht mit der Mannschaft vergleichbar war, die ein knappes halbes Jahr zuvor den Pott gewonnen hatte

Ohne sich voll auszugeben, und ohne Helmut Kremers, Klaus Scheer und Peter Ehmke war dieses Spiel für die Schalker nicht mehr als ein besseres Trainingsspiel. Zugleich aber auch eine weitere Bewährungsprobe für die Jungen in der Mannschaft, Dubski und Klein. Beide Neuzugänge bestätigten dabei die guten Eindrücke der letzten Spiele. Gerade Jürgen Klein konnte mit einer guten Leistung überzeugen.

So war es auch nicht erstaunlich, dass nach dem Spiel die Person Jürgen Klein in aller Munde war. Man lobte allgemein sein Defensivverhalten, erkannte aber auch mit Freude, dass sich der stärkste Schalker Abwehrspieler mit seiner wunderbar leichtfüßigen Art auch immer wieder in die Offensive einbrachte. So brachte er die gegnerische Verteidigung bereits in der 3. Minute in Verlegenheit, als er nach einem schönen und eleganten Sololauf die Flanke jedoch knapp verzog. 

Nach Dieser Aktion bekam der Hausherr leichtes Oberwasser und erspielte sich einige schöne Torchancen, doch Klemm, Muratovic und Krämer vergaben diese teils kläglich. Nach einer guten halben Stunde war das Sperrfeuer verflogen, die Schalker bekamen das Spiel in den Griff. In der 32. Minute, nutze Ulrich van den Berg eine Unachtsamkeit von Südwest-Torwart Rauch und brachte den Favoriten mit 1:0 in Führung. In der 44. Minute ließ die Verteidigung Schalkes körperlich großen Vorstopper Rolf Rüssmann bei einem Eckball gänzlich ungedeckt, und wunderten sich dann, dass dieser mit einem herrlichen Flugkopfball das 2:0 markierte. In der 54. Minute kamen die Hausherren durch Becker zwar zum Anschlusstreffer, doch Schalke beherrschte Ball und Gegner. In der 73. Minute machte Nico Braun mit seinem Treffer zum 3:1 alles klar.

Nach dem Spiel trafen sich Georg Gawliczek, der ehemalige Schalker Trainer, der in Ludwigshafen als Trainer abgelöst und dann vom Vorstand zum Technischen Direktor befördert worden war und Schalkes Präsident Günter Siebert. Dabei schwärmte Gawliczek gerade von Klein und Dubski, und konnte Siebert zu diesen Spielern nur beglückwünschen:

„Ihr habt doch eine gute junge Mannschaft zusammen. Sie tat nicht mehr, als unbedingt zum Sieg erforderlich war. Dieser Klein wird ein Klassemann. Mensch Günter, wo habt ihr nur diesen Klein aufgetrieben?“ Siebert konnte sich ein Schmunzeln nicht verwehren: „Übers Land muss man fahren und die Augen offenhalten.“ Damit spielte er auf den spontanen Einkauf von Jürgen Klein direkt nach dem Freundschaftsspiel im Juli 1971 an. 

Nach den letzten guten Spielen war Klein Marktwert indes um fast das zehnfache auf gut 100.000 DM gestiegen

Ludwigshafen:

Rauch – Schönholz, Weigel, Becker, Klemm, Schmitt, Kokott, Groß [ab 83. Hügel], Krämer [ab 83. Lukasek], Zimmerer, Muratovic

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Klaus Fichtel, Hartmut Huhse, Rolf Rüssmann, Herbert Lütkebomert [ab 76. Helmut Manns], Ulrich van den Berg, Klaus Beverungen, Manfred Dubski, Nico Braun, Erwin Kremers [ab 77. Roland Kossin]

Erst am letzten Spieltag der Hinrunde, als der FC Schalke 04 am 16. Dezember 1972 zum neunten Auswärtsspiel beim Hamburger SV antrat, wurde die Serie von acht Niederlagen in Folge gebrochen. Schalke hatte seit neun Jahren nicht mehr im Volksparkstadion gewonnen, also eigentlich keine guten Voraussetzungen für ein glückliches Ende.

Klein spielte wieder in der Startformation. Beide Mannschaften standen am Tabellenende und begannen zunächst entsprechend abwartend. Hamburgs Trainer Klaus-Dieter Ochs hatte die gerade erst von Eintracht Frankfurt verpflichtete Neuerwerbung Horst Heese in die Verteidigung gesetzt, zusammen mit Willi Schulz sollte er von hinten das Spiel antreiben.

In der 11. Spielminute vertändelte Hamburgs Verteidiger Hans-Jürgen Ripp den Ball an Manfred Dubski, und weil die Absicherung durch Libero Schulz fehlte, blieb Heese nichts anderes übrig als Dubski per Notbremse am erfolgreichen Torschuss zu hindern. Schiedsrichter Gabor aus Berlin pfiff auch sofort Strafstoß. Erwin Kremers übernahm die Verantwortung, zeigte sich nervenstark und vollstreckte gegen Hamburgs Torwart Arkoc Özcan sicher zur glücklichen 1:0 Führung.

In der Folge entwickelte sich ein einfach strukturiertes  Spiel. Die Hamburger drängten die Schalker zwar vermehrt in die Verteidigung, doch dort standen sie diesmal gut. Libero Rolf Rüssmann, der in brenzligen Situationen zweimal für seinen bereits geschlagenen Torwart Norbert Nigbur auf der Linie klärte, und die beiden jungen Manndecker zeigten sich nervenstark, und wenn dann doch mal etwas durch die Abwehr kam, wurde es vom Torwart Norbert Nigbur abgewehrt, der nicht nur an diesem Tag wieder einmal zeigte, dass er hinter Münchens Torwart Sepp Maier zurzeit sicherlich die Nr. 2 in Deutschland ist. Die Hamburger versuchten durch Kampf zum Erfolg zu kommen, anstatt ihre spielerische Überlegenheit zu nutzen. Ob Franz-Josef Hönig, Peter Nogly oder Georg Volkert, oft fehlte zum erfolgreichen Abschluss nur ein Quäntchen Ruhe und Besonnenheit. Zudem erkannte Trainer Ochs nicht früh genug, dass Heese mit der Bewachung von Dubski absolut unterfordert ist, um ihn aufgrund seiner Kopfballstärke in den Sturm zu beordern.

Bei den Schalkern stach neben Nigbur besonders der gerade erst vom MSV Duisburg verpflichtete Rainer Budde hervor, der sich im Mittelfeld als ruhender Pol hervortat und das seine zum Erfolg beitrug. Als Schiedsrichter Gabor nach 90 Minuten das Spiel abpfiff, hatte sich Schalke einen zwar glücklichen aber dennoch durchaus verdienten 1:0 Auswärtssieg erkämpft.

Hamburg:

Arkoc Özcan [ab 26. Rudi Kargus] – Manfred Kaltz, Horst Heese, Willi Schulz, Hans-Jürgen Ripp, Klaus Winkler, Peter Nogly, Franz-Josef Hönig, Klaus Zaczyk, Peter Lübeke [ab 67. Ole Björnmose]

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Ulrich van den Berg, Rolf Rüssmann, Hartmut Huhse, Klaus Scheer, Herbert Lütkebomert, Rainer Budde, Manfred Dubski, Nico Braun, Erwin Kremers

Der Kicker bewertete Kleins Leistung mit einer (3)

Nach dem Spiel war Präsident Siebert voll des Lobes über den Neuzugang Rainer Budde: „Rainer Budde trat sofort in van Haarens Fußstapfen. Er ist für uns ein echter Gewinn, weil durch ihn wieder Ruhe in unser Spiel eingekehrt ist.“

In der Halbzeittabelle belegte Schalke somit den 15. Tabellenplatz, mit drei Punkten Vorsprung auf einen Abstiegsplatz, auf dem nun der geschlagene HSV stand.

Mitten im Abstiegskampf, am 18. März 1973, wurden mit Klaus Fichtel, Herbert Lütkebomert und Rolf Rüssmann drei absolute Leistungsträger vom DFB gesperrt.

Am 24. Februar 1973 wurden zur Begegnung des 23. Spieltags die Bayern erwartet. Im Jahr zuvor hatte das Duell des FC Schalke 04 und des FC Bayern München die Bundesliga noch bis zum letzten Spieltag in Atem gehalten, und erst nach einen 5:1 Erfolg im heimischen Olympiastadion konnten die Bayern die Meisterschale in die Luft halten. Im selben Jahr war die deutsche Nationalmannschaft in Belgien Europameister geworden. In dieser Mannschaft, die vielleicht den technisch besten Fußball spielte, die eine deutsche Nationalmannschaft jemals gespielt hat, standen mit Sepp Maier, Franz Beckenbauer, Katsche Schwarzenbeck, Paul Breitner, Uli Hoeneß und Gerd Müller alleine sechs Spieler vom heutigen Gegner, Schalke konnte mit Erwin Kremers auch einen Europameister aufbieten, indes hatte die Mannschaft durch die Sperren im Zusammenhang mit dem Bundesligabestechungsskandal bei weitem nicht die Ausstrahlung wie sie die Bayrische Mannschaft hatte.

Vielleicht war es im letzten Jahr noch ein Spiel auf Augenhöhe, heute war es das Duell David gegen Goliath. Während die Bayern ganz souverän mit sechs Punkten Vorsprung auf Fortuna Düsseldorf von der Tabellenspitze weg die erneute Meisterschaft anstrebten, stand Schalke mit Blick auf die Abstiegsränge auf dem 15. Tabellenplatz. Alles andere als eine Niederlage wäre für die Truppe um Jürgen Klein eine große Überraschung.

Als der Hamburger Schiedsrichter Gerhard Schulenburg die Begegnung pünktlich um halb vier anpfiff, war die alt-ehrwürdige Glückauf-Kampfbahn mit 35.000 Zuschauer ausverkauft, und die Zuschauer durchaus bereit, ihre Mannschaft in diesem ungleichen Kampf zu unterstützen.

Von Beginn an wuchs Schalke mit dem Gegner und so entwickelte sich ein Spiel in dem beide Mannschaften durchaus auf Augenhöhe agierten.

In der 9. Spielminute bot sich den Hausherren die ganz große Chance zur frühen Führung. Nach einem wunderbaren Pass von Budde hätte sich Klaus Scheer eigentlich die Ecke aussuchen können, in welche er den Ball ins Tor schießt, doch soll er ihn fast kläglich verstolpern. Es sollte indes nicht der einzige ungewohnt schlechte Moment von Scheer in diesem Spiel bleiben, er blieb mit seiner Leistung doch stark hinter den Erwartungen zurück

Auf der Gegenseite kam Bayerns-Torjäger Gerd Müller in der 12. Minute zum ersten Mal recht frei zum Schuss, der Ball prallte jedoch vom linken Pfosten des Schalker Tores zurück ins Spiel.

Wie kaum anders zu erwarten, lag die Last des Spiels auf den Schultern der Schalker Abwehrspieler. Ehmke rannte und kämpfte bis zur völligen Erschöpfung und ließ dadurch Bayerns Außenverteidiger Paul Breitner kaum zur Entfaltung kommen. Geschickt fügte sich auch Klein in den Schalker Rhythmus ein, und konnte Hoffmann entscheidend stören, Ulrich van den Berg stand zunächst gegen Gerd Müller, und als dieser in der Pause verletzungsbedingt in der Kabine bleiben musste, gegen Uli Hoeneß, der ihm doch mehr fordern sollte. Schalkes Norbert Nigbur stand seinem Gegenüber, Nationaltorwart Sepp Maier in nichts nach und strahlte von hinten Ruhe und Sicherheit aus, die sich auch auf seine Vorderleute Rolf Rüßmann und Klaus Fichtel übertragen sollten, das Spiel aus der Deckung heraus nach vorne lief, nur fand sich dort kein Abnehmer. Mittelstürmer Rainer Budde sah gegen den körperlich überlegenen Vorstopper Schwarzenbeck kaum einen Ball. Die Flankenbälle waren so eine sichere Beute der Bayern.

Zur Pause stand es noch torlos 0:0 unentschieden.

Direkt nach Wiederanpfiff stand der Schalker Strafraum im Brennpunkt des Geschehens. Nach einem Flugball von Beckenbauer entwickelte sich ein Zweikampf zwischen Rüßmann und Zobel. Als der Ball dabei leicht wegprallte sprintete Hoeneß von hinten heran und schoss ihn unhaltbar für Nigbur zur 1:0 Führung ins Tor. 

Nur drei Minuten später entschied Schulenburg nach einem Foul von Dürnberger an Helmut Kremers auf Freistoß für Schalke. Der gefoulte selber brachte den Ball gefühlvoll in den Strafraum. Torwart Maier kam zwar aus dem Tor, berechnete den Ball jedoch falsch, so dass der ungedeckte Ehmke mit einem wuchtigen Flugkopfball den umjubelten Ausgleich markieren konnte.

In der Folgezeit spielten beide Mannschaften zwar munter weiter, wirklich gefährliche Torszenen waren jedoch Mangelware. In der 76. Minute strich ein Schuss von Hoffmann an der Latte vorbei ins Toraus.

Beide Mannschaften begnügten sich nun, das Ergebnis zu halten, denn für beide war dieser eine Punkte wertvoll genug.

Zwei Minuten vor Schluss lag der Ball dann auf einmal im Schalker Tor, doch Schiedsrichter Schulenburg hatte ganz deutlich gesehen, dass der Bayern-Spieler Hoffmann den Ball mit der Hand ins Tor geschlagen hatte, Aufatmen bei den Schalker Anhängern.

Nach dem Spiel äußerte sich Schalke Trainer Ivica Horvat: „Obwohl wir einen Punkt verloren, gab es genug Grund zur Freude. So hat mich Ehmke positiv überrascht, was ich nicht nur auf sein Tor beziehe. Die ganze Mannschaft hat sich gesteigert. Ein Problem aber bleibt die Besetzung des Mittelstürmerpostens. Hätte Scheer am Anfang das Tor gemacht, wäre wahrscheinlich das ganze Ding von uns gedreht worden. Die Bayern sind eine Klassemannschaft.“

Bayern-Trainer Udo Lattek meinte aber: „Wir können doch mehr! Es wäre schade um Schalke gewesen, wenn die Mannschaft verloren hätte, denn sie zeigte sich erstaunlich stark. Sowohl in kämpferischer als auch in spielerischer Beziehung blieb sie nichts schuldig. Vielleicht haben wir zu sehr versucht, das angestrebte Unentschieden abzusichern. Beim Gegentor war unsere Abwehr für einen Moment nicht konzentriert genug.“

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Klaus Fichtel, Ulrich van den Berg, Helmut Kremers, Herbert Lütkebohmert, Rolf Rüßmann, Klaus Scheer, Peter Ehmke [ab 76. Paul Holz], Rainer Budde, Erwin Kremers

München:

Sepp Maier – Jonny Hansen, Franz Beckenbauer, Georg Schwarzenbeck, Paul Breitner, Franz Roth, Uli Hoeneß, Rainer Zobel, Bernd Dürnberger, Gerd Müller [ab 46. Franz Krauthausen], WilhelmHoffmann

Am 21. März 1973 stand der deutsche Polkalsieger FC Schalke 04 im Rückspiel des Viertelfinales im Europapokal der Pokalsieger auf dem Platz des tschechoslowakischen Vertreters Sparta Prag. Das Hinspiel vor zwei Wochen in der heimischen Glückauf-Kampfbahn hatten die Knappen nur knapp mit 2:1 für sich entscheiden können. Ein wahrlich dünnes Polster, um gegen die starken und technisch äußerst versierten Tschechen bestehen zu können. Trainer Horvat hatte die Mannschaft recht defensiv aufgestellt, um den Erfolg über schnell vorgetragene Konter zu erreichen. Dabei hatte er seinen Blick vor allem auch auf Jürgen Klein gerichtet, der als Außenverteidiger mit seiner Schnelligkeit für gefährliche Vorstöße prädestiniert war.

Als der Schiedsrichter Cliff Thomas aus Wales das Spiel vor 40.000 Zuschauer im erstmals in dieser Spielzeit ausverkauften Letna-Stadion anpfiff, herrschte bei den Gästen noch bedächtiger Optimismus. Doch bereits nach 35 Sekunden wurde die vorgegebene taktische Marschroute durchkreuzt. Während die Schalker Verteidiger noch die Zuordnung suchten, flankte Barton auf Jurkanin, und dieser überwand Schalkes Torwart Nigbur mit einem platzierten Kopfball zur 1:0 Führung. Damit war der äußerst knappe Vorsprung aus dem Hinspiel bereits aufgebraucht.

Doch anstatt in Mutlosigkeit zu verfallen, fanden die Schalker schnell zum eigenen Spiel. Besonders die linke Seite mit Klaus Scheer und Erwin Kremers schaffte es immer wieder, den Ball gefährlich vors gegnerische Tor zu bringen, doch dann machte sich Schalkes großes Problem mehr als bemerkbar. Wer sollte diese Chancen verwerten? Torjäger Klaus Fischer war gesperrt, und die Ersatzleute Ehmke und Braun konnten diese Qualität bei weitem nicht aufbringen, die notwendig gewesen wäre, um diese Chancen zu nutzen. So brachte Klein in der 34. Minute einen herrlichen Pass zu seinem Mitspieler Herbert Beverungen, doch dieser konnte den Ball nicht im Tor unterbringen. So stand es zur Pause weiterhin 1:0 für Sparta.

Nach dem Wechsel konnte man bei Schalke einen Kräfteverschleiß erkennen, gerade bei Klaus Fichtel und Helmut Kremers, die schon durch ihre Verletzungen gehandikapt ins Spiel gegangen waren, wurde die Schritte immer langsamer. Sparta übernahm nun immer mehr die Spielführung, drängte Schalke immer mehr in die Defensive.

In der 61. Minute zeigte der Schiedsrichter nach einem Foul von Klein auf den Elfmeter-Punkt. Nachdem die Schalker Spieler heftig gegen die Entscheidung protestierten und Thomas seinen Linienrichter hinzuzog, wurde die Entscheidung revidiert, und das Foul außerhalb des Strafraums gelegt. In dieser Phase der Unsicherheit führte der folgende Freistoß zum vorentscheidenden 2:0, als Kara seine Chance nutzte. Die Schalker Verteidigung hatte sich zweimal den Ball abwehren können, doch gegen den Schuss von Kara gab es keine Abwehrmöglichkeit mehr. Die Schalker verfielen nun in Resignation, die Prager bestimmten das Spiel vollends und kamen in der 83. Minute durch Barton noch zu einem weiteren Treffer. Aber das interessierte nur noch die Statistiker. Letztlich hatte Schalke das Rückspiel mit 0:3 verloren und war damit aus dem Wettbewerb ausgeschieden.

In der Schalker Mannschaft gefielen vor allem in der ersten Halbzeit Scheer, Erwin Kremers und Klein, sowie nach dem Wechsel Rüssmann und Nigbur.

Prag:

Brabec – Prince, Choramec, Urban, Taborsky, Bouska, Masek, Jurkanin, B. Vesely, Kara, Barton

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein Rolf Rüssmann, Klaus Fichtel, Hartmut Huhse, Herbert Lütkebomert, Klaus Scheer, Helmut Kremers, Klaus Beverungen [ab 64. Helmut Manns], Peter Ehmke, Erwin Kremers

Am 24. März 1973 mußte der FC Schalke 04 zum 26. Spieltag bei Eintracht Braunschweig antreten. Die Hausherren spielten zum ersten Mal in Trikots mit dem Emblem ihres Hauptsponsors Mast, den Jägermeister-Kopf. Trainer Ivica Horvat hatte die Mannschaft, bedingt durch die Sperren von Lütkebomert, Rüssmann und Fichtel, sehr defensiv eingestellt, und erhoffte sich mit einer äußerst disziplinierte Leistung auch einen Punktgewinn. Dabei kam ihnen sicherlich auch entgegen, dass die Braunschweiger die Schalker wohl unterschätzten und so während des gesamten Spiels den letzten Funken Entschlossenheit fehlen ließ. Manfred Dubski hatte sich sofort an die Fersen von Braunschweigs Spielmacher Bernd Gersdorff geheftet, und ihm so viel von seiner Wirkung genommen. Zudem versuchte Schalke das Spiel von Beginn an zu verzögern, um erst gar keinen richtigen Spielfluss aufkommen zu lassen. Als sie dann merkten, dass die Braunschweiger nicht ins Spiel kamen, zeigten sie erste Ansätze konstruktiven Spielaufbaus. Vor allem Außerverteidiger Jürgen Klein lief dabei zur ganz großen Form auf. Er unternahm so manchen Ausflug an der rechten Außenseite, die mit einem ständigen Raunen der 16.000 Zuschauer begleitet wurden, weil Klein im vollen Spurt oft zwei oder drei gegnerische Spieler einfach stehen ließ. Dabei riss er immer wieder Löcher in der Braunschweiger Abwehr, was letztlich aber keinen großen Nutzen für Schalke mit sich brachte, weil Mittelstürmer Peter Ehmke meistens alleine in der Sturmmitte stand, und zudem von Hellfritz noch sehr gut abgeschirmt war. Dennoch war der Auftritt von Klein einen Augenweide. Er hatte an diesem Tag sicherlich sein bisher mit Abstand bestes Spiel für Schalke gemacht. So war es kein Wunder, dass von ihm nach einer Stunde Spielzeit auch die Initiative zur überraschenden Schalker Führung ausging. Ein schönes Zuspiel von Helmut Kremers verlängerte Klein direkt in den freien Raum zu Ehmke, der sich dem Zugriff von Hellfritz mal erfolgreich entziehen konnte und den Braunschweiger Torwart Bernd Franke mit einem satten Schuss in die kurze Ecke überwand.

Knapp zehn Minuten später markierte Bründl den Ausgleich, als er einen 16-Meter-Schuss von Gerwien mit dem Kopf den richtigen Dreh gab.

Am Ende erkämpfte sich Schalke ein schmeichelhaftes Unentschieden, was auf Schalker Seite nach dem Schlusspfiff aber niemanden interessierte, der Punktgewinn, den man angestrebt hatte, war geschafft.

Braunschweig:

Bernd Franke – Wolfgang Grzyb, Peter Kaack [ab 43. Allan Michaelsen]. Friedhelm Haebermann, Franz Merkhoffer, Hans-Jürgen Hellfritz, Eberhard Haun, Ludwig Bründl, Klaus Gerwien, Bernd Gersdorff, Hartmut Konschal [ab 65. Bent Jan Jensen]

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Manfred Dubski, Helmut Kremers, Hartmut Huhse, Ulrich van den Berg, Klaus Beverungen, Klaus Scheer, Helmut Manns, Peter Ehmke, Erwin Kremers

Am 26. April 1973 kam es im juristischen Schlagabtausch zwischen den Spieler-Anwälten und dem DFB zu einer ganz neuen Variante. Die bereits seit Saisonbeginn gesperrten Spieler Jürgen Sobiray und Klaus Fischer hatten über ihre Anwälte beim 19. Zivilsenat des Oberlandgerichts Frankfurt eine einstweilige Verfügung gegen den DFB beantragt, auf sofortige Aussetzung der Sperre. Dieser wurde stattgegeben, weil nach Ansicht des Gerichts eine Sperre erst nach Ausschöpfung des vollständigen Rechtsweges in Kraft tritt. Zudem räumte das OLG dem Schiedsgericht (das ja kein Organ des DFB ist) die Stellung einer „letzten Instanz“ ein. Das bedeutete eigentlich, dass die vom DFB ausgesprochenen Sperren gegen Fischer und Sobiray bis zum Schiedsgerichtsverfahren aufzuheben sind. In diesem Zusammenhang wurden auch den einstweiligen Verfügungen gegen die Sperren der Spieler Fichtel, Lütkebomert, Rüssmann und Wittkamp, der Schalke vor der Saison verlassen hatte stattgegeben. 

Darüber hinaus erließ das Arbeitsgericht Gelsenkirchen zwei einstweilige Verfügungen, die den FC Schalke 04 zwingen sollten, einen Einsatz der fünf gesperrten Spieler nicht mit der Begründung ablehnen zu können, die Spieler seien vom DFB gesperrt.

Am Freitag waren die fünf Spieler dann mit der Mannschaft vor dem so wichtigen Bundesligaspiel gegen den 1. FC Köln ins Trainingslager gefahren. Trainer Ivica Horvat hätte wohl nichts lieber getan, als bei der kommenden Aufgabe die fünf Spielern mit einzuplanen Doch der Vorstand von Schalke noch keine Entscheidung gefällt, ob er die Spieler eventuell einsetzt oder nicht, als der DFB das Bundesligaspiele FC Schalke 04 gegen den 1. FC Köln kurzerhand absagte, mit der Begründung: „Die durch die jüngsten Gerichtsentscheidungen entstandene unsichere Rechtslage könne schwerwiegende Folgen haben. Um unübersehbare Konsequenzen zu vermeiden, die im Interesse des Fußballs und speziell der Bundesliga nicht verantwortet werden können, müsse das Spiel und eventuell weitere der Schalker abgesetzt werden.“ Als Zeitpunkt nannte der DFB die Schiedsgerichtsverfahren mit den fünf Spielern.

Das Problem mit den betroffenen Schalker Spielern bestand vor allem darin, dass sie sich während der ganzen Zeit keiner Schuld bewusst waren. Entweder hingen sie einem falsch verstandenen Mannschaftsgeist nach oder wurden von ihren Anwälten falsch beraten. Sie blieben in dieser Zeit stets dabei, dass sie das Bielefelder Spiel nicht verkauft hatten. Auch ein dringender Appell ihres Vereinspräsidenten Günter Siebert, der nach einer Aussprache mit dem Führungsgremium des DFB seine fünf gesperrten Spieler eindringlich geraten hatte, sofort zur Bielefelder Staatsanwaltschaft zu gehen und zu gestehen, wenn sie tatsächlich an der Manipulation beteiligt gewesen sein sollten, brachte bei den Spielern kein Umdenken. „Ich weiß nicht, ob sie manipuliert haben. Wenn sie es gemacht haben, dann sollten sie jetzt zum Staatsanwalt gehen. Dann kämen sie immer noch mit einer Geldstrafe davon, weil sie ja niemanden geschadet haben.“  Er riet ihnen auch deshalb zu einem Geständnis vor der Staatsanwaltschaft, weil er befürchtete, dass die Spieler vom DFB auf Lebenszeit keine Lizenz mehr erhalten würden, wenn ihnen tatsächlich ein Meineid nachgewiesen werden würde. Die Spieler-Anwälte Dr. Hütsch und Dr. Weber, die sich daraufhin eingehend mit ihren Mandanten berieten, sind hingegen weiter für eine harte Linie gegenüber dem DFB. Sie fühlen sich zu Unrecht gesperrt und verlangen die sofortige Aufhebung: „Wir wollen keine Publicity, wie es einige Leute hinstellen möchten, sondern wir wollen dem DFB zeigen, dass seine Satzungen, seine Urteile und seine Art der Beweisführung nicht mit der rechtsstaatlichen Ordnung zu vereinbaren sind.“

Wie man es hätte machen können, zeigte indes der ehemalige Torwart Dieter Burdenski. Er hatte zugegeben 2.300 Mark erhalten zu haben, wofür er eine Sperre von drei Monaten erhalten hatte.

Der Schalker Vereinsführung wäre diese Lösung bei ihren eigenen Spielern sicherlich auch die liebste. Sie unternahmen alles, um den Fall möglichst schnell vom Tisch zu haben. Dafür verzichteten sie auch auf die gesperrten Spieler, und nahmen damit auch eine durchaus möglichen Abstieg am Saisonende in Kauf. Präsident Siebert: „Der Verein Schalke ordnet sich den DFB-Statuten unter. Wir müssen in einer solchen Lage nicht nur an Schalke allein, sondern an die Bundesliga denken. Wenn wir uns voll hinter unsere Spieler gestellt und sie eingesetzt hätten, wäre es zu einem Chaos gekommen. Der gesamte deutsche Fußball hätte dabei vor die Hunde gehen können.“

Vor dem 34. und letzten Spieltag am 9. Juni 1973 belegte der FC Schalke 04 den 15. Tabellenplatz. Man hatte 26 Pluspunkte und eine halbwegs passabel Tordifferenz. Zwei Mannschaften stiegen ab, Rot-Weiß Oberhausen war bereits seit längerem abgestiegen, nunmehr stand Hannover 96 mit 24 Punkten auf dem zweiten Abstiegsplatz, Auf Platz 16 stand Eintracht Braunschweig mit 25 Punkten. Von diesen drei Mannschaften musste sich eine noch in Richtung Regionalliga verabschieden.

Am letzten Spieltag musste Hannover 96 zum Wuppertaler SV, wo man ihnen durchaus einen Sieg zutrauen konnte. Braunschweig hatte ein Heimspiel gegen Fortuna Düsseldorf, der sich in dieser Spielzeit als ganz starker Gegner erwies. Schalke selber erwartete ich der heimischen Glückauf-Kampfbahn den Hamburger SV. Schalke brauchte nur noch einen Punkt, um sicher in der Bundesliga zu bleiben, doch jeder, der selbst mal Fußballs gespielt hat, weiß was die Nerven mit einem anstellen können, wenn es heißt, du brauchst nur ein Unentschieden.

Im Stadion saßen 40.000 Zuschauer erwartungsvoll und staunten nicht schlecht, als die Schalker Mannschaft direkt nach Anpfiff von Schiedsrichter Heinz Aldinger lostürmten, als müssen sie fünf Tore aufholen. Doch dieser Schwung hielt nur einige Minuten, dann kam der HSV immer besser ins Spiel und wurde mit seinen Angriffen brandgefährlich. Bei Weitschüssen von Casper Memering und Klaus Zaczyk hatten die Knappen Glück, dass die Latte den durchaus verdienten Rückstand verhinderte. Zwar brachte Schalke das torlose in die Halbzeitpause, doch als dort der Zwischenstände aus Wuppertal, dort führte Hannover bereits mit 2:0, und aus Braunschweig, wo es 1:1 unentschieden stand, bekannt wurde, bekamen die Schalker Verantwortlichen doch leichtes Herzrassen.

Auch nach dem Wiederanpfiff fanden die Knappen nicht zum Spiel, ganz im Gegenteil, die Zuschauer mussten mit Schrecken erkennen, dass die Hamburger ihre Mannschaft fast völlig in die eigene Hälfte gedrängt hatten und das Führungstor nur noch eine Frage der Zeit war. Zeitweise tummelten sich fast 20 Spieler im Strafraum der Schalker herum.

Dann kam von der Schalker Bank das vielleicht erlösende Zeichen, dass Braunschweig nunmehr im Rückstand ist.

Als diese Nachricht auch in den Köpfen der Spieler und Zuschauer ankam, erfuhr das Spiel eine Wendung. Die Zuschauer fingen an, ihre Mannschaft fanatischer zu unterstützen, die Spieler fingen dies auf und spielten endlich mit dem nötigen Selbstvertrauen. Aus einem absolut grausamen Spiel aus Sicht der Schalker wurde dann doch noch ein zumindest ansehnliches. Aus der Defensive heraus schlugen die Verteidiger immer wieder lange Bälle nach vorne, wo sie meistens von Scheer angenommen wurden, der dann mit Alleingängen in den gegnerischen Strafraum eindringen wollten. Und in der 76. Spielminute wurde jeder einzelne Zuschauer für seine Leidensfähigkeit belohnt. Nach einer schönen Vorarbeit von Klaus Scheer schob Klaus Beverungen den Ball aus knapp 12 Metern an Hamburgs Torwart Rudi Kargus vorbei zum erlösenden 1:0 ein. Jetzt hatten die Schalker Oberwasser und als Nico Braun in der 86. Minute nach einem herrlichen Alleingang das 2:0 erzielte, war das auch das Signal an die Zuschauer, die das Stadion in ein Tollhaus verwandelten. Die letzten Minuten wurden nur noch schunkelnd und singend verbracht: „Blau und Weiß wie lieb ich dich!“

Als Schiedsrichter Aldinger das Spiel nach ganz langen neunzig Minuten endlich abpfiff, war Schalke endgültig gerettet, und die absolute Horrorsaison beendet. Tausende Zuschauer rannten auf das Spielfeld, um mit ihrer Mannschaft zu feiern.

Schalkes Trainer Horvat war indes überglücklich und freute sich wie ein Kind: „Das ist der Höhepunkt in meiner Laufbahn.“ 

Hamburgs Trainer Klaus Ochs gab sich derweil wohlwollend gnädig: „Ich freue mich über diesen sportlichen und gerechten Ausgang. Wir waren keineswegs bereit, den Schalkern etwas zu schenken. Wir wollten mindestens einen Punkt holen. Meine Gratulation der Schalker Mannschaft, die spielerisch einfach nicht mehr vermag, aber bis zum letzten Schweißtropfen gekämpft hat.“

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Paul Holz, Helmut Kremers, Hartmut Huhse, Klaus Beverungen, Rainer Budde, Klaus Scheer, Peter Ehmke, Nico Braun, Helmut Kremers

Hamburg:

Rudi Kargus – Manfred Kaltz, Peter Nogly, Willi Schulz, Peter Hidien [ab 53. Peter Krobbach], Ole Björnmose, Klaus Zaczyk, Franz-Josef Hönig, Caspar Memering, Horst Heese, Georg Volkert
Schalke hatte tatsächlich das Wunder geschafft und war nicht abgestiegen. Nach der 1:4 Niederlage beim Wuppertaler SV, als sich der FC Schalke 04 fast ohne Widerstand seinem Schicksal ergab, war auch dem letzten rund um den Verein klar geworden, dass diese Mannschaft zielstrebig auf den Abstieg in die Regionalliga zusteuert. Es schien, als habe der Vorstand, vor allem in Person seines Präsidenten Günter Siebert diesen Niedergang mit zu verantworten, sei es, dass er zu lange an Trainer Ivica Horvat festgehalten hat, sei es, dass er sich trotz einiger anders lautender Ansichten nicht dazu durchringen mochte, die vom DFB gesperrten, aber durch ein Urteil eines ordentliches Oberlandesgerichts durchaus spielberechtigt erklärten Stammspieler und Leistungsträger Rüßmann, Fichtel, Lütkebomert, Fischer und Sobiray einzusetzen.

Lange schien es so, dass diese Spieler nicht annähernd gleichwertig ersetzt werden können. Gerade auch die jungen Spieler sollten dann die Bürde tragen, was sie aber nicht konnten. Denn sie waren vorher nur als Ersatzspieler vorgesehen, sie galten als Unsicherheitsfaktoren, und hatten entsprechend wenig Einsatzzeit. Am Anfang, als diese Spieler die Etablierten ersetzten mussten gab es noch erhebliche Schwächen. Kein Selbstvertrauen, ein Übermaß an Nervosität, daher keine Ruhe, keine Stabilität in der Mannschaft.

So war das nächste Spiel gegen Eintracht Frankfurt für den Verein richtungsweisend. Angetrieben von fanatisch mitgehenden Schalker Fans steigerten sich die jungen Spieler und errangen den wohl wichtigsten Sieg der letzten Zeit.

Nach diesem Erfolg, der von der Motivation schier unbezahlbar war:

So erkannten sowohl der Vorstand als auch Trainer Horvat, dass der Klassenerhalt auch ohne die gesperrten Spieler durchaus zu schaffen ist. 

Die jungen Spieler wie Klein, Dubski, Beverungen oder Holz hatten nunmehr endlich das notwendige Selbstbewusstsein, um auch schwere Spiele erfolgreich zu gestalten. 

Für Präsident Siebert war es gerade seinen Vorstandskollegen und allen Skeptikern gegenüber sehr wichtig, sich mit seiner Forderung, auf die gesperrten Spieler zu verzichten, durchgesetzt zu haben.

Durch seine nachgiebige Haltung fand Siebert wieder Ansprechpartner beim DFB.

Diese Mannschaft entfachte beim Schalker Publikum eine neue Fankultur, so dass sie bei den Spielen noch größere Unterstützung fanden.

Vor allem fand die Mannschaft in sich zusammen. Der Druck durch den DFB, die ständige Unruhe im Verein, der gemeinsame Kampf gegen den Abstieg förderte den Zusammenhalt und setzte gerade in der Schlussphase dieser Spielzeit unverhoffte Energien frei. So sagte Präsident Siebert zum Thema: „Ich habe nie den Glauben an die jungen Spieler aufgegeben. Ich habe sie alle geholt, weil sie in den Jugendmannschaften Klasse Spieler waren. Dadurch, dass sie lange nur als Ersatzspieler fungierten, fehlte die Spielpraxis. Jetzt aber haben sie sich durchgebissen. Einige der fünf gesperrten Spieler haben echte Konkurrenz bekommen.“ Und auf Trainer Horvat angesprochen meinte Siebert: „Er ist der beste Trainer, den Schalke je hatte. Er hat es erst möglich gemacht, dass die jungen Leute wie Beverungen, Ehmke, Holz und Klein sich so enorm gesteigert haben.“

Dieser gab das Kompliment dann auch brav zurück: „Mein Dank gilt meinem Präsidenten Günter Siebert. Wenn er nicht die guten Jugendlichen geholt hätte, wäre der Abstieg für Schalke kaum noch abzuwenden gewesen.“

Am Mittwoch, dem 13. Juni 1973 bestritten auf dem Sportplatz in Holpe die beiden Schülermannschaften des SSV 08 Bergneustadt und des VfL Gummersbach das Endspiel um den oberbergischen Kreispokal. Dabei besiegte die Mannschaft aus Bergneustadt nach einem überlegen geführten Spiel den Nachwuchs aus der Kreisstadt mit 4:0. Mit diesem Sieg wiederholten sie ihren letztjährigen Erfolg und gewannen damit bereits zum zweiten Mal den vom Freundeskreis Schalke 04 gestifteten Pokal. Der Vorsitzende dieses Freundeskreises Max Schneider hatte sich für die Übergabe der Trophäe eine besondere Überraschung ausgedacht. Er ließ Lizenzspieler Jürgen Klein nach Holpe kommen, der den Pokal an den Spielführer der siegreichen Mannschaft überreichte. Der gebürtige Marienhagener kam dieser Einladung gerne nach, zumal er mit den oberbergischen Sportlern immer noch gute Kontakte pflegt. „Jürgen Klein wurde beim FC Schalke 04 zu einem Stammspieler der Bundesligamannschaft“, hob Max Schneider in einer kurzen Ansprache hervor
Bei dem gestifteten „Schalke-Pokal“ handelt es sich um einen Wanderpokal. Sollte Bergneustadt im kommenden Jahr wieder den Oberbergischen Schüler-Pokal gewinnen, bleibt der Pokal des Freundeskreises Schalke 04 endgültig in Bergneustadt.

Jürgen Klein überreichte außerdem beiden Mannschaften einen Fußball mit den Unterschriften sämtlicher Schalker Lizenzspieler.

1973 / 74

Die vereinsinterne Vorgabe beim FC Schalke 04 für die Spielzeit 1973 / 74 war ganz einfach: Nur nicht wieder in Abstiegsnöte kommen, und dass das Damoklesschwert des Bundesligabestechungsskandals schnellmöglich verschwindet. 

Am 1. Spieltag musste Schalke nach Stuttgart reisen, wo sie im Neckarstadion vom VfB erwartet wurden. Die Schalker hatten sich vor 28.000 Zuschauer noch gar nicht richtig aufgestellt, da traf der Stuttgarter Mall bereits in der 1. Spielminute mit einem fulminanten Schuss nur den Pfosten. Die Schalker schienen sich von diesem Schreck gar nicht richtig erholen zu wollen. Es spielte nur der VfB, diese ließen die Königsblauen wie eine hilflose Schülermannschaft aussehen, und erst nach einer Viertelstunde kamen sie selber zu ihren ersten zaghaften Angriffen.

Der VfB zeigte sich bei Saisonstart bestens in Schuss. Die Spielfreude, der Einsatz, das Zusammenspiel auf dem Platz, die Einstellung der Spieler, angefangen vom gewohnt sicheren Torwart Gerhard Heinze bis zum Senior Dieter Brenninger. Zudem war die Mannschaft von Trainer Hermann Eppenhoff hervorragend auf den heutigen Gegner eingestellt gewesen.

Das es dennoch bis zur 25. Minute dauert, bis dem VfB der längst fällige Führungstreffer gelang, muss man dem VfB als einziges Manko zuschreiben. Hermann Ohlicher, die Neuerwerbung vom Bodensee erzielte in seinem ersten Spiel gleich seinen ersten Treffer. Wenig später traf Erwin Kremers bei einem der wenigen strukturiert vorgetragenen Angriffe ins Tor, doch Schiedsrichter Stollmann, der sein erstes Bundesligaspiel pfiff, verweigerte trotz der heftigen Proteste der Gäste „wegen gefährlichem Spiels des Torschützen“ die Anerkennung, so dass es beim 1:0 blieb.

In der 37. Minute kam es dann zum zweiten großen Auftritt des Hermann Ohlicher als er einen Ball mit dem Kopf über den herausstürzenden Schalker Torwart Pabst zum 2:0 verlängerte. 

Mit diesem aus Sicht der Gäste deprimierenden Ergebnis wurden auch die Seiten gewechselt. Zwar vermag Schalkes Trainer Ivica Horvat in der Kabine alles versucht haben, dennoch änderte sich am Spiel der Schalker nichts. Stuttgart spielte und Schalke staunte. Am Ende stand das fast unglaubliche Eckenverhältnis von 28:2 Ecken für den VfB zu Buche. Zwei Minuten nach Wiederanpfiff traf Ohlicher erneut, doch diesmal nur den Pfosten, in der 62. Minute zielte er dann besser und markierte mit seinem dritten Tor das 3:0. Anschließend verflachte das Spiel zusehends, ohne dass sich am Gesamteindruck etwas änderte. Die Stuttgarter versuchten nun Kabinettsstückchen aufzuführen, die Schalker das Ergebnis zu halten.

Die Schalker Hoffnungen, die man auf die Rückkehr von Jürgen Sobiray ruhten, waren noch zu früh, denn man merkte ihm seine 14-monatige Sperre schon an. Die Stammverteidiger Klaus Fichtel und Rolf Rüssmann waren indes für die Bundesliga noch gesperrt, und der ansonsten souveräne Verteidiger Helmut Kremers, der am Ende dieser Spielzeit zum Aufgebot der Deutschen Nationalmannschaft gehören sollte, erwischte einen rabenschwarzen Tag, denn sein Gegenspieler hieß Herrmann Ohlicher, 23 Jahre alt, bislang Spieler beim badischen Verbandsligisten FV Ravensburg und war Debütant in der Bundesliga.

Stuttgarts Trainer Eppenhoff war entsprechend angetan von der Leistung seiner Mannschaft: „Unsere Mannschaft wirkte homogen, voller Einsatz und läuferisch stark, und in ihr lief einer für den anderen. Sicher wirkte Schalke alles andere als hervorragend, aber ein 6:0 oder 7:0 lag drin. Besonders gut gefallen hat mir Ohlicher als zurückhängende und dann eiskalt zuschlagende Spitze“

Günter Siebert, Schalkes Präsident, sah das Spiel natürlich aus seiner Sicht und war entsprechend stocksauer: „Noch in dieser Woche wird ein neuer Verteidiger gekauft! Das mache ich nicht mehr mit. Was ich da am Samstag wieder gesehen habe, war furchtbar. Ich möchte diese Zitterei nicht auch noch in dieser Saison erleben.“

Jürgen Sobiray, der zum ersten Mal wieder für Schalke spielen durfte erkannte ein ganz anderes Problem: „In der letzten Saison, als ich zuschauen mußte und die Mannschaft gegen den Abstieg spielte, da mussten alle Mann um jeden einzelnen Punkt kämpfen. Damals waren sie alle über sich hinausgewachsen. Jetzt jedoch wird nicht mehr gekämpft, sondern nur noch versucht, auf spielerischer Ebene zum Erfolg zu kommen. Das jedoch reicht nicht.“

Jürgen Kleins Leistung wurde vom Kicker mit einer (3) bewertet.

Stuttgart:

Gerhard Heinze – Manfred Weidmann, Reinhold Zech, Willi Entenmann, Norbert Siegmann [ab 62. Eckhardt Müller], Roland Mall, Karl-Heinz Handschuh, Buffy Ettmayer, Heinz Stickel, Hermann Ohlicher, Dieter Brenninger
Schalke

Helmut Pabst – Jürgen Klein, Helmut Kremers, Jürgen Sobiray, Hartmut Huhse, Klaus Beverungen, Rainer Budde [ab 64. Bernd Thiele], Paul Holz [ab 46. Ulrich van den Berg], Rüdiger Abramczyk, Peter Ehmke, Erwin Kremers

Der 34. und letzte Spieltag der Spielzeit 1973 / 74 war für den 18. Mai 1974 angesetzt worden. Der FC Schalke 04 stand auf einem absolut beruhigenden 6. Tabellenplatz und hatte eine insgesamt entspannte Saison hinter sich, verglichen mit dem letzten Jahr. Zu Beginn dieser Spielzeit gehörte Schalke noch zum Kreis der möglichen Abstiegskandidaten, doch mit dem Einsatz der zuvor gesperrten Leistungsträger Waldemar Sobiray und des lange vermissten Torjägers Klaus Fischer erfuhr die Mannschaft einen ungeheuren Aufschwung. Als dann wenig später noch Klaus Fichtel, Herbert Lütkebomert und Rolf Rüssmann hinzu kamen, hatte Schalke sogar eine Mannschaft, die zum Besten der Bundesliga zu zählen war, und mit einer tollen Siegesserie imponierte.

Zum Ausklang musste Schalke zum Tabellennachbarn nach Kaiserslautern fahren, es konnte also eine ruhige Begegnung werden. Schalkes Trainer Ivica Horvat hatte noch einmal Jürgen Klein für die Startelf aufgeboten und dem lange verletzten so einen schönen Abschied aus Schalke ermöglicht.

Nach dem Anpfiff von Schiedsrichter Max Klauser aus Vaterstätten entwickelte sich vor den 25.000 Zuschauer auf dem Betzenberg jedoch eine recht einseitige Begegnung. Bereits in der 12. Minute brachte Kaiserslauterns Torjäger Klaus Toppmöller die Hausherren nach einer Ecke per Kopfball mit 1:0 in Führung. Auf Vorlage des schwedischen Nationalspielers Roland Sandberg erhöhte Seppl Pirrung in der 33. Minute auf 2:0, und als Peter Schwarz den bedauernswerten Norbert Nigbur nur zwei Minuten später zum dritten Mal überwinden konnte, war das Spiel längst entscheiden. Natürlich konnte Klein der Abwehr nicht alleine Halt geben und zeigte auch einige Schwächen, was angesichts seiner langen Pause jedoch durchaus verständlich war. Trotzdem zeigte er als Gegenspieler von Roland Sandberg eine starke Partie, und war neben dem aufopferungsvoll kämpfenden Fischer der beste Schalker.

Die Schalker Mannschaft spielte erschreckend schwach und die ganz vage Hoffnung auf einen Tabellenplatz, der vielleicht zur Teilnahme am UEFA-Pokal berechtigt, schien niemanden im blauen Trikot zu beflügeln.

In der zweiten Halbzeit gab es dann nur noch zwei Aufreger, die jedoch kurz hintereinander. Zunächst erzielte Toppmöller in der 83. Minute mit seinem zweiten Tor das 4:0, und zwei Minuten später wurde Schalkes Nationalspieler Erwin Kremers von Schiedsrichter Klauser vom Platz gestellt. Klauser hatte Kaiserslautern einen Freistoß zugesprochen, woraufhin Erwin Kremers den Ball wütend weg warf. Hierauf wurde er vom Schiedsrichter mit der gelben Karte verwarnt. Kremers konnte sich jetzt nicht beherrschen und beleidigte den Schiedsrichter („Erwin Kremers sagte dreimal zu mir: Halt dein Maul, du blöde Sau! Diese Beleidigung mußte ich mit einem Platzverweis ahnden“, so Klauser nach dem Spiel). Schiedsrichter Klauser zeigte dem wütenden Kremers hierauf die rote Karte. Diese völlig unnötige Unbeherrschtheit sollte für Kremers gravierende Konsequenzen haben, denn der DFB strich ihn als Konsequenz aus seinem Verhalten aus dem Aufgebot der Fußball-Nationalmannschaft für die anstehende Weltmeisterschaft im eigenen Land. Zwei Jahre zuvor gehörte er noch zur siegreichen Mannschaft bei der Europameisterschaft in Belgien und seine Chancen auf einen Einsatz wären sehr gut gewesen.

Trainer Horvat hatte nach dem Spiel noch leise Hoffnungen gehabt: “Der Junge tut mir leid. Er hat durch seine eigene Dummheit eine längst befürchtete Quittung bekommen. Ob er sich damit selbst aus dem Aufgebot des Bundestrainers Helmut Schön für die Fußball-Weltmeisterschaft gespielt hat, bleibt abzuwarten. Diese Quittung wäre ein zu hoher Preis.“ Auf das zeitweise beschämende Spiel seiner Mannschaft angesprochen, schimpfte Horvat erst richtig los: „Wie wir gespielt haben, ist nicht zu entschuldigen. Die Lauterer waren beim 4:0 sogar noch gnädig mit uns. Wir können uns bei Trainer Ribbeck bedanken, dass das Debakel nicht noch schlimmer wurde, denn er nahm mit Pirrung noch seinen besten Spieler aus der Mannschaft.“

Kaiserslautern:

Jupp Elting – Reinhard Meier [ab 56. Heinz Wilhelmi], Ernst Diehl, Dietmar Schwager, Fritz Fuchs, Peter Schwarz, Hermann Bitz, Klaus Toppmöller, Klaus Ackermann, Seppl Pirrung [ab 60. Bonno Magnusson], Roland Sandberg

Schalke:

Norbert Nigbur – Jürgen Klein, Hartmut Huhse, Ulrich van den Berg, Klaus Fichtel, Herbert Lütkebomert, Rüdiger Abramczik, Klaus Beverungen, Klaus Fischer, Klaus Scheer, Erwin Kremers

Insgesamt kam Klein bei den „Königsblauen“ zu 27 Einsätzen in der Bundesliga, fünf Einsätzen im DFB-Vereinspokal und einem im Europapokal der Pokalsieger
Nach zwei Spielzeiten, in denen die vom Bundesligaskandal krisengeschüttelten Schalker jeweils die Klasse halten konnten, wechselte Klein zu Beginn der Spielzeit 1974/75 zur DJK Gütersloh, die in der 2. Bundesliga, Staffel Nord spielen. 
DJK Gütersloh

1974 / 75

Am 18. August 1974 hatte Klein gleich zwei wichtige Termine. Zunächst fuhr er nach Gummersbach, um seine ehemaligen Kollegen vom FC Schalke 04 zu begrüßen, die in der Lochwiese zu einem Freundschaftsspiel gegen den Landesligisten VfL Gummersbach antraten.

Dann musste er jedoch zur katholischen Kirche nach Bielstein, wo er seine Verlobte Gabi Milz zum Traualtar führte. Zum Polterabend im Vereinslokal seines Heimatvereins VfR Marienhagen hatte das Brautpaar über hundert Freunde begrüßen dürfen.

Wenn es zum Training oder zum Heimspiel ging, traf Klein sich immer mit seinen Mitspielern Harry Fechner und Heinz Rudloff an der Autobahnabfahrt Recklinghausen. Von dort aus fuhren sie dann gemeinsam über die A 2 nach Gütersloh

1975 / 76

Die Spielzeit 1975 / 76 gestaltete sich für die Ostwestfalen weitaus schwieriger. Zwar hatte man mit Karl-Heinz Granitza den besten Stürmer an Röchling Völklingen abgeben müssen, doch Trainer Rudi Schlott vertraute der Mannschaft, mit Jürgen Klein als Libero.
Am 1. Spieltag der neuen Spielzeit empfing die DJK Gütersloh am 9. August 1975 im heimischen Stadion die Mannschaft von Bayer 04 Leverkusen. Vor 2.000 Zuschauern zeigten vor allem die stark ersatzgeschwächten Hausherren ein gutes Spiel. Bereits in  der 7. Spielminute musste Güterslohs Stammtorwart Ulrich Granzow sein Tor räumen, als er nach einer unnötigen Attacke von Bayer-Mittelfeldspieler Schaumann an der Lippe verletzte wurde und nach seiner Auswechlsung zur Untersuchung ins Krankenhaus gebracht wurde. Doch anstatt dieses Handikap auszunutzen und den unerfahrenen Torwart unter Druck zu setzen, spielten die Gäste auch weiterhin zurückhaltend.
Nur der 33-jährige Gerd Kentschke war der einzige Bayer-Spieler von Format. Zur großen Enttäuschung zählte vor allem Wilfried Klinge, der in der ersten Halbzeit eine Traumvorlage von Kentschke nahezu kläglich vergab.
Peter Riediger sorgte in der 25. Minute für das 1:0. Mit diesem Ergebnis wurden auch die Seiten gewechselt. In der 50. Minute wagte Jürgen Klein einen schnellen Vorstoß in die gegnerische Hälfte und überwand Bayers-Torwart Fred Bockholt zum 2:0. Zwar konnten die Gäste nur drei Minuten später durch Gerd Kentschke auf 1:2. In der 73. Minute verschuldete Matthias Hemmersbach nach einer Regelwidrigkeit gegen Heinz Rudloff einen Foulelfmeter, den Karl-Heinz Nonnenbruch sicher zum vorentscheidenden 3:1 verwandelte.

Als Schiedsrichter Wuttke aus Oberhausen nach 90. Minuten das Spiel abpfiff, hatte Gütersloh die ersten beiden Punkte im Sack.

„Das erste Saisonspiel in Gütersloh begeisterte die Zuschauer keineswegs. Zu den wenigen Höhepunkten zählte Kleins Treffer nach herrlichem Sololauf – auf der Strecke blieben Libero Rehbach und Torwart Bockolt.“

(laut der illustrierten Sportzeitung „der Kicker“ v. 11.8.1975)

Güterloh: 

Ulrich Granzow (ab 7. Dietmar Wiese) – Michael Piwowarski, Grübel, Karl-Heinz Nonnenbruch, Hans-Georg Brinkolf – Heinz Riediger, Walter Oswald, Heinz Rudloff – Jürgen Klein (ab 67. Röwekamp), Heribert Bruchhagen, Füllbier
Leverkusen: 

Fred Bockholt – Klinke, Matthias Hemmersbach, Eickerling, Willi Rehbach – Peter Surbach, Schumann (ab 46. Klebs), Marx – Wilfried Klinge, Gerd Kentschke, Röhrig (ab 74. Quasten)

In der 3. Runde um den DFB-Vereinspokal kam es am 13. Dezember 1975 auf der Bielefelder Alm zu einer spannungsgeladenen Begegnung, den die heimische Arminia empfing den Ligakonkurrenten und Nachbarn DJK Gütersloh.

Die 7.500 Zuschauer staunten nicht schlecht, als nicht die Hausherren sondern die Gäste das Spiel an sich rissen und sich die ersten guten Torchancen herausspielten. In der 16. Spielminute brachte Walter Oswald die Gäste auch folgerichtig mit 1:0 in Führung. Nur drei Minuten später brachte er den Ball erneut im Bielefelder Tor unter, doch Schiedsrichter Herbert Lutz entschied völlig zu Recht auf Abseits. In der 23. Minute knallte Heinz Rudloff den Ball an die Latte, von dort sprang er dem Torwart Horst Dreher in die Arme. Kurz darauf kam die Arminia bei ihrem ersten gefährlichen Vorstoß ebenfalls zu einem Lattentreffer, diesmal zielte der ehemalige Gütersloher Günter Srowig zu genau. 

Mit dieser Chance begann das Spiel zu kippen, die DJK musste dem höllischen Anfangstempo langsam Tribut zollen, ihre Aktionen wurden immer langsamer, während die Arminia das Geschehen immer mehr an sich riss.

In der 38. Minute kam Kopfspezialist Jürgen Gelsdorf nach einem Freistoß von Roland Peitsch frei zum Kopfball und markierte den 1:1 Ausgleich. Fast nach demselben Muster verfuhren die Bielefelder kurz nach der Pause. Erneut wurde ein Freistoß maßgerecht auf Gelsdorf gezirkelt, und dieser köpfte zur durchaus verdienten 2:1 Führung ein. In der 70. Minute zeigte Schiedsrichter Lutz nach einem Foul von Karl-Heinz Nonnenbruch an Srowig auf den Elfmeterpunkt. Peitsch ließ sich diese Gelegenheit nicht entgegen und verwandelte sicher zum vorentscheidenden 3:1. In der 80. Minute wechselte DJK-Trainer Karl-Heinz Feldkamp für den ausgelaugten Jürgen Klein mit Wolfgang Rummenigge einen frischen Stürmer ein, und nur eine Minute später sorgte genau dieser Spieler gegen eine zu sorglos gewordene Arminia-Abwehr für den 2:3 Anschlusstreffer. Den möglichen 3:3 Ausgleichstreffer verhindert dann wenige Minuten später Helmut Balke als er für seinen bereits geschlagenen Torwart Dreher einen Ball von Rudloff wahrlich artistisch von der Torlinie schlug. Als Schiedsrichter Lutz das Spiel nach neunzig Minuten abpfiff, hatte die Arminia einen zwar knappen aber durchaus verdienten Erfolg errungen.

Bielefeld:

Horst Dreher – Manfred Wolf, Wolfgang Berg [ab 46. Ewald Lienen], Jonny Hey, Jürgen Gelsdorf, Wolfgang Mittendorf, Helmut Balke, Roland Peitsch, Bernd Wehmeyer, Peter Schreiner, Günter Srowig

Gütersloh:

Ulrich Granzow – Karl-Heinz Nonnenbruch, Harry Fechner, Hans-Georg Brinkrolf, Günter Angele, Michael Pyka, Heribert Bruchhagen [ab 46. Pedro Milasincic], Gerd Roggensack, Jürgen Klein [ab 80. Wolfgang Rummenigge], Heinz Rudloff, Walter Oswald

Leider ging es jedoch nicht in diesem Stil weiter, die Mannschaft hatte einfach nicht mehr dieselbe Qualität wie in der vergangenen Spielzeit. Am 16. Spieltag gewann Gütersloh auf heimischen Platz zwar gegen bereits abgeschlagene Tabellenschlusslicht Spandauer SV mit 4:0. Trotzdem trennte sich der Verein von Trainer Schlott, und Karl-Heinz Feldkamp übernahm ab sofort die Trainingsleitung. Aber auch unter ihm blieb Gütersloh im Tabellenkeller haften.

Vor dem 30. Spieltag stand die DJK auf dem vorletzten Tabellenplatz und musste zum Tabellenführer nach Dortmund, wahrlich keine leichte Aufgabe. Doch wenn Niemand etwas von einem erwartet, lässt sich umso leichter auftreten. In den letzten Spielen hatte die Borussia vor allem in den Heimspielen erschreckend schwach gespielt, warum sollte es mit der entsprechend kämpferischen Einstellung nicht zu einer Überraschung kommen. DJK-Trainer Karl-Heinz Feldkamp hatte die Mannschaft recht defensiv eingestellt und wollte über Konter zum Erfolg kommen.

So bestimmten die Hausherren von Beginn an das Spiel, spielten bis zum gegnerischen Strafraum auch ganz gefällig, im Strafraum selber spielten sie aber viel zu umständlich, so dass die meisten Angriffe ergebnislos verpufften.

Zwar fehlte bei den Dortmunder der ungarische Spielmacher Zoltan Varga, doch damit alleine ließ sich der schlechte Gesamteindruck dieser Mannschaft nicht erklären. Es gab nur ganz wenige gelungen Spielzüge, Passagen über drei, vier Stationen waren sehr rar gesät. Offensichtlich hatte die Ankündigung des Trainers Horst Buhtz, die Borussia zum Saisonende zu verlassen und zum 1. FC Nürnberg zu wechseln, die Harmonie innerhalb der Mannschaft erheblich ins Wanken gebracht.

In der 22. Minute führte einer der wenigen durchgezogenen Angriffe zum 1:0 für die Borussia durch Hans-Joachim Wagner. Mit diesem mageren und für die 18.000 Zuschauer äußerst unbefriedigenden Ergebnis wurden auch die Seiten gewechselt. Trainer Feldkamp musste alles riskieren, nahm Verteidiger Jürgen Klein aus der Mannschaft und brachte mit Michael Pyka einen eher offensiv ausgerichteten Mann. Trotzdem änderte sich nichts am Gesamteindruck des Spiels. Die Gäste standen verstärkt in der Verteidigung. Mit ihren gelegentlichen Vorstößen konnten sie das von Bertram gehütete Borussen-Tor nicht wirklich gefährden, auf der anderen Seite spielten die Borussen selber viel zu umständlich, um mit ihren Angriffen wirklich gefährlich zu werden. Erst in der 66. Minute konnte Klaus Ackermann eine Unsicherheit in der Gütersloher Verteidigung zum 2:0 nutzen.

Während das Spiel so langsam dem Ende zu hin plätscherte, kamen die Gäste wieder einmal vor das gegnerische Tor. So war es dann Harry Fechner, der in der 87. Minute den Ball unhaltbar im Tor der Borussen zum 1:2 Anschlusstreffer unterbringen konnte. Zwar drängten die Gäste noch einmal verstärkt nach vorne, doch wollte ihnen der Ausgleich nicht mehr gelingen, was dem Spielverlauf nach auch ungerecht gewesen wäre. Beim Abpfiff des Paderborner Schiedsrichters Waltert stand für die Gütersloher eine zwar knappe, jedoch absolut gerechtfertigte 1:2 Niederlage, zu Buche

Mit diesem Spiel bestritt Jürgen Klein sein letztes Meisterschaftsspiel in dieser Spielzeit

Dortmund:

Horst Bertram -Ernst Savkovic, Hans-Joachim Wagner, Helmut Nerlinger, Lothar Huber - Edwin Wolf, Klaus Ackermann, Gerd Kaperski - Hans-Gerd Schildt [ab 80. Wolfgang Vöge], Burkhard Segler, Peter Geyer [ab 85. Mirko Votava]

Gütersloh:

Ulrich Granzow - Michael Piwowarski, Harry Fechner, Peter Hillebrand, Eduard Angele - Jürgen Klein [ab 46. Michael Pyka], Walter Oswald [ab 74. Wolfgang Rummenigge], Gerd Roggensack - Heribert Bruchhagen, Heinz Rudloff, Pedro Milasincic

Sein Mitspieler Heribert Bruchhagen beschrieb Jürgen Klein als einen in der Mannschaft herausragenden Spieler, erinnert sich aber auch, dass er seine wahrlich vorhandenen fußballerischen Fähigkeiten nicht immer zu 100 Prozent auf den Platz gebracht hatte. Seiner  Meinung nach hing das wohl auch damit zusammen, dass der Fußball für Klein Hobby und Spaß war und es ihm von daher manchmal an der nötigen Ernsthaftigkeit gefehlt hat. Was Bruchhagen zudem in Erinnerung geblieben ist, dass Klein ein sehr geselliger Mensch war, und man dies im gemeinsamen Freundeskreis in Gütersloh mit den Familien auch zusammen ausgelebt hat, vor allem aber, dass Jürgen Klein für einen Fußballer über außergewöhnliche intellektuelle Fähigkeiten verfügte. Interessant, dass dies so auffällig war, aber anderseits bei der Person Klein auch kein Wunder, schließlich war er zu dieser Zeit angehender Lehrer.

Am Ende dieser Spielzeit belegte die DJK Gütersloh mit drei Punkten Rückstand auf Wacker 04 Berlin, die auf dem ersten Nichtabstiegsplatz stand, den vorletzten Tabellenplatz und mussten damit in die Verbandsliga Westfalen absteigen.

1976 / 77

Am Sonntag, dem 27. Februar 1977 erwartete die Hammer SpVg den Tabellenführer der Verbandsliga Westfalen, die DJK Gütersloh, zum Spitzenspiel. Vor 3.350 Zuschauern sahen zunächst eine forsch aufspielende Heimmannschaft. In der 7. Minute verstolperte Hamms Linksaußen Externbrink den Ball noch kläglich, zehn Minuten später brachte er ihn zwar wuchtig aufs Gütersloher Tor, doch mit Torwart Dietmar Wiese stand hier ein guter Vertreter seines Fachs auf dem Platz, und wehrte den Ball reaktionsschnell ab. Wiese mußte sich in der Folge mehr die Aktionen seines Liberos fürchten, der ihm zweimal fast mit einem Eigentor überwunden hätte. Den Gästen bot sich nur eine gute Chance durch einen Fallrückzieher von Fortkord, der jedoch knapp am Tor vorbei ging.

In der 35. Minute musste Güterslohs Spielführer Heribert Bruchhagen verletzt den Platz verlassen, die Binde übergab er an Jürgen Klein. Dieser sah sich vier Minuten später in einen Zweikampf mit Hamms wuchtigen Mittelfeldspieler Peter Wirching verwickelt. Beide Spieler gingen zum Ball, dabei zog Wirsing voll durch, wobei er zwar auch ganz klar den Ball traf. Durch die Wucht rutschte jedoch das Bein von Klein so unglücklich weg, das er sofort laut aufschreiend zu Boden ging. Am hochgehaltenen linken Bein konnte jeder auf dem Platz sofort erkennen, dass Klein sich ein Fraktur zugezogen hatte. Zunächst wurde er vom Platz getragen, wenig später mit dem Krankenwagen dem örtlichen Marienhospital zugeführt. Zwar wurden von Seiten der Gütersloher Vorwürfe gegen Wirching laut, dieser habe die schwere Verletzung durch ein absichtliches Foul verursacht, doch fairerweise muss man sagen, dass Wirching in diesem Spiel zwar hart gegen sich und andere gespielt hat, ihm in dieser Situation jedoch Absicht zu unterstellen der Sache jedoch nicht gerecht wird. 

Die Tore fielen in der zweiten Halbzeit. Ryszard Sarnat brachte Hamm in der 56. Minute mit einem prachtvollen Volleyschuss mit 1:0 in Führung. Dann mußte erneut Wiese mehrfach in höchster Not klären, und verhinderte so die Vorentscheidung. So war der Ausgleich nicht nur unverdient, sondern auch völlig überraschend erfolgt. Der junge Pyka wurde von seinem Gegenspieler Vatheuer nicht energisch genug verfolgt, Hamms Libero Volker Klein passte auch nicht auf und auch sein Torwart Zielinski tat das seinige, als er den nicht gerade festen oder platzierten Drehschuss Pykas passieren ließ. So endete das Spitzenspiel, was die hohen Erwartungen nur sehr selten befriedigte mit einem 1:1 unentschieden. beim Schlusspfiff hatten die Gütersloher Spieler die Arme noch hochgerissen und sich über den glücklich erkämpften Punkt gefreut, doch als sie dann wenige Minuten später in der Kabine erfuhren, dass ihr Mitspieler Jürgen Klein aufgrund seiner schweren Beinfraktur im Krankenhaus bleiben musste, herrschte doch Niedergeschlagenheit, denn jeder dieser Spieler wusste, was eine solch schwere Verletzung bedeuten kann.

Hamm:

Zielingski – Reuter [ab 73. Schröter], Mehle, Volker Klein, Fingado, Peter Wirching, Vatheuer, Ryszard Sarnat, Mumme, Malkiewicz, Externbrink

Gütersloh:

Dietmar Wiese – Bongardt, Piwowarski, Brinkrolf, Grübel, Gerd Roggensack, Jürgen Klein [ab 39. Oelschläger]. Ewers, Heribert Bruchhagen [ab 35. Pyka], Wolfgang Rummenigge, Fortkord

Im Hospital wurde dann ein Schien- und Wadenbeinbruch diagnostiziert. Für seine Frau Gabi war dieser Zusammenprall mit den entsprechenden Folgen besonders schockierend, denn sie selbst war hochschwanger und erwartete in den nächsten Tagen ihr erstes Kind. Sie selber hatte das Spiel nicht im Stadion verfolgt. Vereinsverantwortliche hatten sie jedoch von der schweren Verletzung ihres Mannes in Kenntnis gesetzt. Schnellstmöglich war sie dann vom gemeinsamen Wohnort Gelsenkirchen-Buer aus nach Gütersloh gereist, um ihm im Hospital zu besuchen.

Klein blieb dem Verein treu und zeigte bis zu seiner schweren Beinverletzung stets vollen Einsatz. Insgesamt bestritt Klein für die DJK in der 2. Bundesliga 57 Meisterschaftsspiele, wobei er sogar vier Tore erzielte, und mehrere DFB-Vereinspokalspiele. Dabei gelang ihm in der 2. Runde gegen die SG 99 Andernach ein sensationeller Erfolg, als er in der 65. Minute eingewechselt wurde und dann in der 67. und 68. Minute mit einem Doppelschlag das Spiel entschied. 

VfL Gummersbach

1977 / 78

Zur Beginn der Spielzeit 1977 / 78 hatte der VfL Gummersbach einen starken personellen Umbruch zu verzeichnen. Mit Reinhold Tanzius, Klaus-Peter Keßler, Dieter Rieke und Rainer Schumacher hörten vier Erfolgsgaranten der Mannschaft auf, die in den vergangenen Jahren so für Furore gesorgt hatten. Außerdem hatte der Erfolgstrainer Norbert Lessle den VfL verlassen. Als Nachfolger wurde Coskun Tas verpflichtet, ein ehemaliger türkischer Nationalspieler und Lizenzspieler beim 1. FC Köln. 

Dennoch gab man sich beim VfL optimistisch. „Personell sind wir in keinem Fall schwacher geworden. Wesentlich wird natürlich sein, ob der neue Trainer Coskun Tas in der kurzem ihm zur Verfügung stehenden Zeit aus alt und neu eine Einheit formen kann. Dass ihm solches gelingen wird, kann ich noch nicht beurteilen.“, räumt Abteilungsleiter Emert ein. „aber der erste Eindruck war gut!“ Dabei brachte der Trainer direkt das erste große Handikap mit, als er seinen lang vorgeplanten Jahresurlaub nicht verschieben wollte, und die ersten Wochen Detlef Havemann das Training leitete. „Wenn unser Coach Anfang August zurück ist, habe ich die Mannschaft topfit,“ umschreibt Havemann seine Zielsetzung.

Die meisten Hoffnungen auf eine erfolgreiche Saison hegten die Gummersbacher Verantwortlichen an der Verpflichtung von Jürgen Klein, dem ehemaligen Bundesligaspieler von Schalke 04. Aber auch er brachte ein nicht zu unterschätzendes Handikap mit; denn er litt unter den Folgen eines Schienen- und Wadenbeinbruchs, den er sich im Februar des Jahres bei einem Spiel seines Vereins DJK Gütersloh zugezogen hatte. Und der Heilungsprozess verlief bisher so schleppend, dass er außer leichtem Lauftraining das Bein noch nicht belasten durfte. So meinte Interimstrainer Havemann auf Klein angesprochen:  „Jürgen Klein ist unser zentrales Problem. Wenn wir unser Ziel, einen Platz unter den ersten Fünf erreichen wollen, muss Jürgen Klein hundertprozentig fit sein. Jürgen Klein hat zwar mit leichtem Lauftraining angefangen, aber es ist zurzeit noch völlig offen, inwieweit die ausheilende Verletzung die alte Leistungsfähigkeit zulässt.“

Platz fünf würde die Qualifikation für die Verbandsliga bedeuten, denn mit der Gründung der Oberliga Nordrhein zur nächsten Spielzeit, können in dieser Spielzeit auf jeden Fall fünf Mannschaften in die Verbandsliga aufsteigen, und der VfL Gummersbach will nach Jahren verglichen Anlaufs endlich dabei sein.

Allerdings war mit dem Einsatz von Klein nicht vor Mitte bis Ende September zu rechnen. Gerade ihm wollte Trainer Tas eine maßgebliche Position in der Abwehr zuordnen, die in der Vergangenheit oft genug das Sorgenkind der Mannschaft war. „Die Zeiten, in denen der VfL vier Tore schießen musste, um zu gewinnen, sollen der Vergangenheit angehören. Ich erwarte mir von Klein insbesondere eine entscheidende Stabilisierung der Abwehr.“

Auch in den kommenden Wochen, als sich die Spieler vor allem konditionell auf die kommende Spielzeit vorbereiteten und Die Mannschaft sich zudem einspielen konnte, stand Klein immer noch außen vor. Das Bein wollte nicht recht heilen, so dass der Zeitpunkt seines ersten Einsatzes immer mehr verschoben werden mußte. Als die Mannschaft sich Ende August auf den 1. Spieltag vorbereiteten, meinte Trainer Tas schon leicht resignierend: „Die Vorbereitungsspiele liefen nicht immer nach Wunsch; wobei besonders die Abwehr noch viele Schwächen zeigte.“, und auf Klein angesprochen sagte er, „mit seinem Einsatz ist nicht vor Ende Oktober zu rechnen.“

Die Schwächen in der Gummersbacher Abwehr waren für jeden unübersehbar, doch der große Hoffnungsträger Jürgen Klein war auch weiterhin nicht einsetzbar. So musste auch Trainer Tas letztlich erkennen, dass er mit seinem Star nicht so bald rechnen konnte. Der Termin verschob sich immer weiter nach hinten. Anfang September hieß es zumindest noch „Ich rechne mit dem Ex-Schalker allerdings frühestens im November!“ so hatte der Trainer wenige Wochen später die Hoffnung auf einen Einsatz Kleins völlig aufgegeben. „Der Heilungsprozess hat sich bei ihm weiter verzögert, in dieser Saison rechne ich nicht mehr mit ihm!“

Am 16. April 1978 wurden im Bergneustädter Wilhelm-Bisterfeld-Stadion Erinnerungen an große Tage des Oberbergischen Fußballs wach. Am 27. Spieltag der Landesliga Mittelrhein standen sich die beiden oberbergischen Vereine SSV 08 Bergneustadt und der VfL Gummersbach gegenüber. Gummersbach stand im Mittelfeld, Bergneustadt zwar an drittletzter Stelle, beide Vereine waren also gesichert. Gummersbachs Trainer Coskun Tas wartete zu Spielbeginn mit einer taktischen Überraschung auf. Den etatmäßigen Mittelstürmer Heinz Müller stellte er auf den Liberoposten, und Jürgen Klein kam zu seinem ersten Einsatz in dieser Spielzeit. Er sollte einen hängenden Mittelstürmer spielen. Nach seiner langen Verletzungspause hatte er natürlich noch erhebliche konditionelle Defizite. Im Spiel ließ er allerdings hin und wieder seine Routine und seine Übersicht aufblitzen. In den Zweikämpfen hielt er sich jedoch merklich zurück, was bei der Sorge um sein frisch verheiltes Knie auch allzu verständlich war. Sein Einsatz war zwar zur Pause beendet, aber er konnte zumindest schon wieder richtig mitspielen.
In der ersten Halbzeit hatten die Hausherren mehr vom Spiel, angetrieben von ihrem Mittelfeldregisseur Erfried Martel erspielten sie sich auch einige gute Torchancen, ohne das von Torwart Kassner gut gehütete Tor des VfL jedoch ernsthaft zu gefährden. Zur Pause dachten die meisten der 1.000 Zuschauer leicht wehmütig an die großen Spiele der Vergangenheit.

Nach dem Wechsel kamen die Gummersbacher wesentlich besser ins Spiel. In der 55. Minute reagierte Torjäger Daddy Havemann im Fünfmeterraum am schnellsten und überwand den A-Jugendlichen Frank Winkler im Tor des SSV zum 1:0. Nach diesem Tor zogen sie sich zurück, ließen den SSV verstärkt angreifen, um den Erfolg mit Kontern zu versuchen. Bei einem dieser schnell vorgetragenen Angriffe scheiterte erneut Havemann nur knapp am gegnerischen Torwart. So plätscherte das Spiel mit wertlosen Angriffsversuchen dahin, bis der Schiedsrichter nach 90 Minuten das Spiel abpfiff und der VfL mit einem knappen 1:0 Erfolg nach Hause fahren konnte.

Nach dem Spiel äußerte sich VfL-Trainer Coskun Tas der Presse gegenüber zum Einsatz von Jürgen Klein: „Über den Sieg habe ich mich nach den zwei letzten unglücklichen Niederlagen gefreut. Durch unsere spielerisch reifere Leistung glaube ich, dass der Sieg verdient war, nur hätten wir bei den Kontern noch mehr Tore schießen müssen. Nach der langen Pause konnte ich von Jürgen Klein noch nicht mehr erwarten, er wird aber, ebenso wie Heinz Müller, auf dem Liberoposten seinen Weg machen.“
Bergneustadt:

Frank Winkler, Horst Mießner, Klaus Reuber, Helmut Naß, Horst Semrau, Lothar Haselbach, Ludger Heuel, Reiner Schellschmidt [ab 46. Bernd Hannes], Dieter Joost [ab, 75. Udo Lesemann], Erfried Martel, Dietmar Krumpholz

Gummersbach:

Ralf Kassner, Helmut Braun, Willi Tscholl, Uwe Klinkow, Heinz Müller, Horst Beuck, Detlef Havemann, Rainer Petermann [ab 70. Michael Theus], Jürgen Klein [ab 46. Wolfgang Berz], Klaus-Dieter Stenzel, Jürgen Pankonin

In seinem zweiten Spiel eine Woche später sollte es dann für Jürgen Klein schon wesentlich besser laufen. Der Gegner am 28. Spieltag hieß Schwarz-Weiß Köln, und zeigte sich den Wünschen des Gummersbachers Trainer Tas hin offen, seinen Mittelfeldstar aufbauen zu wollen. Denn das Wort „decken“ schien den Kölner an diesem Tag ein Fremdwort zu sein. Jürgen Klein konnte im Mittelfeld schalten und walten wie er wollte und spielte dabei seine spielerischen Fähigkeiten voll aus. Von seiner Übersicht und seinen direkten Pässen profitierte die ganze Mannschaft. So waren die drei Tore nach einer halben Stunde durch Detlef Havemann, Rainer Petermann und Willi Tscholl eigentlich eine viel zu magere Ausbeute, für die vielen Torchancen, die sich der VfL unter Kleins brillanter Regie herausgespielt hatte. Als dann nach einer guten halben Stunde die Kraft des Ex-Profis nachließ, verschwand auch die Spielkunst der Gummersbacher. Nachdem Klein dann völlig entkräftet unter großem Beifall der Zuschauer ausgewechselt wurde, lief beim VfL nicht mehr viel zusammen, so dass am Ende nur ein knapper 4:3 Erfolg heraus sprang.

Knapp zwei Wochen später, am Mittwoch, dem 3. Mai 1978 standen sich beide Mannschaften erneut gegenüber. Diesmal war der Anlass; das Endspiel um den Kreispokal Oberberg, welches im Wiehler Wiehltalstadion ausgetragen wurde. Beiden Mannschaften bot sich in diesem Spiel die Gelegenheit, eine verkorkste Spielzeit mit einem Titel abzuschließen. Klarer Favorit war hierbei der VfL, der nicht nur in der Meisterschaft den SSV zweimal besiegen konnte, sondern auch in der Tabelle viel weiter vorne rangierte.

Die erste gute Torchance bot sich den Blau-Weißen in der 15. Spielminute, als ein Gewaltschuss von Klaus-Dieter Stenzel nur knapp über das SSV-Tor ging. Mit zunehmender Spieldauer bestimmten dann jedoch die Neustädter das Spiel, jedoch agierten sie im Angriff viel zu zaghaft, als dass sie wirklich gefährlich werden konnten. Lediglich Linksaußen Dietmar Krumpholz entwischte ein paar Mal seinem direkten Gegenspieler Uwe Klinkow, ohne daraus indes Kapital zu schlagen. Mitten in diese Drangperiode hinein gingen die Gummersbach in Führung. Jürgen Klein hatte Klaus-Dieter Stenzel wunderbar freigespielt. Stenzel hielt sich zwar in stark abseits verdächtiger Position auf, der Schiedsrichter ließ jedoch weiterlaufen, und so schob der elegante Mittelfeldspieler den Ball seelenruhig an Torwart Frank Winkler vorbei zum 1:0 ins Netz.
Die Neustädter stürmten unverdrossen weiter, und nur wenige Minuten hatte Erfried Martel die große Chance zum Ausgleich, doch sein Schuss aus Linksaußenposition strich knapp am Tor des VfL vorbei. So gingen beide Mannschaften mit einem 1:0 in die Pause.
Nach dem Wechsel drängten die Grün-Weißen die Kreisstädter immer mehr in die Defensive. Das 1:1 schien nur eine Frage der Zeit zu sein, doch dazu dauerte es bis zur 89. Minute. Gummersbachs Verteidiger Helmut Braun spielte im eigenen Strafraum völlig unnötig den Ball mit der Hand, der Schiedsrichter sah das und zeigte konsequenterweise auf den Elfmeterpunkt. Erfried Martel ließ sich diese Chance dann nicht entgehen und verwandelte den Ball sicher zum 1:1 Ausgleich.

In der Verlängerung waren nur wenige Minuten gespielt, als der Schiedsrichter das Spiel wegen der hereinbrechenden Dunkelheit abbrach.

Spielzeit 1978 / 79

Die Spielzeit 1978 / 79 sollte für den VfL Gummersbach mit seinem Libero Jürgen Klein einfach nur grauenhaft werden. Die Mannschaft von Trainer Coskun Tas hatte eine Vielzahl erfahrener Stammspieler abgegeben, die neuen hatten beileibe nicht die erforderliche Qualität, um dies auszugleichen. Wenige Tage vor dem ersten Meisterschaftsspiel trennte sich der Verein zudem von Trainer Tas im „beiderseitigem Einvernehmen“. Der neue Trainer, der Ungar Janos Magyar, hatte nun das Problem, eine Mannschaft deren Spieler er kaum kannte, auf eine ganz wichtige Saison einzustellen. Prompt gingen dann auch die ersten drei Meisterschaftsspiele verloren. 
3. September 1978

Landesliga Mittelrhein, Staffel 1 (2. Spieltag)

Nach der Auswärtsniederlage im ersten Spiel stand für die Mannschaft des VfL Gummersbach am 2. Spieltag der Landesliga Mittelrhein im Heimspiel gegen den FC Germania Zündorf Wiedergutmachung auf dem Programm. 

Die Zündorfer, die übrigens vom ehemaligen VfL-Trainer Norbert Lessle betreut wurden, begannen sehr forsch und konnten bereits in der 3. Spielminute das erste Mal jubeln, denn Lauter hatte soeben VfL-Torwart Ralf Kassner zum 1:0 überwunden. Dieses frühe Tor kam dem Konzept der Gäste natürlich sehr entgegen, aus einer verstärkten Deckung schnell nach vorne zu spielen.

Nach einigen Momenten des Schocks übernahmen die Hausherren jedoch weitgehend das Spielgeschehen. In der 15. Minute wurde Mittelstürmer Heinz Müller von Regisseur Klaus-Dieter Stenzel schön angespielt, und dieser überwand Zündorfs Torwart Weiden zum 1:1-Ausgleich.

Doch noch vor der Pause markierte Altrock die erneute Gästeführung.

Mit diesem knappen Rückstand wurden nach fünfundvierzig Minuten die Seiten gewechselt.

Im zweiten Durchgang verflachte das Spiel zunächst erheblich. Erst als VfL-Trainer Janos Magyar Verteidiger Jürgen Klein ins Mittelfeld beorderte, bekam das Gummersbacher Spiel wieder richtig Zug zum Tor. So war es auch kein Wunder, dass Klein selber in der 70. Minute nach einem schönen Doppelpaß mit Müller das 2:2 erzielte.

Doch in die Freude der Gummersbacher hinein starteten die Zündorfer vom Wiederanpfiff weg einen Angriff. Der Ball kam zum völlig freistehenden Einwechselspieler Mahlberg und dieser sorgte dann mit seinem Treffer zum 3:2 letztendlich für die Entscheidung.

So hatte sich der neue Gummersbacher Trainer Janos Magyar seinen ersten Auftritt in der Lochwiese sicherlich nicht vorgestellt: „Mit der Abwehr bin ich überhaupt nicht zufrieden. Es wird nicht konsequent genug gedeckt. Außerdem ist viel zu wenig Bewegung in unserem Spiel.“

Aber auch Gästetrainer Lessle war mit der Leistung seiner zumindest siegreichen Mannschaft nur bedingt zufrieden.

VfL Gummersbach:

Ralf Kassner – Michael Theus, Jürgen Klein, Wolfgang Recksiedler, Uwe Klinkow, Klaus-Peter Schulte, Klaus-Dieter Stenzel, Rainer Petermann, Heyder, Heinz Müller, Hans-Günter Rossenbach [ab 40. Horst Beuck]

[Trainer: Janos Magyar]

Germania Zündorf

Weiden – Breuer, Huber, Zehn [ab 65. Mahlberg], Nadolny, Stüven, Tallasoglou, Altrock, Vester, Lauter, Klimmeck

[Trainer: Norbert Lessle]

10. September 1978

Landesliga Mittelrhein, Staffel 1 (3. Spieltag)

Der andere oberbergische Vertreter in der Landesliga Mittelrhein VfL Gummersbach musste am 3. Spieltag indes beim FC Wacker Merkenich antreten.

Der Neuling aus dem Kölner Umfeld begann in der ersten Hälfte sehr stark und erspielte sich durchaus die eine oder andere sehr gute Torchance. Bedanken konnte sich die Mannschaft von Trainer Janos Magyar bei ihrem Torhüter Ralf Kassner, der mit einer ganzen Reihe Glanzparaden den frühen Rückstand verhinderte und den VfL weiter im Spiel hielt.

Bei den Gummersbacher Chancen musste meistens noch nicht einmal der Torwart eingreifen, sie wurden einfach so vergeben.

So stand es zur Pause noch torlos 0:0 unentschieden.

Nach dem Wiederanpfiff kam der VfL dann zeitweise auf. Vor allem der Sturm verpaßte reihenweise guter Torchancen, und dann kam es, wie es kommen musste.

In der 63. Minute verlängerte Nelles den Kopfball eines Mannschaftskameraden, und diesmal wirklich unhaltbar für VfL-Torhüter Kassner, zum 1:0 für Merkenich.

In der Folgezeit sahen die Zuschauer auch weiterhin eine äußerste Angriffsleistung der Gäste, während die Kölner aus einer stabilen und verstärkten Deckung nach vorne spielten. In der Schlussphase hatte Wacker auch noch einige gute Chancen, die aber ebenso klanglos vergeben wurden.

Als der Schiedsrichter das Spiel nach neunzig Minuten abpfiff, hatte der VfL Gummersbach tatsächlich mit 0:1 verloren. Und diese Niederlage hatten sich die Oberberger durch ihre Angriffsschwäche selber zuzuschreiben.
VfL Gummersbach:

Ralf Kassner – Uwe Klinkow, Horst Beuck, Jürgen Klein, Michael Theus, Hans-Günter Rossenbach [ab 70. Schröder], Klaus-Dieter Stenzel, Heyder, Günter Klein [ab 75. Wolfgang Recksiedler), Rainer Petermann, Brunolf Berger

[Trainer: Janos Magyar]

17. September 1978

Landesliga Mittelrhein, Staffel 1 (4. Spieltag)

Am 4. Spieltag der Landesliga Mittelrhein empfing das Schlusslicht VfL Gummersbach in der heimischen Lochwiese den Neuling SSV Merten.

Von Beginn an zeigten die Oberberger ein sehr diszipliniertes Spiel und hielten sich auch über die gesamte Spielzeit an die vorgegebene Marschroute des Trainers Janos Magyar.

Im ersten Durchgang sahen die Zuschauer noch eine einigermaßen ausgeglichene Begegnung. Nur mit dem winzigen Unterschied, dass die Hausherren ihre Chancen höchst effektiv verwerteten, während die Gäste dies nicht verstanden.

So führte der VfL zur Pause durch Tore von Brunolf Berger, Heyder und Reiner Petermann überraschend deutlich mit 3:0.

Nach Wiederanpfiff zeigten sich die Gäste vermehrt ruppig und extrem nervenschwach. Dabei trafen sie jedoch auf einen Schiedsrichter, der entschlossen war, sich von diesen Mätzchen nicht beeindrucken zu lassen. So bestrafte er das Verhalten der Gästespieler mit einer Roten Karte und insgesamt drei Zeitstrafen. Mit nur zehn Feldspielern und sichtbar nachlassender Motivation und Kondition hatten die Gummersbacher letztlich leichtes Spiel, sich weitere hervorragenden Torchancen zu erspielen. Das zudem ihre Abseitsfalle nicht mehr funktionierte, kam den Hausherren ebenfalls zu Gute.

Das nach neunzig Minuten nicht noch mehr Tore gefallen waren, als drei weitere in der zweiten Halbzeit durch Petermann, Jürgen Klein und Müller zeigte aber auch, dass der VfL die sich ihnen bietenden Torchancen noch viel konsequenter verwerten muss.

So stand es am Ende zwar 6:0, aber es hätte durchaus auch zweistellig werden können.

SSV-Trainer Janos Magyar tat nach dem Spiel sicherlich gut daran, den Sieg gegen einen äußerst schwachen Neuling nicht allzu hoch zu bewerten: „Es muss noch vieles verbessert werden“, meinte er trotz der sechs Tore.

Mit diesem Kantersieg, dem ersten Erfolg überhaupt in dieser Spielzeit, überholte Gummersbach den BC Berrenrath und rutschte auf den vorletzten Tabellenplatz.

VfL Gummersbach

Wolfgang Katzwinkel – Horst Beuck, Uwe Klinkow, Michael Theus, Wolfgang Recksiedler, Heyder, Klaus-Dieter Stenzel [ab 75. Hans-Günther Klein], Jürgen Klein, Reiner Petermann, Heinz Müller, Brunolf Berger

[Trainer: Janos Magyar]

Als der VfL am 4. und 5. Spieltag zweimal gewann und dabei zehn Tore erzielte, schien die Wende geschafft, was sich jedoch als Trugschluss herausstellen sollte, denn der VfL konnte sich nicht wirklich aus der Abstiegsregion lösen. 
12. November 1978

Landesliga Mittelrhein, Staffel 1 (12. Spieltag)

Das große oberbergische Derby zwischen dem SSV 08 Bergneustadt und dem VfL Gummersbach lockte am 12. Spieltag der Landesliga Mittelrhein knapp 800 Zuschauer ins Neustädter Wilhelm-Bisterfeld-Stadion.

Im ersten Durchgang schaffte es keine der beiden Mannschaften ihre Nervosität abzulegen. Vielmehr war das Spielgeschehen bis zur Pause allzu sehr von Taktik geprägt, wirklich gefährliche Torszenen gab es so gut wie keine. So waren eine Gelbe Karte für den Gummersbacher Jürgen Klein nach einem bösen Foul an SSV-Außenstürmer Gerd Buschmann und eine Zehn-Minuten-Zeitstrafe für den anderen Neustädter Stürmer Bernd Hannes wegen Meckerns die einzigen Höhepunkte einer langweiligen Begegnung.

Der zweite Durchgang sollte dann für einiges entschädigen. Vor allem die Neustädter, bei denen Spielertrainer Willi Rehbach verletzungsbedingt zuschauen musste, kamen wie umgewandelt auf der Kabine.

So sollte in den nächsten Minuten vor allem Gummersbachs Torwart Wolfgang Katzwinkel im Mittelpunkt des Geschehens stehen. Mit viel Geschick und einer gut eingestellten Abwehr konnte der fällige Rückstand jedoch verhindert werden. Dazu kam natürlich auch das notwendige Quäntchen Glück.

In der 48. Minute schoß Ludger Heul aus gut elf Metern wuchtig aufs Gummersbacher Tor. Katzwinkel war geschlagen, der Ball prallte von der Lattenunterkante wieder ins Feld. Der Neustädter Anhang und die Spieler jubelten, hatten sie den Ball doch klar hinter der Torlinie gesehen. Doch der Schiedsrichter hatte das wohl nicht so gesehen und gab kein Tor. Der ehrliche Katzwinkel nach dem Spiel: „Ich glaube, der Ball war drin!“

Kurze Zeit später haderten die Neustädter erneut mit dem Schiedsrichter. VfL-Verteidiger Jürgen Klein hatte Reinhard Naß im eigenen Strafraum unsanft zu Fall gebracht. Hier forderten die Neustädter Elfmeter, doch auch hier konnte sich der Schiedsrichter dieser Meinung nicht anschließen, und ließ weiterspielen.

Dann stand Katzwinkel mehrfach einer Neustädter Führung im Weg. Zunächst reagierter er bei einem Schuss von Hannes glänzend, dann vergab Buschmann eine schön herausgespielte Torchance und letztlich zielte Jörg Haselbach mit einem Fernschuss nur Millimeter neben das Tor. Hätten die Hausherren einen Torjäger in ihren Reihen gehabt, so wäre es für den VfL heute ganz bitter ausgegangen.

Und dann hatten die Bergneustädter am heutigen Tag einfach kein Glück, als Buschmann frei vor dem Tor abzieht und sein Schuss vom eigenen Mitspieler Dieter Joost über das Tor gelenkt wird.

Erst in der Schlussviertelstunde kamen auch die Gummersbacher wieder ins Spiel, und dann direkt gefährlich, als Heinz Müller mit einem wuchtigen Schuß nur die Latte des Neustädter Gehäuses traf. SSV-Torwart Frank Winkler wäre an diesen Ball sicherlich nicht mehr drangekommen.

Auf der Gegenseite hatte Hannes noch einmal die ganz große Chance auf dem Fuß, als er nach einem schönen Steilpaß frei vor Katzwinkel auftauchte, diesen aber nur anschoß.

So blieb es nach neunzig Minuten beim torlosen 0:0-Unentschieden. Die Gummersbacher konnten sich für diesen Punktgewinn vor allem bei ihrem Torwart, dem Schiedsrichter und beim Unvermögen der gegnerischen Stürmer bedanken

VfL-Trainer Janos Magyar meinte zum Spiel: „Das Ergebnis geht wohl aufgrund des Spielverlaufs in Ordnung. Zwar hatten die Bergneustädter nach der Pause deutlich mehr Oberwasser und auch gute Tormöglichkeiten, aber in der Schlussphase hätten wir leicht den Sieg herausschießen können.“

SSV-Trainer Willi Rehbach sah das allerdings etwas anders: „Für den VfL Gummersbach ist das Ergebnis sehr schmeichelhaft, den auf das ganze Spiel gesehen, waren wir die bessere Mannschaft. Hinzu kommt, dass wir in zwei Situationen vom Schiedsrichter klar benachteiligt wurden.“

SSV 08 Bergneustadt

Frank Winkler - Horst Mießner, Jörg Haselbach, Siegfried Hammer, Helmut Naß, Gerd Buschmann, Bernd Hannes, Reinhard Naß, Peter Elend, Ludger Heuel, Dieter Joost, 

[Spielertrainer: Willi Rehbach]

VfL Gummersbach

Wolfgang Katzwinkel – Uwe Klinkow, Michael Theus, Klaus-Peter Schulte, Horst Beuck, Jürgen Klein, Brunolf Berger, Rainer Petermann, Klaus-Dieter Stenzel, Heinz Müller, Hans-Günter Klein

[Trainer: Janos Magyar]

22. November 1978
Freundschaftsspiel

An diesem Tag herrschte im Oberbergischen Kreis typisches Schmuddelwetter. Es war kalt, es regnete schier unaufhörlich, von daher war es absolut ungemütlich. Trotzdem kamen fast 4.000 Zuschauer in die Gummersbacher Lochwiese, denn der heimische Landesligist VfL Gummersbach hatte den Bundesligisten FC Schalke 04 zu einem Freundschaftsspiel zu Gast.
Nachdem sich der Beginn des Spiels dem Wetter anzupassen schien und recht schleppend verlief, entwickelte sich nach einer guten Viertelstunde doch ein recht munteres Spiel.
In der 17. Minute brachte Helmut Kremers Schalke mit 1:0 in Führung.
Gut zehn Minuten später schlug Torjäger Klaus Fischer das erste Mal zu und erhöhte auf 2:0.
Nachwuchsspieler Thomas Lander besorgte in der 32. Minute das 3:0.
Dem Torjäger war es kurz dann vor der Pause vorbehalten, mit dem 4:0 für den Halbzeitstand zu sorgen.
Zur zweiten Halbzeit wechselte Schalkes Trainer Ivica Horvat viele Stammspieler aus, so dass der VfL nach Wiederanpfiff ein klein wenig besser ins Spiel kam.
Unter dem großen Jubel der Zuschauer schaffte VfL-Torjäger Heinz Müller in der 57. Minute das 1:4.
Erst jetzt rafften sich die Gäste wieder zum schönen Kombinationsfußball auf.
In der 63. Minute stellte Bernd Thiele den alten Abstand wieder her.
Uli Bittcher erhöhte in der 69. Minute auf 6:1.
Trotz aller Bemühungen wollte den Gästen kein weiteres Tor mehr gelingen, so dass sich der VfL beim Schlusspfiff ein durchaus achtbares Ergebnis erkämpft hatte
VfL Gummersbach:
Wolfgang Katzwinkel [ab 46. Ralf Kassner] - Uwe Klinkow [ab 46. Frank Pätzold], Horst Beuck, Michael Theus, Jürgen Klein, Reimund Berger [ab 50. Edgar Milhan], Klaus-Peter Schulte [ab 46. Hans-Günter Rossenbach], Rainer Petermann, Heinz Müller, Klaus-Dieter Stenzel, Hans-Günter Klein
FC Schalke 04:
Volkmar Groß [ab 46. Peter Sandhofe] - Thomas Kruse, Norbert Dörmann, Rolf Rüssmann, Klaus Fichtel [ab 46. Mathias Schippers], Herbert Lütkebohmert [ab 46. Bernd Thiele], Thomas Lander, Helmut Kremers [ab 46. Aquailar], Klaus Fischer [ab 46. Friedrich Wagner], Uli Bittcher, Erwin Kremers
Anfang Dezember zog sich Klein einen Muskelfaserriss zu und mußte mehrere Wochen pausieren, so stand der dem VfL auch nicht am letzten Hinrundenspieltag im Spiel gegen den souveränen Tabellenführer TuS Marialinden zur Verfügung, welches dann letztlich mit 0:1 verloren ging.

Zur Winterpause belegte der VfL mit 12:18 Punkten den 13. Tabellenplatz, bei drei sicheren Absteigern, zumindest den ersten Nichtabstiegsplatz.

Zu Beginn der Rückserie reihte sich Niederlage an Niederlage und als der VfL am 1. April 1979 auf eigenen Platz den Lokalrivalen SSV 08 Bergneustadt zum Meisterschaftsspiel des 21. Spieltags erwartete, waren die Voraussetzungen für beide Mannschaften klar. Der SSV stand auf Platz 11, und hatte zwei Punkte Vorsprung auf einen Abstiegsplatz, der VfL war inzwischen Tabellenletzter mit vier Punkten Rückstand auf den ersten Nichtabstiegsplatz. Der VfL mußte einfach gewinnen, um überhaupt noch eine Chance auf den Klassenerhalt zu haben. Der SSV konnte mit einem Sieg einen großen Schritt in Richtung Klassenerhalt machen, bei einer Niederlage war er jedoch mittendrin. 
Die Woche verlief für beide Vereine höchst unterschiedlich. Im Halbfinale um den Kreispokal Oberberg konnte der SSV durch einen 2:0 Erfolg über den Bezirksligisten SV Morsbach Selbstvertrauen tanken; hingegen unterlagen die Gummersbacher beim A-Kreisligisten SV Frömmersbach nach einer schwachen Leistung mit 1:3. Dies reichte dem Vorstand des VfL scheinbar, denn nach diesem Spiel trennte man sich von Trainer Magyan. Als Nachfolger wurde Hans Schreiner präsentiert, der am Freitag vor dem Spiel erstmals mit seinen Spielern trainierte.
Während der SSV 08 Bergneustadt am Sonntag mit unveränderter Aufstellung antrat, wollte Trainer Schreiner auf jeden Fall Jürgen Klein als Libero wieder dabei haben, Klein war am Mittwoch im Pokalspiel geschont worden. Ohne ihn, und das musste der VfL feststellen, war die Abwehr nur ein Torso.
Auch der äußere Rahmen passte sich den Gegebenheiten an. Wo früher bis zu 2.000 Zuschauer dem Spiel bewohnten, standen heute 400 unentwegte auf den Rängen. Sofort nach dem Anpfiff entwickelte sich ein nervöses, hektisches und dadurch auch sehr ruppiges Spiel, ohne jedoch zu hart zu werden. Schnell hatte der Schiedsrichter mehrere gelbe Karten und auch 10-Minuten-Zeitstrafen verteilt; die Spieler damit beruhigt. So blieb es zunächst bei Geplänkel im Mittelfeld, Torchancen waren daher äußerst rar. Als sich das Spiel nach einer guten halben Stunde beruhigte, sahen die Zuschauer auch sofort gute Angriffe. VfL-Mittelstürmer Heinz Müller scheiterte freistehend an Gäste-Torwart Frank Winkler. Fast im Gegenzug konnte Uwe Klinkow einen Schuss von Udo Lesemann von der Torlinie schlagen. Aber noch in derselben Minute setzte sich Reinhard Naß auf Rechtsaußen durch, flankte maßgerecht auf den mitgelaufenen Dieter Joost, und dieser vollendete gekonnt zur 1:0 Führung. Direkt vom Wiederanpfiff her nahm Klinkow sich den Ball und schaffte mit einem absolut sehenswerten Weitschuss, der unhaltbar im Torwinkel einschlug, den Ausgleich.
In der zweiten Halbzeit kamen zunächst die Hausherren besser ins Spiel, Rainer Petermann verfehlte mit seinem Schuss nur knapp das Tor. In der 53. Minute nutzte Gerd Buschmann eine Unsicherheit in der VfL-Abwehr und brachte den SSV mit einem unhaltbaren Schuss erneut in Führung. Diesmal konnte der VfL nicht sofort kontern, die Abwehr des SSV passte auf. Sie begannen nunmehr das Tempo immer mehr zu verschleppen, hielten den Ball in den eigenen Reihen und zeigten sich dann bei schnell vorgetragenen Konter als sehr gefährlich. In der 80. Minute führte einer dieser Konter zu einem Elfmeter, als VfL-Torwart Ralf Kassner den Neustädter Stürmer Joost völlig unnötig im Strafraum foulte. SSV-Spielertrainer Willi Rehbach, der mit einer gebrochenen Rippe ins Spiel gegangen war, verwandelte gewohnt sicher zum letztlich entscheidenden 3:1. Die letzten Minuten bis zum Schlusspfiff verwaltete der SSV dieses Ergebnis.

Der neue Gummersbacher Trainer Hans Schreiner meinte nach dem Spiel: „Leider hat meine Mannschaft, mit der ich am Freitag erstmals trainiert habe, in der entscheidenden Phase zwei Chancen nicht genutzt und stattdessen praktisch im Gegenzug das 0:1 hinnehmen müssen. Dadurch haben wir etwas unser Konzept verloren, denn wir wollten auf jeden Fall einen Rückstand verhindern. In der zweiten Halbzeit hat uns wohl etwas die Kraft gefehlt, bei einigen Spielern, insbesondere in der Deckung machte sich aber auch Nervosität breit.“ Bergneustadts Trainer Willi Rehbach war natürlich zufrieden: „Ich glaube, aufgrund der zweiten Halbzeit geht unser Sieg in Ordnung. Mit meiner Mannschaft, die eine geschlossene Leistung bot, bin ich besonders in kämpferischer Hinsicht zufrieden.“

Gummersbach:

Ralf Kassner, Uwe Klinkow, Jürgen Klein, Frank Pätzold, Michael Theus, Horst Beuck, Klaus-Dieter Stenzel, Klaus-Peter Schulte, Rainer Petermann, Heinz Müller, Hans-Günther Klein [ab 40. Bürger]

Bergneustadt:

Frank Winkler, Willi Rehbach, Horst Mießner, Siegfried Hammer, Helmut Naß, Reiner Schellschmidt, Udo Lesemann [ab 68. Haselbach], Reinhard Naß, Ludger Heuel, Dieter Joost, Gerd Buschmann

Mit diesem verdienten Sieg im Rücken sollte sich der SSV schnell den Klassenerhalt endgültig sichern. Für den VfL bedeutete diese Heimniederlage moralisch sicherlich bereits den Abstieg. Sie sollten in den letzten elf Spielen noch vier (!) Punkte holen.

Am Ende dieser Spielzeit belegte der VfL Gummersbach mit neun Punkten Rückstand auf Wacker Merkenich, der auf dem ersten Nichtabstiegsplatz stand abgeschlagen den letzten Tabellenplatz und musste damit in die Bezirksliga Mittelrhein absteigen.

VfR Marienhagen

1979 / 80

So wechselte Klein zur neuen Spielzeit erneut und kehrte damit endgültig zum Ursprung seiner Laufbahn zurück, zum VfR Marienhagen, die zudem immer noch in der Kreisliga A Oberberg spielte. Auch ein Trainer kam neu hinzu, Hans-Gert Bisterfeld, der unter anderem den SSV 08 Bergneustadt erfolgreich betreut hatte.

1983 / 84

Im Laufe dieser Spielzeit wurde Klein als Nachfolger des abgelösten Wolfgang Becker Spielertrainer der 1. Seniorenmannschaft. Diese Position bekleidete er mehrere Jahre lang, ehe er sich vom aktiven Sport zurückzog.
Spielzeit 1984 / 85

2. September 1984

Kreisliga A Oberberg (1. Spieltag)

Zu Beginn der Spielzeit hatte der VfR Marienhagen jedoch erhebliche Verletzungssorgen. Im ersten Spiel beim SV Frömmersbach mußte VfR-Trainer Jürgen Klein auf die Stammkräfte Börny Alzer, Ingo Ley., Koch und Klippel verzichten. „Unter diesen Voraussetzungen wäre ich mit einer Punkteteilung zufrieden.“, so Klein. 

Und so erreichte man am 1. Spieltag der Kreisliga A Oberberg gegen den vermeintlichen Abstiegskandidaten auch prompt nur ein mageres Unentschieden. 

16. September 1984

Kreisliga A Oberberg (3. Spieltag)

Am 3. Spieltag der Kreisliga A Oberberg kam es dann zur ersten richtigen Kraftprobe, der VfR Marienhagen mußte zum Topfavoriten Hansa Vollmerhausen, die zuvor beide Spiele überlegen gewonnen hatten. Immer noch stark gehandikapt, auch VfR-Spielertrainer Jürgen Klein mußte mit einer Oberschenkelzerrung passen. 

So machte sich auch Betreuer Volkmar Küper keine großen Hoffnungen: „Wir haben nichts zu verlieren, können unbeschwert aufspielen. Die Hansa ist favorisiert, dennoch sind wir keineswegs chancenlos. Mit einer Punkteteilung wäre ich natürlich zufrieden.“, 

Das Spiel wurde nach einer überzeugenden Leistung von Vollmerhausen mit 1:3 verloren, so dass sich der VfR nach dem 3. Spieltag mit einem ausgeglichenen Punkteverhältnis im breiten Mittelfeld wiederfand.

7. Oktober 1984

Kreisliga A Oberberg (6. Spieltag)

Am 6. Spieltag der Kreisliga A Oberberg stand für den VfR Marienhagen das nächste Kräftemessen mit einem Mitkonkurrenten um den Aufstieg auf dem Spielplan, das Heimspiel gegen den BV 09 Drabenderhöhe. 

BV-Trainer Hermann Saure sah der Partie mit gemischten Gefühlen entgegen. „Dies wird die erste große Bewährungsprobe für meine Elf. Marienhagen wird daheim sicherlich voll auf Sieg spielen. Wir werden uns eben entsprechend wehren müssen. VfR-Trainer Jürgen Klein kennt, da wohnhaft in Drabenderhöhe, die Mannschaft recht gut, für uns ein kleines Handicap. Wir werden uns bis zum Sonntag etwas einfallen lassen, um unser Ziel, nämlich einen Punktgewinn, auch in der Tat umzusetzen.“ 

Der Shootingstar des VfR, Hansjörg Schneider brachte den VfR zwar in Führung.

Doch konnte der BV 09 durch ihren Torjäger Michael Poschner bis zu Pause ausgleichen. 

In der 70. Minute sorgte dann Ingo Ley mit seinem Tor zum 2:1 für die Entscheidung zugunsten der Hausherren.

28. Oktober 1984

Kreisliga A Oberberg (9. Spieltag)

Am 9. Spieltag der Kreisliga A Oberberg mußte der VfR Marienhagen bei der bislang so enttäuschenden TuRa Dieringhausen antreten. Bei ausgeglichenem Punktekonto belegte die Mannschaft von Trainer Jürgen Thönes lediglich den 9. Tabellenplatz. 

Zum Gegner VfR Marienhagen meinte Thönes denn auch. „Wir werden versuchen, das Paradestück des VfR, nämlich den Angriff kalt zu stellen. Dann haben wir eine Chance gegen das sehr starke Team von Jürgen Klein. Bis auf Peter Siebert, der in nächster Zeit aus beruflichen Gründen kürzertreten will, habe ich die Wunschelf zur Verfügung. Ich hoffe, es wird eine spielerisch hochkarätige Begegnung, in der die Zuschauer auf ihre Kosten kommen.“

Doch wurden die Zuschauer, so sie denn Anhänger der TuRa waren, allzu sehr enttäuscht. Erstens bot das Spiel an sich nur ganz magere Kost, welches die Zuschauer wahrlich nicht begeistern konnte, und zweitens zeigten sich die Gäste als die bessere, weil effektivere Mannschaft. 

Nach einer Unachtsamkeit in der TuRa-Hintermannschaft brachte der beste Spieler auf dem Platz Hansjörg Schneider die Gäste bereits frühzeitig in Führung. 

Und da sich der TuRa-Angriff über die komplette Spielzeit hinweg einfach als zu harmlos herausstellte, konnte der VfR kurz vor dem Schlußpfiff durch Siegfried Krems mit seinem Tor zum 2:0 den Sieg und damit auch die beiden Punkte sichern.

18. November 1984

Kreisliga A Oberberg (12. Spieltag)

Am 12. Spieltag der Kreisliga A Oberberg erwartete der VfR Marienhagen auf heimischen Platz den Ortsrivalen TuS Wiehl, der sich ebenfalls noch Hoffnungen auf die Meisterschaft machte. 

VfR-Trainer Jürgen Klein konnte inzwischen in Bestformation auflaufen, redete die Erwartungshaltung jedoch herunter: „Ich versuche, diese Sonderstellung immer etwas zu bremsen. Ich habe eine junge Mannschaft, die weiß, daß sie gut ist. Irgendwann ist dann der geistige Höhenflug zu erwarten. Dem will ich vorgreifen, so daß wir auf dem Teppich der Tatsachen bleiben.“ 

Nichtsdestotrotz erwartete Klein von seiner Mannschaft einen Sieg: „Zwar haben die Wiehler schon einige sehr gute Spiele hingelegt und auch daheim wird es eine schwere Aufgabe für uns. Doch auf der anderen Seite stehen mir erstmals alle Spieler zur Verfügung, denn die Verletzungen sind auskuriert und Ingo Leys Sperre ist abgelaufen. Somit kann ich personell aus dem Vollen schöpfen. Ich glaube auch, daß wir spielerisch die Mittel haben, den TuS zu schlagen.“

Rund 300 Zuschauer sahen eine hochklassige Begegnung, in der die Gäste aus Wiehl vor der Pause die bessere Mannschaft war. 

Uli Hüninghaus brachte den TuS verdient mit 1:0 in Führung, weitere gute Chancen, um das Ergebnis auszubauen, wurden teils leichtfertig vergeben. 

Und weil dem Torschützen Hüninghaus im eigenen Strafraum ein Eigentor unterlief, ging es mit einem für die Heimmannschaft recht glücklichen 1:1 Unentschieden in die Pause. 

Dort mußte VfR-Trainer Klein die richtigen Worte gefunden haben, denn nach dem Wechsel nahm das Spiel den doch erwarteten Verlauf. 

Mit einem Doppelschlag brachten Ingo Ley und Hansjörg Schneider den VfR zunächst mit 3:1 in Führung. 

Zwar konnte Peter Grund noch einmal auf 2:3 verkürzen, doch machte Ley mit seinem zweiten Tor letztlich alles klar.

2. Dezember 1984

Kreisliga A Oberberg (13. Spieltag)

Nachdem der VfR Marienhagen im 13. und damit letzten Vorrundenspiel der Kreisliga A Oberberg auch den SV Schnellenbach verdient mit 3:0 besiegt hatte, führte die Mannschaft von Spielertrainer Jürgen Klein die Tabelle mit fünf Punkten Vorsprung auf die punktgleichen Mannschaften von Hansa Vollmerhausen und des TuS Wiehl an.

3. März 1985

Kreisliga A Oberberg (14. Spieltag)

Im ersten Rückrundenspiel der Kreisliga A Oberberg gegen den abstiegsgefährdeten SV Schnellenbach folgte dann für den souveränen Tabellenführer VfR Marienhagen der erste große Rückschlag. 

Die Mannschaft von Trainer Jürgen Klein fand in der ersten Halbzeit niemals zu seiner Form und konnte trotz einer schnellen 1:0-Führung nur mit viel Glück ein 1:1-Unentschieden in die Pause retten. 

Zwar wurden sie in der zweiten Halbzeit stärker und spielten druckvoller, doch schaffte der SV mit einem Angriff das, was der VfR die ganze Zeit über versuchte, nämlich ein Tor zu erzielen. 

Jürgen Elze sorgte mit seinem Treffer zum 2:1-Erfolg für die große Überraschung.

10. März 1985

Kreisliga A Oberberg (15. Spieltag)

Nach dieser Niederlage erhoffte sich am 15. Spieltag der Kreisliga A Oberberg auch der TuS Derschlag seine Chance gegen den VfR Marienhagen, zumal vor heimischem Publikum. 

TuS-Vorstandmitglied Erich Anders hofft jedenfalls, dass der VfR durch diese Niederlage in Schnellenbach verunsichert ist. „Das ist vielleicht unsere Chance.“ 

Marienhagens Betreuer Volkmar Küper ist dagegen überzeugt, dass die Niederlage in Schnellenbach ein einmaliger Ausrutscher war. „Die Mannschaft hat es einfach verpaßt, nach der schnellen 1:0 Führung en Vorsprung auszubauen. Später sind wir durch Pech und am überragenden Schnellenbacher Torwart gescheitert.“ 

Dem Spiel in Derschlag sieht Küper mit einigem Optimismus entgegen. „Dort hängen die Punkte zwar sicherlich hoch für uns. Ich bin aber überzeugt, daß die Mannschaft die Schnellenbacher Scharte auswetzen will.“ 

Bis auf den verletzten Heinz-Dieter Baumann konnte VfR-Trainer Jürgen Klein seine beste Besetzung auflaufen lassen.

Bis 15 Minuten vor Schluß war der VfR die bessere Mannschaft und führte nach Toren von Hansjörg Schneider, Michael Dick und Siegfried Krems auch in dieser Höhe verdient mit 3:0. 

Als die Derschlager dann umstellten und hinten offen machte, ließen sich die Marienhagen zu sehr in die Defensive drücken. Theo Kanelias und Derschlags Torjäger Detlef Rippert verkürzten auf 2:3

Kurz vor dem Abpfiff bot sich ihnen gar die große Chance zum Ausgleich, doch letztendlich blieb es beim knappen Sieg für den Tabellenführer.

24. März 1985

Kreisliga A Oberberg (17. Spieltag)

Am 17. Spieltag der Kreisliga A Oberberg hatte es zumindest VfR-Trainer Jürgen Klein nicht weit, denn das Auswärtsspiel des VfR Marienhagen fand praktisch vor seiner Haustür, auf dem Platz des BV 09 Drabenderhöhe statt. 

BV-Trainer Hermann Saure sah dieser Begegnung mit gemischten Gefühlen entgegen. „VfR-Trainer Jürgen Klein ist mit den Verhältnissen in Drabenderhöhe bestens vertraut, wohnt er doch hier. Ich persönlich schätze die Mannschaft spielerisch als auch kämpferisch als sehr stark ein. Wir müssen diesbezüglich die richtige Taktik auswählen. Anderseits brennt meine Mannschaft darauf, sich für das 1:5-Debakel in Marienhagen zu rehabilitieren.“ 

Allerdings wurden die Drabenderhöhe vor dem Spiel von einigen Verletzungssorgen geplagt, so fielen einige Stammspieler für diese Begegnung aus. „Wir belegen momentan Rang fünf, doch bis zum drittletzten sind es nur zwei Punkte Unterschied. Möglicherweise kommen in diesem Jahr drei oberbergische Bezirksligisten herunter. Dann würden vier Kreisligisten absteigen. Das heißt, daß wir uns bei einer Niederlage gegen Marienhagen praktisch im Abstiegskampf befinden würden. Deshalb ist unser erklärtes Ziel ein Punktgewinn.“ erklärt BV-Trainer Saure.

In der Anfangsphase schien alles seinen gewohnten und vielleicht auch erwarteten Gang zu nehmen. Der VfR spielte druckvoll auf und drängte die Drabenderhöher weit in ihre Hälfte zurück. 

In der 25. Minute erzielte Hansjörg Schneider die logische 1:0-Führung. Weitere gute Chancen, das Ergebnis zu erhöhen, bleiben indes ungenutzt. 

Kurz vor der Pause kam Drabenderhöhe durch ein Tor von Hans Widmann zum glücklichen Ausgleich. 

Nach der Pause dann ein völlig anderes Bild. Nun stürmten die Hausherren und der VfR mußte sich in die eigene Hälfte zurückziehen. 

In der 69. Minute war es dann Torjäger Michael Poschner vorbehalten, mit seinem Tor zum 2:1, die Niederlage für den Tabellenführer zu besiegeln.

Zwar führte der VfR Marienhagen auch weiterhin die Tabelle an, doch nunmehr nur noch mit einem Punkt Vorsprung vor dem FC Hansa Vollmerhausen, der sich in der Rückrunde bislang noch gar keine Blöße gab.

31. März 1985

Kreisliga A Oberberg (18. Spieltag)

Als der VfR Marienhagen am 18. Spieltag der Kreisliga A Oberberg im Heimspiel gegen den SSV Nümbrecht nur ein torloses 0:0 Unentschieden erreichte, und der FC Hansa Vollmerhausen gleichzeitig den TuS Wiehl mit einer 5:1-Packung nach Hause schickte, war der schöne 5-Punkte-Vorsprung vor der Hansa innerhalb von fünf Spielen aufgebraucht.

6. April 1985

Kreisliga A Oberberg (19. Spieltag)

Am 19. Spieltag der Kreisliga A Oberberg kam der Tabellenführer VfR Marienhagen auch beim abgeschlagenen Tabellenletzten SV Frömmersbach nur zu einem 1:1 unentschieden.

So zog der Zweite FC Hansa Vollmerhausen mit einem locker herausgespielten 5:2-Erfolg beim TuS Eckenhagen in der Tabelle erstmals wieder am VfR vorbei.

8. April 1985
Kreisliga A Oberberg (20. Spieltag)

Auch am 20. Spieltag der Kreisliga A Oberberg kam der VfR Marienhagen nicht über ein Unentschieden hinaus. Nach einem enttäuschenden Spiel hieß es beim SSV 08 Bergneustadt am Ende 1.1 unentschieden.

Doch profitierte die Mannschaft von Trainer Jürgen Klein von der überraschenden 1:2 Heimniederlage Vollmerhausens gegen die Reservemannschaft des SSV Marienheide.
14. April 1985

Kreisliga A Oberberg (21. Spieltag)

Am 21. Spieltag der Kreisliga A Oberberg kam es dann zum Spitzenspiel der beiden punktgleichen Erstplatzierten, der VfR Marienhagen empfing auf heimischen Platz den FC Hansa Vollmerhausen. 

Trotz der Brisanz wollte Marienhagens Vorsitzender Franz Groten nichts von einer möglichen Vorentscheidung in der Meisterschaft wissen. „Das wäre zu früh, dieses Spiel für den Ausgang der Meisterschaft heranzuziehen. Ich habe sowohl Vollmerhausen als auch Wildbergerhütte zuletzt gesehen, und halte die Hütter für stärker. Ansonsten glaube ich aber auch, daß die Ausgangsposition für den VfR besser ist als die der Hansa, da die nur noch wenige Heimspiele hat.“

Beide Trainer hoffen auf den Einsatz bis dato verletzter Spieler, Während VfR-Trainer Jürgen Klein den Einsatz von Thomas Klippel und Wolfgang Koch herbeisehnte, bangte Hansa-Trainer Dieter Merten um den Verteidiger Hermann Müller. Ansonsten konnte Vollmerhausen in Bestbesetzung auflaufen. 

Zur Moral der Truppe nach der Niederlage gegen Marienheide meinte Merten: „Die Schlappe gegen Marienheide ist zwar noch nicht verdaut, aber ich denke, daß wir einen Punkt holen können, womit ich auch schon zufrieden wäre. Dabei denke ich, daß beide Teams vorsichtig beginnen werden.“

Letztlich trennten sich beide Mannschaften nach einem großartigen Spiel mit einem 2:2-Unentschieden, wodurch sich an der Situation an der Tabellenspitze rein gar nichts geändert hatte.

21. April 1985

Kreisliga A Oberberg (22. Spieltag)

Am 22. Spieltag der Kreisliga A Oberberg erwischte es dann doch den VfR Marienhagen, die in Brüchermühle auf eine von Trainer Roland Golombeck hervorragend eingestellte Mannschaft traf. 

Der TuS Brüchermühle zeigte über weite Phasen des Spiels hinweg Bezirksliganiveau. 

Nach einer torlosen ersten Halbzeit ging der VfR in der 60. Spielminute durch einen schön herausgespielten Treffer von Hansjörg Schneider mit 1:0 in Führung. 

Doch statt nun zu resignieren, setzten die Hausherren zu einem wahren Sturmlauf an. 

In der 70. Minute kam der TuS durch einen von Jürgen Schiller verwandelten Foulelfmeter zur verdienten Führung und nur zwei Minuten später sorgte der Offensivverteidiger Dieter Kleber nach einem geschickt vorgetragenen Konter mit seinem Tor zum 2:1 gar für den kompletten Umschwung. 

Als in der letzten Minute ein Marienhagener Spieler im Strafraum gefoult wurde, und der Schiedsrichter folgerichtig auf den Punkt zeigte, hoffte VfR-Trainer Jürgen Klein zumindest auf einen Punkt, doch Börny Alzer vergab diese einmalige Chance, als er den Ball verschoß.

Da Vollmerhausen sein Spiel beim TuS Derschlag zwar knapp mit 2:1 aber wenigstens gewann, wechselte die Führung abermals. Hansa lag mit zwei Punkten Vorsprung auf den VfR an 1. Stelle.

28. April 1985

Kreisliga A Oberberg (23. Spieltag)

Am 23. Spieltag der Kreisliga A Oberberg siegte der VfR Marienhagen im Derby gegen die TuRa Dieringhausen mit 2:0, während die Hansa durch ein 1:1-Unentschieden im Spitzenspiel gegen den SSV Wildbergerhütte wieder einen Punkt des Vorsprungs einbüßte, aber immer noch Tabellenführer blieb.

5. Mai 1985

Kreisliga A Oberberg (24. Spieltag)

Am 24. Spieltag der Kreisliga A Oberberg gewannen die beiden in der Tabelle führenden Mannschaften souverän ihre Spiele. 

Der VfR Marienhagen gewann dabei locker mit 4:0 beim TuS Eckenhagen. 

Der FC Hansa Vollmerhausen mit 2:0 beim BV 09 Drabenderhöhe. Die Hoffnung von VfR-Trainer Jürgen Klein auf Schützenhilfe durch seinen „Heimatverein“ erfüllten sich leider nicht.

12. Mai 1985

Kreisliga A Oberberg (25. Spieltag)

Am 25. Spieltag entschied sich dann die Meisterschaft, als der VfR Marienhagen im Spiel gegen die Reservemannschaft des SSV Marienheide dem Druck des unbedingt Gewinnen Müssens nicht standhielt und verlor. 

Hingegen konnte der FC Hansa Vollmerhausen mit diesem Druck sehr gut umgehen und sein Heimspiel gegen den SSV Nümbrecht gewann. 

Hansa hatte nunmehr drei Punkte Vorsprung und konnte bereits am vorletzten Spieltag die Meisterschaft der Kreisliga A, verbunden mit dem Aufstieg in die Bezirksliga Mittelrhein feiern.

19. Mai 1985

Kreisliga A Oberberg (26. Spieltag)

Am 26. und letzten Spieltag der Kreisliga A Oberberg spielte der VfR Marienhagen beim TuS Wiehl 0:0 unentschieden, während der neue Meister Vollmerhausen auch sein letztes Spiel souverän gewann, mit 5:2 beim TuS Brüchermühle.

In der Abschlußtabelle wies der FC Hansa Vollmerhausen vier Punkte Vorsprung auf den VfR Marienhagen auf, und schaffte damit den Aufstieg in der Bezirksliga

Während die Hansa in der Rückserie jedoch ein Punktekonto von 22:4 Punkten erreichte, holte die Mannschaft von Trainer Jürgen Klein nur ein Punktekonto von 13:15. Das mag letztlich erklären, warum aus einem 5-Punkte-Vorsprung ein 4-Punkte-Rückstand wurde

Spielzeit 1985 / 86

Zur Spielzeit 1985 / 86 hatte man die Erwartungen an Trainer Jürgen Klein und seiner Mannschaft schon recht hochgesteckt. Wie schon im vergangenen Jahr, als man hinter der Übermannschaft Hansa Vollmerhausen Vizemeister wurde, wurde der VfR auch in diesem Jahr als heißester Anwärter auf die Meisterschaft gehandelt. Der Einbruch während der Saison, welcher dem VfR letztlich die Meisterschaft gekostet hatte, sollte tunlichst vermieden werden. 
Zudem hatte man sich mit den Neuzugängen Peter Rentrop aus Reichshof, Luigi Savariello aus Dieringhausen, Elmar Jaeger aus Nümbrecht und Dieter Dell von Vollmerhausen nach eigenen Vorstellungen sehr gut verstärkt, und da es keine Abgänge gab, waren die Voraussetzungen bestens. 
Für den VfR-Vorsitzenden Franz Groten somit die beste Ausgangslage für eine erfolgreiche Saison: „Die Mannschaft ist eingespielt, hier liegen gewiß die Vorteile des Teams. Nun ist es Aufgabe des Trainers, die neuen Leute entsprechend einzubauen.“ Das Saisonziel konnte nur Meisterschaft und Aufstieg sein

15. Dezember 1985

Kreisliga A Oberberg (15. Spieltag)

Am 15. Spieltag der Kreisliga A Oberberg hatte der Tabellenzweite VfR Marienhagen auf heimischen Platz den Tabellenletzten TSV Ründeroth zu Gast.

Wie erwartet begannen die Hausherren überlegen und machten letztlich über die gesamten neunzig Minuten Druck auf den Gegner.

Dennoch dauerte es bis zur 40. Minute, ehe Börni Alzer die bis dahin gutstehende gegnerische Abwehr überwinden und zur 1:0 Führung einschießen konnte.

Mit diesem knappen Ergebnis wurden auch die Seiten gewechselt.

Auch im zweiten Durchgang ließ die Mannschaft von Trainer Jürgen Klein nicht nach. Zunächst erhöhte Thomas Klippel auf 2:0, und dann machte Torjäger Hansjörg Schneider mit seinem Treffer zum 3:0 endgültig den Sack zu.

Die 0:3-Niederlage war für die Gäste noch schmeichelhaft, denn die Hausherren ließen noch einige hochkarätige Torchancen aus, die teilweise kläglich vergeben worden sind.

Mit diesem Erfolg festigte der VfR Marienhagen seinen zweiten Tabellenplatz, nach der überraschend deutlichen Niederlage jedoch nur noch zwei Punkte hinter Tabellenführer SSV Marienheide 2.

Der TSV Ründeroth blieb auch weiterhin Tabellenletzter, punktgleich mit der Mannschaft des TuS Derschlag.

Letztlich sprang dabei jedoch nur ein 4. Tabellenplatz heraus, vier Punkte hinter dem Überraschungsmeister TuRa Dieringhausen

Mit zunehmendem Alter klagte Klein immer häufiger über Kopfschmerzen, spürte einen Druck hinter dem Auge, manchmal wurde ihm scheinbar ohne Grund schwindelig. Als er sich dann endlich zu einer ärztlichen Untersuchung entschloss, wurde bei ihm ein irreversibler Hirntumor diagnostiziert, mit einer Lebenserwartung von noch sechs bis zwölf Monaten.
Im Sommer des Jahres 2006 machte er mit seiner Familie Urlaub in Österreich. Während er mit seinem Sohn eine Tour machte, wurde seine Frau verständigt, dass Klein zusammengebrochen, und mit einem Hubschrauber in ein Krankenhaus nach Innsbruck geflogen worden sei. Ein Transport nach Deutschland war für den im Koma befindlichen Klein zunächst nicht möglich. Erst als sich nach einigen Wochen sein Zustand zumindest stabilisiert hatte, konnte er nach Köln-Merheim verlegt werden. Dort wurde Klein zwar mehrfach operiert, ohne dass sich seinen Zustand verbesserte oder gar ein Heilungsprozess zu erwarten war. Ein paar Mal wachte Klein sogar aus dem Koma auf, und konnte einige Worte mit seiner Familie wechseln. Letztlich wurde Klein in ein Hospiz verlegt, wo er in einer würdevollen Umgebung unter einer hervorragenden Betreuung lebte.

Jürgen Klein starb am 29. Oktober 2006 in Wiehl

 

Wie gut Klein den Fußballern im Oberbergischen jedoch im Gedächtnis haften geblieben ist, zeigte sich im November 1998, als er bei einer von der Oberbergischen Volkszeitung (OVZ) unterstützten Befragung von oberbergischen Fußballexperten mit einer hohen Stimmenzahl in die „Mannschaft des Jahrhunderts“ gewählt wurde.

Statistik

Spielzeit 1967 / 68

VfR Marienhagen

Bezirksklasse Mittelrhein (5. Liga)

	
	
	
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	RSV Rath-Heumar
	26
	19
	2
	5
	54:31
	40:12

	2.
	VfL Leverkusen
	26
	16
	7
	3
	50:28
	39:13

	3.
	TuS Lindlar
	26
	15
	3
	8
	55:28
	33:19

	4.
	BV 01 Opladen
	26
	12
	6
	8
	43:30
	30:22

	5.
	SpVg Flittard
	26
	11
	8
	7
	50:46
	30:22

	6.
	Sportfreunde Paffrath
	26
	12
	5
	9
	52:42
	29:23

	7.
	VfB 05 Köln
	26
	8
	11
	7
	43:39
	27:25

	8.
	SV Morsbach
	26
	9
	6
	11
	33:41
	24:28

	9.
	TSV Ründeroth
	26
	9
	3
	11
	40:47
	21:31

	10.
	VfR Marienhagen
	26
	8
	4
	14
	38:49
	20:32

	11.
	Germania Zündorf
	26
	6
	8
	12
	38:52
	20:32

	12.
	RS 19 Waldbröl
	26
	5
	10
	11
	36:50
	20:32

	13. (Ab)
	Borussia Kalk
	26
	5
	6
	15
	27:48
	16:36

	14. (Ab)
	SV Deutz 05
	26
	4
	7
	15
	27:55
	15:37


Spielzeit 1968 / 69

VfR Marienhagen

Bezirksklasse Mittelrhein (5. Liga)

	
	
	
	

	KP
	13.10.1968
	VfR Marienhagen – RS 19 Waldbröl 2:3 n. Verlg.
	

	M5
	22.10.1968
	RS 19 Waldbröl – VfR Marienhagen 1:1
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	TuS Lindlar
	30
	24
	3
	3
	81:31
	51:9

	2.
	Hertha Rheidt
	30
	17
	4
	9
	52:38
	38:22

	3.
	SV Bechen
	30
	16
	4
	10
	66:47
	36:24

	4.
	SV Morsbach
	30
	12
	9
	9
	72:60
	33:27

	5.
	SV Roleber
	30
	12
	8
	10
	64:52
	32:28

	6.
	Sportfreunde Paffrath
	30
	13
	6
	11
	56:57
	32:28

	7.
	TuRa Dieringhausen
	30
	12
	6
	12
	58:53
	30:30

	8.
	Germania Zündorf
	30
	12
	6
	12
	49:45
	30:30

	9.
	VfR Marienhagen
	30
	11
	7
	12
	43:57
	29:31

	10.
	SV Sinspert-Wehnrath
	30
	10
	7
	13
	56:65
	27:33

	11.
	Schwarz-Weiß Neunkirchen
	30
	8
	10
	12
	43:44
	26:34

	12.
	TSV Ründeroth
	30
	10
	5
	15
	53:78
	25:35

	13.
	RS 19 Waldbröl
	30
	7
	11
	12
	37:54
	25:35

	14. (Ab)
	TuS Mondorf
	30
	9
	6
	15
	39:45
	24:36

	15. (Ab)
	TuS 07 Oberlar
	30
	8
	6
	16
	35:46
	22:38

	16. (Ab)
	TuRa Hennef
	30
	6
	8
	16
	50:68
	20:40


Spielzeit 1969 / 70

VfR Marienhagen

Bezirksklasse Mittelrhein (5. Liga)

	
	
	
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	BV 01 Opladen
	30
	17
	7
	6
	62:29
	41:19

	2.
	VfL Leverkusen
	30
	17
	5
	8
	50:31
	39:21

	3.
	Viktoria Köln (A)
	30
	14
	9
	7
	56:35
	37:23

	4.
	RS 19 Waldbröl
	30
	16
	5
	9
	60:43
	37:23

	5.
	Dünnwalder SC
	30
	14
	6
	10
	55:41
	34:26

	6.
	SV Refrath
	30
	12
	8
	10
	51:46
	32:28

	7.
	Germania Zündorf
	30
	13
	5
	12
	54:49
	32:28

	8.
	SV Sinspert-Wehnrath
	30
	12
	6
	12
	57:55
	30:30

	9.
	SV Bechen
	30
	10
	9
	11
	57:38
	29:31

	10.
	SV Morsbach
	30
	9
	11
	10
	43:49
	29:31

	11.
	TuS Wiehl
	30
	9
	10
	11
	52:55
	28:32

	12.
	VfR Marienhagen
	30
	10
	7
	13
	56:70
	27:33

	13.
	Sportfreunde Paffrath
	30
	11
	5
	14
	45:61
	27:33

	14. (Ab)
	TSV Ründeroth
	30
	9
	8
	13
	53:76
	26:34

	15. (Ab)
	TuRa Dieringhausen
	30
	6
	7
	17
	37:62
	19:41

	16. (Ab)
	Schwarz-Weiß Neunkirchen
	30
	5
	4
	21
	26:78
	14:46


Spielzeit 1970 / 71

VfR Marienhagen

Bezirksklasse Mittelrhein (5. Liga)

	
	
	
	

	M4
	20.9.1970
	SSV Nümbrecht – VfR Marienhagen 1:1
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	SV Refrath
	30
	18
	9
	3
	87:32
	45:15

	2.
	VfL Leverkusen
	30
	15
	9
	6
	62:29
	39:21

	3.
	SV Frielingsdorf
	30
	15
	8
	7
	46:36
	38:22

	4.
	SSV Homburg-Nümbrecht
	30
	15
	5
	10
	44:42
	35:25

	5.
	Dünnwalder SC
	30
	13
	7
	10
	48:43
	33:27

	6.
	SV Bechen
	30
	11
	8
	11
	48:45
	30:30

	7.
	RS 19 Waldbröl
	30
	11
	8
	11
	49:49
	30:30

	8.
	Viktoria Köln (A)
	30
	10
	9
	11
	40:43
	29:31

	9.
	RSV Rath-Heumar
	30
	13
	2
	15
	37:50
	28:32

	10.
	Sportfreunde Paffrath
	30
	11
	5
	14
	41:45
	27:33

	11.
	SV Morsbach
	30
	11
	5
	14
	39:54
	27:33

	12.
	Bergfried Leverkusen
	30
	10
	7
	13
	37:44
	27:33

	13.
	Germania Zündorf
	30
	11
	5
	14
	36:49
	27:33

	14. (Ab)
	SV Sinspert-Wehnrath
	30
	10
	6
	14
	52:58
	26:34

	15. (Ab)
	VfR Marienhagen
	30
	10
	6
	14
	45:61
	26:34

	16. (Ab)
	TuS Wiehl
	30
	3
	7
	20
	40:79
	13:47


Spielzeit 1971 / 72

VfR Marienhagen

1. Kreisklasse Oberberg (6. Liga)

	
	
	
	

	F
	23.7.1971
	Stadtauswahl Wiehl – FC Schalke 04
	


FC Schalke 04 (A)

Landesliga Westfalen (4. Liga)

	
	
	
	


	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	TuS Eving-Lindenhorst
	28
	
	
	
	73:28
	4016

	2.
	SpVgg Röhlinghausen
	28
	
	
	
	57:31
	4016

	3
	FC Schalke 04 (A)
	28
	
	
	
	59:34
	3917

	4.
	FV Hombruch 09
	28
	
	
	
	38:23
	3521

	5.
	VfB Habinghorst
	28
	
	
	
	42:42
	3224

	6.
	Hasper SV
	28
	
	
	
	50:46
	3125

	7.
	SC Gelsenkirchen 07
	28
	
	
	
	44:33
	3026

	8.
	TuS Stockum
	28
	
	
	
	48:38
	3026

	9.
	VfL Gevelsberg
	28
	
	
	
	52:57
	2828

	10.
	TBV Mengede
	28
	
	
	
	37:44
	2531

	11.
	Arminia Marten
	28
	
	
	
	41:49
	2333

	12.
	SV Langendreer 04
	28
	
	
	
	43:63
	2234

	13.
	Westfalia Weitmar
	28
	
	
	
	44:53
	2135

	14. (Ab)
	SC Dahlhausen
	28
	
	
	
	29:73
	1145

	15. (Ab)
	SV Rotthausen
	28
	
	
	
	23:66
	1046


Spielzeit 1972 / 73

FC Schalke 04

Bundesliga (1. Liga)

	
	
	
	

	M12
	11.11.1972
	1. FC Köln – FC Schalke 04 3:0
	46. einge.

	M14
	21.11.1972
	FC Schalke 04 – Borussia Mönchengladbach 2:2
	28. einge.

	M15
	25.11.1972
	VfB Stuttgart – FC Schalke 04 6:2
	

	M16
	2.12.1972
	FC Schalke 04 - MSV Duisburg 1:1
	

	DP
	10.12.1972
	Südwest Ludwigshafen – FC Schalke 04 1:3
	

	M17
	16.12.1972
	Hamburger SV – FC Schalke 04 0:1
	

	DP
	20.12.1972
	FC Schalke 04 – Südwest Ludwigshafen 3:1
	

	M18
	20.1.1973
	Hannover 96 – FC Schalke 04 1:0
	

	M19
	27.1.1973
	FC Schalke 04 – 1. FC Kaiserslautern 2:2
	

	M20
	2.2.1973
	Fortuna Düsseldorf – FC Schalke 04 1:1
	

	M22
	17.2.1973
	Kickers Offenbach – FC Schalke 04 2:0
	

	M23
	24.2.1973
	FC Schalke 04 – Bayern München 1:1
	

	DP
	3.3.1973
	FC Schalke 04 – Borussia Mönchengladbach 0:2
	

	M24
	10.3.1973
	Rot-Weiß Oberhausen – FC Schalke 04 2:1
	66. einge.

	DP
	14.3.1973
	Borussia Mönchengladbach – FC Schalke 04 1:1
	

	M25
	17.3.1973
	FC Schalke 04 – Werder Bremen 1:2
	58. ausge.

	EP
	21.3.1973
	Sparta Prag – FC Schalke 04 3:0
	

	M26
	24.3.1973
	Eintracht Braunschweig – FC Schalke 04 1:1
	

	M27
	31.3.1973
	FC Schalke 04 – Hertha BSC Berlin 1:1
	

	M28
	7.4.1973
	Wuppertaler SV – FC Schalke 04 4:1
	

	M31
	19.5.1973
	Borussia Mönchengladbach – FC Schalke 04 4:1
	

	M29
	22.5.1973
	FC Schalke 04 – 1. FC Köln 2:2
	

	M32
	26.5.1973
	FC Schalke 04 – VfB Stuttgart 2:0
	

	M33
	2.6.1973
	MSV Duisburg – FC Schalke 04 0:1
	

	M34
	9.6.1973
	FC Schalke 04 – Hamburger SV 2:0
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1.
	Bayern München
	34
	25
	4
	5
	93:29
	54:14

	2.
	1. FC Köln
	34
	16
	11
	7
	66:51
	43:25

	3.
	Fortuna Düsseldorf
	34
	15
	12
	7
	62:45
	42:26

	4.
	Wuppertaler SV
	34
	15
	10
	9
	62:49
	40:28

	5.
	Borussia Mönchengladbach
	34
	17
	5
	12
	82:61
	39:29

	6.
	VfB Stuttgart
	34
	17
	3
	14
	71:65
	37:31

	7.
	Kickers Offenbach
	34
	14
	7
	13
	61:60
	35:33

	8.
	Eintracht Frankfurt
	34
	15
	4
	15
	58:54
	34:34

	9.
	1. FC Kaiserslautern
	34
	12
	10
	12
	58:68
	34:34

	10.
	MSV Duisburg
	34
	12
	9
	13
	53:54
	33:35

	11.
	Werder Bremen
	34
	12
	7
	15
	50:52
	31:37

	12.
	VfL Bochum
	34
	11
	9
	14
	50:68
	31:37

	13.
	Hertha BSC Berlin
	34
	11
	8
	15
	53:64
	30:38

	14.
	Hamburger SV
	34
	10
	8
	16
	53:59
	28:40

	15.
	FC Schalke 04
	34
	10
	8
	16
	46:61
	28:40

	16.
	Hannover 96
	34
	9
	8
	17
	49:65
	26:42

	17. (Ab)
	Eintracht Braunschweig
	34
	9
	7
	18
	33:56
	25:43

	18. (Ab)
	Rot-Weiß Oberhausen
	34
	9
	4
	21
	45:84
	22:46


Spielzeit 1973 / 74

FC Schalke 04

Bundesliga (1. Liga)

	
	
	
	

	M1
	11.8.1973
	VfB Stuttgart – FC Schalke 04 3:0
	

	M5
	1.9.1973
	Borussia Mönchengladbach – FC Schalke 04 6:0
	75. ausge.

	M13
	27.10.1973
	FC Schalke 04 – Hannover 96 3:1
	

	M14
	3.11.1973
	Eintracht Frankfurt – FC Schalke 04 2:1
	

	M15
	10.11.1973
	FC Schalke 04 – 1. FC Köln 2:2
	

	M16
	16.11.1973
	MSV Duisburg – FC Schalke 04 2:0
	75. ausge.

	DP
	1.12.1973
	FC Schalke 04 – SG Wattenscheid 09 1:2
	

	M34
	18.5.1974
	1. FC Kaiserslautern – FC Schalke 04 4:0
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1.
	FC Bayern München
	34
	20
	9
	5
	95:53
	49:19

	2.
	Borussia Mönchengladbach
	34
	21
	6
	7
	93:52
	49:20

	3.
	Fortuna Düsseldorf
	34
	16
	9
	9
	61:47
	41:27

	4.
	Eintracht Frankfurt
	34
	15
	11
	8
	63:50
	41:27

	5.
	1. FC Köln
	34
	16
	7
	11
	69:56
	39:29

	6.
	1. FC Kaiserslautern
	34
	15
	8
	11
	80:69
	38:30

	7.
	FC Schalke 04
	34
	16
	5
	13
	72:68
	37:31

	8.
	Hertha BSC Berlin
	34
	11
	11
	12
	56:60
	33:35

	9.
	VfB Stuttgart
	34
	12
	7
	15
	58:57
	31:37

	10.
	Kickers Offenbach
	34
	11
	9
	14
	56:62
	31:37

	11.
	Werder Bremen
	34
	9
	13
	12
	48:56
	31:37

	12.
	Hamburger SV
	34
	13
	5
	16
	53:62
	31:37

	13.
	Rot-Weiss Essen
	34
	10
	11
	13
	56:70
	31:37

	14. 
	VfL Bochum
	34
	9
	12
	13
	45:57
	30:38

	15.
	MSV Duisburg
	34
	11
	7
	16
	42:56
	29:39

	16.
	Wuppertaler SV
	34
	8
	9
	17
	42:65
	25:43

	17. (Ab)
	Fortuna Köln
	34
	8
	9
	17
	46:79
	25:43

	18. (Ab)
	Hannover 96
	34
	6
	10
	18
	50:66
	22:46


Spielzeit 1974 / 75

DJK Gütersloh 

2. Bundesliga, Staffel Nord (2. Liga)

	
	
	
	

	M5
	28.8.1974
	1. FC Mülheim – DJK Gütersloh 1:0
	

	M6
	30.8.1974
	DJK Gütersloh – Bayer Uerdingen 1:1
	46. ausge.

	M7
	15.9.1974
	Wacker 04 Berlin – DJK Gütersloh 1:0
	70. einge.

	M8
	21.9.1974
	DJK Gütersloh – Arminia Bielefeld 1:2
	46. einge.

	M9
	28.9.1974
	Hannover 96 – DJK Gütersloh 6:1
	

	M10
	5.10.1974
	DJK Gütersloh – Fortuna Köln 2:0
	

	M11
	12.10.1974
	HSV Barmbek-Uhlenhorst – DJK Gütersloh 0:0
	

	M12
	19.10.1974
	DJK Gütersloh – Alemannia Aachen 4:2
	2:2 (34.)

79. ausge.

	M13
	2.11.1974
	Borussia Dortmund – DJK Gütersloh 2:1
	

	M14
	9.11.1974
	DJK Gütersloh – Rot-Weiß Oberhausen 1:1
	

	M15
	17.11.1974
	Preußen Münster – DJK Gütersloh 3:3
	

	M16
	23.11.1974
	DJK Gütersloh – VfL Osnabrück 1:1
	

	M17
	1.12.1974
	VfL Wolfsburg – DJK Gütersloh 2:1
	

	M18
	7.12.1974
	DJK Gütersloh – SpVgg Erkenschwick 1:1
	

	M19
	5.1.1975
	SG Wattenscheid 09 – DJK Gütersloh 1:3
	

	M20
	19.1.1975
	DJK Gütersloh – SC Göttingen 05 3:2
	

	M21
	25.1.1975
	FC St. Pauli – DJK Gütersloh 1:0
	

	M22
	1.2.1975
	DJK Gütersloh – Olympia Wilhelmshaven 4:0
	

	M23
	15.2.1975
	Schwarz-Weiß Essen – DJK Gütersloh 1:0
	56. ausge.

	M26
	8.3.1975
	DJK Gütersloh – Wacker 04 Berlin 3:1
	82. ausge.

	M27
	23.3.1975
	Arminia Bielefeld – DJK Gütersloh 3:1
	

	M28
	31.3.1975
	DJK Gütersloh – Hannover 96 3:2
	

	M29
	5.4.1975
	Fortuna Köln – DJK Gütersloh 4:1
	

	M30
	12.4.1975
	DJK Gütersloh – HSV Barmbek-Uhlenhorst 2:0
	75. einge.

	M31
	19.4.1975
	Alemannia Aachen – DJK Gütersloh 2:1
	

	M33
	3.5.1975
	Rot-Weiß Oberhausen – DJK Gütersloh 0:1
	

	M34
	10.5.1975
	DJK Gütersloh – Preußen Münster 0:1
	

	M32
	16.5.1975
	DJK Gütersloh – Borussia Dortmund 0:1
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	Hannover 96
	38
	25
	4
	9
	93:39
	54:22

	2. (Auf)
	Bayer 05 Uerdingen
	38
	20
	11
	7
	66:38
	51:25

	3.
	FC St. Pauli
	38
	22
	6
	10
	77:48
	50:26

	4.
	Arminia Bielefeld
	38
	18
	14
	6
	68:47
	50:26

	5.
	Fortuna Köln
	38
	21
	4
	13
	69:43
	46:30

	6.
	Borussia Dortmund
	38
	17
	12
	9
	65:44
	46:30

	7.
	SG Wattenscheid 09
	38
	18
	10
	10
	72:53
	46:30

	8.
	VfL Osnabrück
	38
	16
	10
	12
	81:62
	42:34

	9.
	Preußen Münster
	38
	17
	8
	13
	73:63
	42:34

	10.
	SV Göttingen 05
	38
	15
	9
	14
	60:66
	39:37

	11.
	1. FC Mülheim
	38
	12
	12
	14
	47:64
	36:40

	12.
	Schwarz-Weiß Essen
	38
	13
	8
	17
	55:69
	34:42

	13.
	Wacker 04 Berlin
	38
	13
	7
	18
	54:68
	33:43

	14.
	DJK Gütersloh
	38
	11
	10
	17
	57:63
	43:44

	15.
	Alemannia Aachen
	38
	11
	8
	19
	57:71
	30:46

	16.
	SpVgg Erkenschwick
	38
	9
	11
	18
	49:70
	29:47

	17. (Ab)
	Olympia Wilhelmshaven
	38
	10
	7
	21
	54:81
	27:49

	18. (Ab)
	Rot-Weiß Oberhausen
	38
	6
	15
	17
	38:66
	27:49

	19. (Ab)
	VfL Wolfsburg
	38
	10
	6
	22
	61:89
	26:50

	20. (Ab)
	HSV Barmbek-Uhlenhorst
	38
	6
	8
	24
	34:86
	20:56


Spielzeit 1975 / 76

DJK Gütersloh 

2. Bundesliga, Staffel Nord (2. Liga)

	
	
	
	

	DP
	1.8.1975
	SG 99 Andernach – DJK Gütersloh 0:2
	65: einge.

0:1 (67.)

0:2 (68.)

	M1
	9.8.1975
	DJK Gütersloh – Bayer 04 Leverkusen 3:1
	2:0 (50.)

67. ausge.

	M2
	16.8.1975
	Schwarz-Weiß Essen – DJK Gütersloh 2:0
	

	M3
	20.8.1975
	DJK Gütersloh – Westfalia Herne 1:2
	

	M4
	23.8.1975
	Arminia Bielefeld – DJK Gütersloh 2:0
	

	M5
	30.8.1975
	DJK Gütersloh – VfL Osnabrück 4:2
	

	M6
	6.9.1975
	Wacker 04 Berlin – DJK Gütersloh 2:1
	

	M7
	13.9.1975
	DJK Gütersloh – Tennis Borussia Berlin 2:4
	

	M8
	20.9.1975
	Wuppertaler SV – DJK Gütersloh 4:1
	

	M9
	27.9.1975
	DJK Gütersloh – 1. FC Mülheim 1:1
	

	M10
	4.10.1975
	Alemannia Aachen – DJK Gütersloh 2:1
	

	DP
	18.10.1975
	TSV Kücknitz – DJK Gütersloh 0:1
	

	M11
	25.10.1975
	DJK Gütersloh – Borussia Dortmund 0:2
	

	M12
	1.11.1975
	SG Wattenscheid 09 – DJK Gütersloh 4:1
	

	M13
	8.11.1975
	SC Göttingen 05 – DJK Gütersloh 2:1
	

	M14
	15.11.1975
	DJK Gütersloh – Fortuna Köln 3:2
	

	M15
	22.11.1975
	SpVgg Erkenschwick – DJK Gütersloh 3:1
	

	M16
	29.11.1975
	DJK Gütersloh – Spandauer SV 4:0
	80. ausge.

	DP
	13.12.1975
	Arminia Bielefeld – DJK Gütersloh 3:2
	75. ausge.

	M18
	3.1.1976
	DJK Gütersloh – Preußen Münster 0:1
	

	M17
	10.1.1976
	1. FC Union Solingen – DJK Gütersloh 0:1
	

	M20
	17.1.1976
	Bayer 04 Leverkusen – DJK Gütersloh 3:2
	

	M21
	24.1.1976
	DJK Gütersloh – Schwarz-Weiß Essen 0:2
	

	M22
	7.2.1976
	Westfalia Herne – DJK Gütersloh 0:1
	

	M24
	21.2.1976
	VfL Osnabrück – DJK Gütersloh 3:1
	

	M25
	6.3.1976
	DJK Gütersloh – Wacker 04 Berlin 1:0
	

	M26
	13.3.1976
	Tennis Borussia Berlin – DJK Gütersloh 0:1
	

	M27
	20.3.1976
	DJK Gütersloh – Wuppertaler SV 0:5
	75. ausge.

	M28
	27.3.1976
	1. FC Mülheim – DJK Gütersloh 2:1
	46. ausge.

	M23
	3.4.1976
	DJK Gütersloh – Arminia Bielefeld 0:2
	

	M29
	11.4.1976
	DJK Gütersloh – Alemannia Aachen 2:1
	2:1 (79.)

	M30
	17.4.1976
	Borussia Dortmund – DJK Gütersloh 2:1
	46. ausge.


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	Tennis Borussia Berlin
	38
	25
	4
	9
	86:43
	54:22

	2. (Auf)
	Borussia Dortmund
	38
	22
	8
	8
	93:37
	52:24

	3.
	Preußen Münster
	38
	20
	9
	9
	65:42
	49:27

	4.
	Fortuna Köln
	38
	19
	7
	12
	74:49
	45:31

	5.
	Wuppertaler SV
	38
	18
	9
	11
	76:53
	45:31

	6.
	VfL Osnabrück
	38
	19
	7
	12
	61:47
	45:31

	7.
	Schwarz-Weiß Essen
	38
	19
	6
	13
	63:52
	44:32

	8.
	SG Wattenscheid 09
	38
	17
	9
	12
	71:58
	43:33

	9.
	Arminia Bielefeld
	38
	14
	14
	10
	49:46
	42:34

	10.
	Westfalia Herne
	38
	16
	8
	14
	60:57
	40:36

	11.
	RSV Göttingen 05
	38
	15
	7
	16
	63:54
	37:39

	12.
	Alemannia Aachen
	38
	12
	12
	14
	45:53
	36:40

	13.
	1. FC Union Solingen
	38
	11
	14
	13
	45:56
	36:40

	14.
	FC St. Pauli
	38
	13
	8
	17
	70:82
	34:42

	15.
	Bayer 04 Leverkusen
	38
	12
	8
	18
	46:61
	32:44

	16. 
	Wacker 04 Berlin
	38
	11
	9
	18
	51:82
	31:45

	17. (Ab)
	1. FC Mülheim
	38
	10
	10
	18
	54:76
	30:46

	18. (Ab)
	SpVgg Erkenschwick
	38
	10
	9
	19
	45:69
	29:47

	19. (Ab)
	DJK Gütersloh
	38
	12
	4
	22
	52:70
	28:48

	20. (Ab)
	Spandauer SV
	38
	2
	4
	32
	33:115
	8:68


Spielzeit 1976 / 77

DJK Gütersloh

Verbandsliga Westfalen (3. Liga)

	
	
	
	

	DP
	16.10.1976
	TuS Feuchtwangen – DJK Gütersloh 3:2 n. Verlg.
	

	DP
	19.12.1976
	DJK Gütersloh – FC Homburg 0:6
	

	M
	27.2.1977
	Hammer SpVg – DJK Gütersloh 1:1
	35. ausge.


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1.
	Arminia Gütersloh
	34
	
	
	
	67:44
	46:22

	2.
	TuS Ahlen
	34
	
	
	
	66:39
	44:24

	3.
	FC Gohfeld
	34
	
	
	
	55:36
	38:30

	4.
	SV Ahlen
	34
	
	
	
	53:45
	38:30

	5.
	DJK Gütersloh
	34
	
	
	
	55:50
	38:30

	6.
	1. FC Paderborn
	34
	
	
	
	56:41
	36:32

	7.
	Bünder SV
	34
	
	
	
	47:48
	36:32

	8.
	SV Beckum
	34
	
	
	
	60:53
	35:33

	9.
	Eintracht Gelsenkirchen
	34
	
	
	
	49:44
	35:33

	10.
	VfB Rheine
	34
	
	
	
	48:45
	34:34

	11.
	SV Erle
	34
	
	
	
	50:49
	34:34

	12.
	SC Recklinghausen
	34
	
	
	
	37:38
	34:34

	13.
	SV Emsdetten
	34
	
	
	
	56:53
	33:35

	14.
	SV Herringen
	34
	
	
	
	42:53
	30:38

	15.
	Warendorfer Sport-Union
	34
	
	
	
	39:57
	30:38

	16.
	Hammer SpVgg
	34
	
	
	
	34:45
	29:39

	17.
	SpVgg Steinhagen
	34
	
	
	
	37:74
	25:43

	18.
	Teutonia Lippstadt
	34
	
	
	
	30:66
	17:51


Spielzeit 1977 / 78

VfL Gummersbach

Landesliga Mittelrhein (4. Liga)

	
	
	
	

	M27
	16.4.1978
	SSV 08 Bergneustadt – VfL Gummersbach 0:1
	46. ausge.

	M28
	24.4.1978
	VfL Gummersbach – Schwarz-Weiß Köln 4:3
	

	M29
	30.4.1978
	BV Berrenrath – VfL Gummersbach 2:1
	55. ausge.

	KP
	2.5.1978
	VfL Gummersbach – SSV 08 Bergneustadt 1:1 abgeb.
	

	M30
	7.5.1978
	VfL Gummersbach – SC Nord Köln 3:1
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	Bayer 04 Leverkusen (A)
	30
	19
	6
	5
	76:35
	44:16

	2. (Auf)
	SSV Troisdorf 05
	30
	14
	13
	3
	67:46
	41:19

	3. (Auf)
	FSV Gebäudereiniger Köln
	30
	15
	10
	5
	70:40
	40:20

	4. (Auf)
	SSG 09 Bergisch Gladbach
	30
	15
	8
	7
	56:41
	38:22

	5. (Auf)
	TuS Lindlar
	30
	16
	6
	8
	57:48
	38:22

	6. (Auf)
	Fortuna Köln (A)
	30
	11
	13
	6
	55:30
	35:25

	7.
	SpVg Frechen 20
	30
	14
	4
	12
	73:52
	32:28

	8.
	VfL Gummersbach
	30
	13
	5
	12
	54:49
	31:29

	9.
	Pulheimer SC
	30
	11
	9
	10
	45:43
	31:29

	10.
	BC Efferen
	30
	11
	7
	12
	61:73
	29:31

	11.
	TuS Marialinden
	30
	10
	7
	13
	44:43
	27:33

	12.
	BC Berrenrath
	30
	9
	9
	12
	42:50
	27:33

	13.
	SSV 08 Bergneustadt
	30
	9
	4
	17
	49:61
	22:38

	14.
	Schwarz-Weiß Köln
	30
	9
	4
	17
	38:79
	22:38

	15. (Ab)
	1. FC Ringsdorff-Godesberg
	30
	3
	8
	19
	37:81
	14:46

	16. (Ab)
	SC Nord Köln
	30
	4
	5
	21
	35:81
	13:47


Spielzeit 1978 / 79

VfL Gummersbach

Landesliga Mittelrhein (5. Liga)

	
	
	
	

	M12
	12.11.1978
	SSV 08 Bergneustadt – VfL Gummersbach 0:0
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	SpVg Frechen 20
	30
	18
	5
	7
	75:33
	41:19

	2.
	BC Berrenrath
	30
	14
	10
	6
	64:38
	38:22

	3.
	Germania Zündorf
	30
	15
	8
	7
	46:31
	38;22

	4.
	SV Schlebusch
	30
	14
	9
	7
	56:40
	37:23

	5.
	TuS Höhenhaus
	30
	14
	7
	9
	57:46
	35:25

	6.
	TuS Marialinden
	30
	15
	4
	11
	60:40
	34:26

	7.
	SC Brühl
	30
	13
	6
	11
	53:50
	32:28

	8.
	SV Beuel 06
	30
	11
	9
	10
	45:43
	31:29

	9.
	Schwarz-Weiß Köln
	30
	10
	10
	10
	47:50
	30:30

	10.
	SSV 08 Bergneustadt
	30
	8
	12
	10
	40:48
	28:32

	11.
	SSV Merten
	30
	10
	8
	12
	47:64
	28:32

	12.
	Pulheimer SC
	30
	8
	9
	13
	50:57
	25:35

	13.
	Wacker Merkenich
	30
	9
	7
	14
	42:53
	25:35

	14. (Ab)
	BC Efferen
	30
	8
	6
	16
	35:70
	22:38

	15. (Ab)
	SpVg Lülsdorf-Ranzel
	30
	9
	2
	19
	43:68
	20:40

	16. (Ab)
	VfL Gummersbach
	30
	5
	6
	19
	32:61
	16:44


Spielzeit 1979 / 80

VfR Marienhagen

Kreisliga A Oberberg (7. Liga)

	
	
	
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	TSV Ründeroth
	26
	19
	6
	1
	70:18
	44:8

	2.
	RS 19 Waldbröl
	26
	14
	6
	6
	70:47
	34:18

	3.
	SSV Marienheide
	26
	14
	4
	8
	48:31
	32:20

	4.
	BV 09 Drabenderhöhe
	26
	11
	6
	9
	53:44
	28:24

	5.
	TuS Weiershagen-Forst
	26
	10
	8
	8
	52:44
	28:24

	6.
	FC Aggertal
	26
	11
	4
	11
	42:46
	26:26

	7.
	TuS Derschlag
	26
	9
	8
	9
	36:45
	26:26

	8.
	VfR Marienhagen
	26
	9
	7
	10
	38:37
	25:27

	9.
	BSV Viktoria Bielstein
	26
	6
	12
	8
	39:43
	24:28

	10.
	TuS Elsenroth
	26
	9
	5
	12
	41:69
	23:29

	11.
	SV Schnellenbach
	26
	7
	7
	12
	48:61
	21:31

	12.
	SV Frömmersbach
	26
	7
	7
	12
	48:66
	21:31

	13. (Ab)
	TuS Eckenhagen
	26
	5
	7
	14
	47:61
	17:35

	14. (Ab)
	1. FC Reichshof
	26
	4
	7
	15
	44:64
	15:33


Spielzeit 1980 / 81

VfR Marienhagen

Kreisliga A Oberberg (7. Liga)

	
	
	
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	RS 19 Waldbröl
	26
	18
	5
	3
	68:33
	41:11

	2.
	SSV Wildbergerhütte
	26
	14
	9
	3
	56:24
	37:15

	3.
	SSV Marienheide
	26
	14
	7
	5
	51:31
	35:17

	4.
	FC Aggertal
	26
	11
	8
	7
	51:42
	30:22

	5.
	BV 09 Drabenderhöhe
	26
	10
	9
	7
	45:36
	29:23

	6.
	TuS Derschlag
	26
	10
	8
	8
	50:47
	28:24

	7.
	BSV Viktoria Bielstein
	26
	10
	5
	11
	62:46
	25:27

	8.
	VfR Marienhagen
	26
	9
	7
	10
	34:47
	25:27

	9.
	SV Schnellenbach
	26
	8
	7
	11
	52:53
	23:29

	10.
	SV Frömmersbach
	26
	7
	8
	11
	46:57
	22:30

	11.
	TuS Weiershagen-Forst
	26
	7
	8
	11
	43:51
	22:30

	12.
	TuS Elsenroth
	26
	7
	6
	13
	29:47
	20:32

	13. (Ab)
	TuS Brüchermühle
	26
	7
	6
	13
	41:72
	20:32

	14. (Ab)
	SSV 08 Bergneustadt 2
	26
	2
	3
	21
	26:78
	7:45


Spielzeit 1981 / 82

VfR Marienhagen

Kreisliga A Oberberg (7. Liga)

	
	
	
	


Tabelle

	
	
	Sp.
	G
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	SSV Marienheide
	26
	15
	7
	4
	59:22
	37:15

	2.
	Hansa Vollmerhausen
	26
	12
	11
	3
	34:20
	35:17

	3
	SSV Homburg-Nümbrecht
	26
	12
	9
	5
	59:38
	33:19

	4.
	TuS Eckenhagen
	26
	11
	9
	6
	53:43
	31:21

	5.
	BV 09 Drabenderhöhe
	26
	12
	7
	7
	46:36
	31:21

	6.
	TuS Derschlag
	26
	10
	7
	9
	38:39
	27:25

	7.
	SSV Wildbergerhütte
	26
	9
	8
	9
	42:37
	26:26

	8.
	VfR Marienhagen
	26
	10
	4
	12
	33:37
	24:28

	9.
	SV Frömmersbach
	26
	9
	6
	11
	46:42
	24:28

	10.
	BSV Viktoria Bielstein
	26
	9
	6
	11
	50:66
	24:28

	11.
	TuS Elsenroth
	26
	8
	6
	12
	42:59
	22:30

	12. (Ab)
	TuRa Dieringhausen
	26
	5
	10
	11
	30:34
	20:32

	13. (Ab)
	SV Schnellenbach
	26
	5
	6
	15
	31:59
	16:36

	14. (Ab)
	TuS Weiershagen-Forst
	26
	3
	8
	15
	24:45
	14:38


Spielzeit 1984 / 85

Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt

	1. (Auf)
	Hansa Vollmerhausen
	26
	17
	4
	5
	57:33
	38:14

	2.
	VfR Marienhagen
	26
	13
	8
	5
	49:29
	34:18

	3.
	SSV Wildbergerhütte
	26
	11
	8
	7
	44:33
	30:22

	4.
	SSV 08 Bergneustadt
	26
	11
	6
	9
	57:42
	28:24

	5.
	SSV Homburg-Nümbrecht
	26
	9
	10
	7
	39:30
	28:24

	6.
	BV 09 Drabenderhöhe
	26
	11
	6
	9
	58:50
	28:24

	7.
	SSV Marienheide 2
	26
	11
	4
	11
	49:40
	26:26

	8.
	TuS Brüchermühle
	26
	11
	4
	11
	36:44
	26:26

	9.
	TuS Wiehl
	26
	9
	8
	9
	41:55
	26:26

	10.
	TuRa Dieringhausen
	26
	10
	5
	11
	43:38
	25:27

	11.
	TuS Derschlag
	26
	9
	7
	10
	58:55
	25:27

	12. (Ab)
	SV Schnellenbach
	26
	10
	4
	12
	40:53
	24:28

	13. (Ab)
	TuS Eckenhagen
	26
	5
	5
	16
	31:67
	15:37

	14. (Ab)
	SV Frömmersbach
	26
	2
	7
	17
	35:68
	11:41


Spielzeit 1985 / 86

Tabelle

	
	
	Sp.
	g
	u
	v
	Tore
	Pkt.

	1. (Auf)
	TuRa Dieringhausen
	26
	15
	6
	5
	57:28
	36:16

	2.
	SSV Wildbergerhütte
	26
	14
	7
	5
	63:33
	35:17

	3.
	SSV Marienheide 2
	26
	14
	6
	6
	47:26
	34:18

	4.
	VfR Marienhagen
	26
	13
	6
	7
	65:36
	32:20

	5.
	SSV Homburg-Nümbrecht
	26
	10
	7
	9
	38:31
	29:33

	6.
	BSV Viktoria Bielstein
	26
	10
	7
	9
	39:41
	29:33

	7.
	BV 09 Drabenderhöhe
	26
	7
	10
	9
	47:46
	24:28

	8.
	SSV 08 Bergneustadt
	26
	6
	12
	8
	35:39
	24:28

	9.
	SpVg Dümmlinghausen-Bernberg
	26
	8
	8
	10
	36:46
	24:28

	10.
	TuS Derschlag
	26
	5
	12
	9
	34:41
	22:30

	11.
	TuS Brüchermühle
	26
	8
	5
	13
	28:62
	21:31

	12.
	TuS Wiehl
	26
	7
	6
	13
	46:57
	20:32

	13. (Ab)
	TSV Ründeroth
	26
	6
	6
	14
	37:59
	18:34

	14. (Ab)
	SV Morsbach
	26
	3
	12
	11
	31:58
	18:34


